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Moskauer  Manöver 


EK.  Die  in  diesen  Tagen  soviel  besprochene 
neue  sowjetische  Denkschrift  zur  Deutsch¬ 
land-  und  Berlin-Frage  verdient  nicht  etwa 
wegen  irgendwelcher  neuer  und  fruchtbarer 
Ideen,  wohl  aber  wegen  der  Begleit¬ 
umstände  ihrer  Entstehung  und  wegen 
ihrer  durchaus  eindeutigen  Zielsetzung  Beach¬ 
tung  im  In-  und  Ausland.  Wir  verstehen  nicht 
rocht,  warum  man  in  Bonn  zunächst  Bedenken 
halle,  dieses  Skriptum  im  vollen  Wortlaut  zu 
veröffentlichen.  Es  kann  uns  und  unseren  Ver¬ 
bündeten  und  zwar  nicht  nur  den  Regierun¬ 
gen  und  Politikern,  sondern  auch  den  Bürgern 
der  westlichen  Staaten  —  nur  nützlich  sein,  die¬ 
ses  Bekenntnis  einer  wenig  schönen  Seele 
ganz  genau  zu  studieren.  Das  Bestreben, 
einen  neuen  und  sehr  wuchtigen  Keil  ln  die 
westliche  Verleidigungsfronl  zu  treiben,  die 
Alliierten  gegeneinander  auszuspielen  und 
zum  Nutzen  Moskaus  untereinander  zu  ver¬ 
dächtigen,  wird  hier  so  klar  wie  selten  zuvor. 
Wir  wissen  es  ja:  die  mit  Milliarden  aufgebaute 
bolschewistische  Propaganda  und  Agitation  hat 
immer  gleichzeitig  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  mit  allen  Instrumenten  gespielt.  So 
schwärzt  man  zur  selben  Stunde  die  Ameri¬ 
kaner  bei  den  Franzosen  und  diese  bei  den 
Amerikanern,  die  Engländer  bei  den  Deutschen 
und  die  Deutschen  —  unter  einem  Höchstauf¬ 
wand  an  Stimmstärke  —  bei  den  Briten  und  den 
übrigen  Verbündeten  an.  Irgend  etwas,  so  hofft 
man,  wird  schon  hängen  bleibem  jedes  nur 
denkbare  Ressentiment  wird  angesprochen  und 
vielfach  verstärkt.  Überall  empfiehlt  sich  Mos¬ 
kau  mit  biedermännischem  Augenzwinkern  als 
der  wahre  Nachbar,  der  gute  Freund  und  der 
beste  Kunde  Dieses  Spiel  geht  seit  Jahr  und 
Tag  mit  immer  neuen  Varianten  über  die  Bühne. 
Und  wer  nur  an  die  gefährlichen  und  törichten 
Illusionen  mancher  britischer  Politiker,  gewis¬ 
ser  amerikanischer  Senatoren  denkt,  der  wird 
zugeben  müssen,  daß  Moskaus  Arsenal  der  Ein- 
schläferungstnelhoden,  des  Lockens  und  Dro- 
hens  auch  gewisse  Erfolge  zu  verzeichnen  hatte. 

Auf  den  Bulchgeklopft 


führungskampagne  gedacht  ist,  bei  der  Mos¬ 
kau  später,  wenn  ihm  der  Zeitpunkt  geeignet 
erscheint,  noch  einiges  mehr  zu  sagen  hätte.  Die 
Sowjets  meinen,  das  Leben  habe  1945  nicht  auf¬ 
gehört  und  die  historische  Entwicklung  sei  wei¬ 
tergegangen.  Wenn  es  ihnen  ernst  damit  wäre, 
dieser  Erkenntnis  Rechnung  zu  tragen,  wenn 
sie  wirklich,  wie  sie  behaupten,  sich  von  Ver¬ 
pflichtungen  leiten  lassen  wollen,  die  jeder 
Staat  mit  den  Grundsätzen  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  auf  sich  genommen  habe,  dann  wäre  nun 
also  die  beste  Gelegenheit  gewesen,  diesem 
guten  Vorsatz  entsprechend  zu  handeln.  Man 
hragchle  nur  den  Deutschen  zuzubiliigen,  was 
Moskau  auch  den  Aschanti-Negern  und  den 
Papuas  fest  versprochen  hat:  eine  Schick¬ 
salsgestaltung  nacli  eigenem  Wil¬ 
len,  eine  volle  Verwirklichung  des  Selbst¬ 
bestimmungsrechts  und  des  Rechts 
auf  Heimat  auch  für  uns.  Daß  hiervon 
mit  keinem  Wort  die  Rede  ist,  daß  die  Sowjet¬ 
union  wiederum  nur  ihre  alten  Forderungen 
anmeldete  und  alle  deutschen  Ansprüche  und 
Rechte  ignorierte,  entlarvt  die  abgrundtiefe 
Verlogenheit  dieses  Schriftstückes  und  seiner 
geistigen  Väter.  Der  Kreml  wünscht  hier,  wie 
schon  zuvor,  die  Annahme  seines  berüchtigten 
.Friedensvertrages*  zu  erpressen. 
Ulbrichts  Tyrannei  zu  verewigen, 
Deutschland  in  ein  offenes  Vorfeld  kommuni¬ 
stischer  Unterwanderung  und  Agitation  zu  ver¬ 
wandeln.  Wir  wissen,  daß  dieser  .Vertrag“  un¬ 
mißverständlich  fordert,  daß  Moskau  darüber 
bestimmt,  wer  in  Deutschland  noch  politisch 
tätig  sein  kann!  Wir  wissen,  daß  nach  einem 
solchen  Diktat  Berlin  zu  einem  Tummelplatz 
Ulbrichtscher  Diktatur  würde,  daß  niemand  an 
eine  echte  Wiedervereinigung  und  eine  deutsche 
Willensäußerung  dachte. 

Den  Schwätzern  ins  Stammbuch 

Alles,  was  sich  im  übrigen  in  dem  wortrei¬ 
chen  Memorandum  von  mehr  als  zwanzig 
Schreibmaschinenseiten  findet,  ist  nichts  als 
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Es  bedurfte  keiner  prophetischen  Gaben,  um 
vorauszusehen,  daß  gerade  in  diesen  Wochen 
Moskau  wieder  einmal  die  Taktik  wählen 
würde,  auch  bei  den  Deutschen  auf  den 
Busch  zu  klopfen,  ob  man  dort  nicht 
durch  eine  Sondertour  Sympathien  für  einen 
gefährlichen  Alleingang  wecken  könne.  Die 
Vorgeschichte  des  so  merkwürdigen  so¬ 
wjetischen  Schriftstückes,  das  in  Moskau  un¬ 
serem  Botschafter  überreicht  wurde  und  das 
keinen  Adressaten  oder  Absender  ausweist,  ist 
hödist  interessant.  Schon  im  Dezember,  stärker 
dann  in  der  Weihnachtszeit,  und  noch  vernehm¬ 
licher  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres,  als  die 
Denkschrift  schon  faktisch  übergeben  war, 
schlug  plötzlich  Radio  Moskau  einen  neuen  pro¬ 
pagandistischen  Ton  an.  Wochen  und  Monate 
hatte  man  die  bösen  Deutschen  verdächtigt,  mit 
Beleidigungen  gegen  den  Kanzler  und  die  Re¬ 
gierung  nicht  gespart  und  aller  Welt  weiszu¬ 
machen  versucht,  es  liege  eben  nur  an  den 
Deutsdien,  wenn  es  nidit  zu  einem  Frieden 
komme.  Dann  plötzlich  wurde  man  sanft,  spradi 
beschwörend  davon,  „man  dürfe  nidit  die  ge¬ 
ringste  Möglidikeit  verpassen,  den  Frieden  zu 
festigen,  man  sollte  doch  unter  Sowjets  und 
Deutsdien  „kühne  Gedanken  fassen",  es  lägen 
viele  Hoffnungen  in  der  Luft  ...  Ganz  auf  den 
Geist  dieses  Lockens  und  Werbens  ist  min¬ 
destens  der  Anfang  der  vielbesprochenen  Denk¬ 
schrift  abgestellt,  der  bezeichnenderweise  mit 
den  Worten  beginnt:  „Die  Sowjetunion 
und  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  sind  die  größten  Staaten 
Europas.  Der  Stand  ihrer  Beziehungen  zu¬ 
einander  kann  für  niemand,  der  wirklich  be¬ 
strebt  ist,  den  Völkern  eine  friedliche  Zukunft 
zu  sichern,  gleichgültig  sein.“ 

Nur  ein  Auftakt? 

Man  hat  den  Eindruck,  daß  das  Memorandum 
am  Ende  dodi  nur  als  Auftakt  einer  Ver- 


20000  Hektar 
die  niemand  haben  will 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  hvp.  Nach  einem  Bericht  des 
„Glos  Olsztynski*  wurden  in  Ostpreußen  nur 
25  v.  H.  des  den  „Bauernzirkeln“  vom  „Staat¬ 
lichen  Bodenfonds“  übertragenen  Bodens  wirk¬ 
lich  „für  die  Pflanzenproduktion"  genutzt.  Die 
restlichen  75  v.  H.  werden  nur  als  Hutung  ver¬ 
wandt.  „Eine  richtige  Nutzung  der  Böden  des 
Staatlichen  Bodenfonds"  würde  eine  zusätzliche 
Getreideleistung  von  etwa  10  000  Tonnen  er¬ 
geben",  schreibt  das  polnische  Blatt  hierzu.  Aus 
dem  Beridit  gehl  hervor,  daß  ein  heftiger  Streit 
zwischen  dem  „Bodenfonds"  und  der  Forstver- 
wallunq  entstanden  ist:  Der  „Forstverwaltung* 
sollen  allein  in  der  „Wojewodschaft"  Allenstein 
nicht  weniger  als  20  000  Hektar  landwirtschaft¬ 
liche  Nutzfläche  überschrieben  werden,  aber 
die  Forstverwaltung  will  sie  nicht  haben.  So 
klagt  denn  „Glos  Olsztynski"  darüber,  daß  diese 
20  000  Hektar  „immer  noch  die  Bilanz  des 
Bodenfonds  belasten". 


dritter  und  vierter  Aufguß  längst  vor- 
gebrachler  und  präsentierter  Forderungen.  Man 
weiß  in  Moskau  sehr  genau,  daß  mit  solchen 
Vorstellungen,  mit  so  primitiven  Kapitulations¬ 
angeboten  kein  Hund  mehr  hinter  dem  Ofen 
hervorgelockt  werden  kann.  Warum  sagt  man 
das  alles  nun  —  zum  wiederholten  Male  — 
aufs  neue?  Spielt  hier  nicht  hintergründig  die 
Spekulation  der  Sowjets  auf  eine  Ermattung 
im  freien  Westen,  auf  eine  Aufweichung  der 
Fronten  im  Sinne  Moskaus  eine  entscheidende 
Rolle?  Manche  von  denen,  die  in  vergangenen 
Jahren  und  Monaten  immer  noch  die  Illusion 
einer  echten  Koexistenzmöglichkeit,  eines  Kom¬ 
promisses ,  mit  Moskau  hegten,  sollten  nun  be¬ 
troffen  feststellen,  daß  es  ihre  ganz  unverant¬ 
wortlichen  Verzichts-  und  Preisgabeangebote 
sind,  die  von  Moskau  sehr  genau  studiert  und 
hoffnungsvoll  genützt  wurden.  Chruschtschew 
und  seine  Leute  haben  nicht  gezögert,  in  brei¬ 
testem  Umfang  die  westlichen  Verbündeten 
beim  deutschen  Volk  zu  verdächtigen 
und  zu  verunglimpfen.  Nichts  besseres 
könnte  ja  der  Moskauer  Politik  geschehen,'  als 
eine  fortdauernde  Schwäche  und  wenig  über¬ 
zeugende  Reaktion  westlicher  Politiker  auf  die 
immer  stärkeren  Zumutungen  und  Unverschämt¬ 
heiten  des  Kremls.  An  dem  Tage,  an  dem  bri¬ 
tische  Politiker  der  Labour-Party  und  der  Libe¬ 
ralen  ihre  so  bedauerlichen  Entschließungen  zur 
Deutschland-  und  Berlin-Frage  faßten,  mag  man 
in  Moskau  F  e  s  t  e -gefeiert  haben.  Jeder  von 
keiner  Sachkenntnis  getrübte  fanatische  „Eini- 


Denkmal  Friedrichs  des  Großen  in  Berlin 

Nahezu  hundert  Jahre  stand  das  vielbewunderte ,  von  Christian  Daniel  Rauch  geschallene 
Bildwerk  in  der  Prachtstraße  .Unter  den  Linden".  Der  Dichter  Friedrich  Hebbel  sah 
es  1851  kurz.  nacJx  der  Enthüllung  und  schrieb  begeistert:  . Deutschland  ist  wirklich  um  ein  be¬ 
deutendes  Kunstwerk  reicher  geworden,  und  das  will  etwas  sagen.  Es  war  nicht  leicht,  den 
Allen  Fritz  des  Volkes,  der  sich  des  Krückstocks  gern  als  Zepter,  der  Westentasche  als 
Schnupitabaksdose  bediente,  und  den  Heroen  des  Siebenjährigen  Krieges  in  eins  zu  verschmel¬ 
zen;  aber  es  ist  gelungen.  Seiner  Unsterblichkeit  gewiß,  blickt  der  König  von  seinem  kühnen 
Roß  auf  den  Hauien  von  Gailern  und  Bewunderern  herab,  der  sich  last  unablässig  zu  seinen 
Füßen  drängt . . .* 

.Als  ein  Beweis  des  großen  Sinnes,  worin  es  gedacht  und  ausgelührt  ist *  —  so  bemerkte 
Hebbel  weiterhin  —  .daß  neben  der  königlichen  aut  dem  Sockel  auch  anderen  Unsterblich¬ 
keiten.  die  sich  nicht  mit  dem  Degen,  sondern  mit  einem  Iriedlichen  Instrument  ein  Recht  aul  das 
Andenken  der  Jahrtausende  eroberten,  der  schuldige  Ehrenzoll  zuteil  wird 

Neben  dem  Philosophen  Christian  Woll  und  Gotthold  Ephraim  Lessing  .lindel  sich  Imma¬ 
nuel  Kant,  der  die  Welt  von  seinem  Katheder  herab  noch  viel  gewaltiger  bewegte  und 
erschütterte,  wie  Friedrich  mit  all'  seinen  Kanonen...“ 

Einen  Gedenkaufsatz  im  Inneren  dieser  Folge  bringt  das  Ostpreußenblatt  aus  Anlaß  des  280.  Geburts¬ 
tages  Friedrich  des  Großen  am  24.  Januar. 

Aufnahme:  Ullstein-Bildarchiv 
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gungsvorschlag"  gewisser  amerikanischer  Sena¬ 
toren  ist  dort  dankbar  verzeichnet  und  auf 
seine  Verwendbarkeit  als  Munition  gegen 
Deutschland  und  gegen  den  Westen  genau 
untersucht  worden.  Vieles,  was  in  Londoner  und 
was  gelegentlich  auch  in  Washingtoner  poli¬ 
tischen  Kreisen  nach  dem  13.  August  in  Berlin 


Französische  Arbeiter  sahen  Rußland 


(co)  Paris,  im  Januar  1962 

Viele  französische  Arbeiter  wählen  kommu¬ 
nistisch.  Aber  wissen  sie  wirklich,  was  sie  da¬ 
mit  wählen?  Eine  Gruppefranzösischer 
Handwerker  und  Facharbeiter  halte 
im  vergangenen  Jahr  Gelegenheit,  sich  diese 
Frage  an  der  Quelle  des  Kommunismus  zu  be¬ 
antworten.  Sie  waren  zur  Vorbereitung  der  fran¬ 
zösischen  Ausstellung  in  Moskau  in  die  Sowjet¬ 
union  gekommen,  und  was  sie  dort  erlebten, 
welche  Eindrücke  sie  empfingen,  das  schilderte 
eine  Anzahl  von  ihnen  der  Wochenzeitschrift 
„Le  Nouveau  Candide"  in  ausführlichen  Inter¬ 
views. 

Schon  bei  der  Ankunft  auf  dem  Flughafen 
Wnukowo  wurden  hochgespannte  Erwartungen 
enttäuscht.  Der  Inhaber  einer  Fußbodenfirma: 
„Der  Flugplatz  sieht  erbärmlich  aus;  wie 
eine  Tenne  irgendwo  auf  dem  Lande!“  Und  ein 
Zimmermann  fügte  nach  einem  Blick  zur  Decke 
ironisch  hinzu:  „Wahrscheinlich  ist  es  ein  Not- 
llughafen.  Wenn  ich  so  arbeitete,  würde  mich 
mein  Chef  rauswerfen.“ 

Einen  wahren  Schock  hat  den  galanten  Fran¬ 
zosen  der  Anblick  schwer  arbeiten¬ 
der  Frauen  versetzt.  Ein  Parkettleger  be¬ 
richtet:  „Große,  unförmige  Frauen,  die  Gräben 
aushoben,  Bulldozer  fuhren,  Kräne  führten,  und 


zwar  nachts  um  11  Uhr  —  das  war  mein  erster 
Eindruck  von  der  Sowjetunion." 

Einig  waren  sich  alle  über  Arbeitsweise  und 
-tempo  der  russischen  Kollegen.  Ein  Metall¬ 
arbeiter:  „Sie  arbeiten  viel  langsamer  als  wir. 
Hat  zum  Beispiel  ein  Maurer  keinen  Zement 
mehr,  so  setzt  er  sich  einfach  hin,  spielt  mit  den 
Kollegen  Domino  und  wartet,  bis  ihm  jemand 
neuen  bringt.“  Und  ein  Zimmermann  fügt  hinzu: 
„Sie  haben  es  nie  eilig.  Ihre  Werkzeuge 
sind  schlecht!  muß  etwas  dringend  erle¬ 
digt  werden,  dann  setzen  sie  eben  statt  drei 
Mann  sieben  ein." 

Bei  privaten  Einladungen  waren  die  Fran¬ 
zosen  über  den  niedrigen  Lebensstandard  ent¬ 
setzt  und  erstaunt,  wenn  die  Gastgeber  die  Er¬ 
zählungen  über  den  hohen  Lebensstandard  in 
Frankreich  nicht  glauben  wollten.  Ein  Zimmer¬ 
mann  aus  Paris  berichtet:  „Sie  waren  völlig  per¬ 
plex,  als  ich  ihnen  erzählte,  daß  französische 
Arbeiter  Autos  besitzen.  Die  Place  de  la  Con¬ 
corde  hielten  sie  für  die  Garage  von  Paris  und 
meinten,  woanders  gäbe  es  kaum  Wagen." 

Das  vernichtendste  Urteil  gab  ein  Arbeiter  ab, 
der  vor  seinem  Rußlandaufenthalt  immer  kom¬ 
munistisch  gewählt  hatte:  „Waren  wir  noch  zwei 
Monate  länger  in  der  Sowjetunion  geblieben, 
wir  hätten  eine  Revolution  gestartet)* 


geschah  oder  leider  nicht  geschah,  dient 
schwerlich  dazu,  den  sowjetischen  Übermut,  die 
Siegeszuversicht  Chruschtschows  zu  dämpfen. 

Was  fordert  die  Stunde? 

Wir  sind  ziemlich  sicher,  daß  das  jetzt  ge¬ 
startete  sehr  durchsichtige  Moskauer  Manöver 
nicht  das  letzte  sein  und  bleiben  wird.  Die 
rote  Agitation  wird  alle  Minen  springen  lassen, 
um  nidit  nur  den  Deutschen,  sondern  auch  vie¬ 
len  anderen  Staaten  propagandistisch  zu  erzäh¬ 
len,  ihre  westlichen  Verbündeten  seien  im 
Grunde  doch  nur  mit  halbem  Herzen  bei 
der  Sache,  und  es  sei  daher  angezeigt,  sich  recht¬ 
zeitig  mit  Moskau  in  Verbindung  zu  setzen.  Da¬ 
mit  ist  aber  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  nun 
auch  das  amtliche  Deutschland  gerade  diese 
Denksdirift  zum  Anlaß  nehmen  muß,  in  den 
Kreisen  unserer  Verbündeten  volle  Klarheit 
über  die  gemeinsame  Abwehr  der  östlichen  Be¬ 
drohung  zu  schaifen.  Die  Lockung  mit  angeblich 
phantastischen  Osthandelsmöglichkeiten  dürlte 
bei  uns  nur  in  gewissen  sattsam  bekannten 
Kreisen  ein  Echo  finden.  Wir  wissen  auch,  daß 
eine  ganze  Reihe  der  wirklidi  verantwortlichen 
Politiker  in  den  alliierten  Landern  unser  volles 
Vertrauen  verdienen.  Um  so  mehr  aber  muß 
heute  gefordert  werden,  daß  endlich  die  freie 
Welt  —  wenn  sie  glaubwürdig  sein  und  blei¬ 
ben  will  —  ganz  unmißverständlich  erklärt:  Wir 
stehen  zum  vollen  Selbstbestimmungsrecht  der 
Deutschen,  wir  fordern  mit  den  Deutschen  die 
Rückgabe  deutschen  Landes,  das  rechtlich  nie¬ 
mals  diesen  Charakter  verloren  hat,  wir  werden 
zusammen  mit  den  Deutschen  jede  echte  und 
ehrliche  Gesprächsmüglichkeit  nutzen,  aber  wir 
werden  nur  aui  der  Grundlage  dieser  unver¬ 
äußerlichen  Rechte  verhandeln  und  abschließen. 
Wer  nur  geneigt  ist,  von  den  Deutschen  nur 
große  Leistungen  zu  verlangen,  ihr  heiliges 
Recht  aber  mißachtet,  der  hat  in  un  reit  Reihen 
nichts  verlorenl 
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Wühlmausarbeit  gegen  Bonn 

Von  Werner  Mühe 

Das  Sextett  ist  komplett,  die  literari¬ 
schen  Bombenwerfer  auf  Bonn 
haben  ihren  sechsten  Mann  gefunden.  Peter 
Jokostra  hat  seinen  .Herzinfarkt"  erlitten. 
Dieser  Roman  reiht  sich  in  die  Serie  der  kriti¬ 
schen,  allzu  kritischen  Bonn-Romane  ein.  Von 
Wolfgang  Köppens  .Treibhaus“  führt  sie 
über  Günther  Weisenborns  .Auf  Sand 
gebaut"  zu  Hans  H  a  b  e  s  »In  Bonn  sind  alle 
Westen  weiß'  zu  Michael  Mansfelds  .Sei 
keinem  Untertan"  und  endete  bislang  im  Bon¬ 
ner  Pressehaus  6,  wo  Reporter  Michael  Hor¬ 
bach  auf  304  Seiten  feststem:  .Gestern  war 
der  jüngste  Tag." 

Bei  Jokostra  handelt  es  sich  um  die  Geschichte 
und  den  Infarkt  eines  Ministerialrates  im 
Arbeitsministeriura.  Beziehungsvoll  wurde  er 
auf  den  Namen  Strohberg  getauft.  Leider  muß 
der  Leser  313  Seiten  lang  auf  den  Exitus  war¬ 
ten,  nachdem  er  bis  dahin  das  Leben  und  Lie¬ 
ben  dieses  .schamlosen  und  korrupten*  Büro¬ 
kraten  verfolgen  konnte.  Einschließlich  der 
Sexualsphäre,  denn  der  Herr  Ministerialrat  hat 
nicht  nur  ein  Ehegespons,  sondern  auch  einen 
jungen  Freund.  Außerdem  gibt  es  verschiedene 
Sekretärinnen  für  den  Chef,  der  —  wie  könnte 
es  anders  sein  —  nach  dem  Kriege  wegen  sei¬ 
ner  Kriegsverbrethen  untertauchte. 

Kurzum,  es  ist  ein  Konzentrat  von  dem,  was 
ein  gewisser  Literatenkreis  über  Bonn  verbrei¬ 
ten  möchte:  Korruption,  Begünstigung  im  Amt, 
Sex,  und  das  alles  gemischt  mit  surrealistischen 
Kriegserinnerungen  in  Form  von  Wachträumen. 
Aber  dieser  .Herzinfarkt*  ist  im  Grunde  kein 
Fall  für  den  Herzspezialisten,  sondern  für  den 
Psychiater,  dessen  Diagnose  auf  »Schizophrenie" 
lauten  würde  —  natürlich  beim  Helden  und 
nicht  beim  Autor,  denn  dem  ist  es  ja  gelungen, 
sein  Buch  bei  einem  Verlag  unterzubringen,  da¬ 
mit  jeder  im  Lande  über  die  schwarzen  Künste 
der  Exekutive  aufgeklärt  wird. 

* 

Diese  Saat  schießt  üppig  ins  Kraut.  Es  be¬ 
ginnt  so  harmlos  mit  dem  gedankenlosen  Wort 
vom  .Bundesbürger",  einer  ähnlichen  Vernied¬ 
lichung,  wie  sie  etwa  im  ausländischen  Sprach¬ 
gebrauch  der  .Eidgenosse"  darstellt,  und  es 
endet  mit  dem  großen  Mißbehagen  an  unserem 
Staat.  Ohne  Zweifel:  es  gibt  Fälle  von  Korrup¬ 
tion  in  diesem  Staat  wie  es  gute  und  böse  Men¬ 
schen,  saubere  und  fehlerhafte  Beamte  hier  wie 
anderswo  gibt.  Der  .Staat  aus  dem  Nichts*,  wie 
Ihn  ein  anderer  Autor  nannte,  steckt  in  vielen 
Dingen  noch  ln  den  Kinderschuhen,  er  hat  die 
Eierschalen  in  zwölf  Jahren  ebenso  noch  nicht 
ganz  abgestreift  wie  die  Krusten  der  vorher¬ 
gehenden  Gewaltherrschaft.  Aber  das  ist  kein 
Problem  Bonns,  dieser  kleinen  Stadt,  der  man 
eher  ihre  Bravheit,  ihr  gelegentliches  Philister¬ 
tum  vorwerfen  könnte  als  etwa  ein  Übermaß 
an  Verderbtheit:  es  ist  vielmehr  ein  Problem 
unserer  Zeit  und  Ihrer  Menschen. 

Das  Buch  .Bonn  ist  nicht  einmal  so  schlecht* 
ist  noch  nicht  geschrieben  worden;  es  fehlt'  die 
allgemeinverständliche  und  gerechte  Darstellung 
dieses  schwer  um  seine  Existenz  ringenden,  mit 
den  Problemen  der  Zeit  kämpfenden,  um 
Menschlichkeit  und  Wahrheit  bemühten  deut¬ 
schen  Staates,  in  dem  es  sich  trotz  des  Provi¬ 
soriums  doch  offensichtlich  so  gut  und  frei  leben 
läßt,  daß  jeder  mit  Schmutz  auf  ihn  werfen 
kann,  und  sogar  damit  verdient.  Allerdings 
würde  ein  solches  Buch  seine  Leser  etwas 
schwerer  linden  als  Sensation  und 
Lüsternheit.  In  dem  Wunsch  nach  Span¬ 
nung  ist  der  Leser  auch  geneigt,  offenkundige 
Irrtümer  widerspruchslos  hinzunehmen.  .Bonn 
ist  auf  Sand  gebaut'  schrieb  Günther  Weisen¬ 
born.  Dabei  steht  die  kleine,  zur  Behäbigkeit 
neigende  Stadt,  wie  jedes  Schulkind  aus  dem 
Erdkundeunterricht  weiß,  auf  recht  solidem 
rheinischem  Schiefer. 

Das  Verständnis  für  Bonn  nimmt  quadratisch 
zur  Entfernung  ab,  sagte  ein  mathematisicren- 
der  Witzbold.  Wir  wollen  dieses  Satz  nicht  ver¬ 
allgemeinern,  leider  aber  ist  in  dieses  Unver¬ 
ständnis  nicht  nur  Bonn  eingebettet,  sondern  der 
Staat  an  sich.  Die  Gefahr  der  allgemeinen  Staats¬ 
verdrossenheit  rückt  damit  näher.  Waren  es 
in  den  Jahren  von  1920  bis  1933  die  Radikalen, 
die  die  Weimarer  Republik  von  innen  her  aus¬ 
höhlten,  so  sind  es  heute  die  sogenannten 
Linksintellektuellen,  die  die  Wühlmausarbeit 
verrichten.  Leider  nicht  in  allen  Fällen  aus  poli¬ 
tischer  Überzeugung  oder  einem  wenn  auch 
fehlgeleiteten  Idealismus,  sondern  aus  schlich¬ 
ter  Freude  am  Geldverdienen. 


Ein  gutes  Beispiel! 

•r.  Bel  seinem  Staatsbesuch  in  westafrika¬ 
nischen  Staaten  hat  Bundespräsidenl  Dr.  Hein¬ 
rich  lllbkf  bereits  nach  seinem  Eintreffen  In 
der  Republik  Liberia  sofort  Gelegenheit  genom¬ 
men,  die  Afrikaner  auf  die  deutschen 
Schicksalsfragen  hinzuweisen.  In  einer 
Rede  vor  dem  Parlament  des  ersten  freien  Staa¬ 
tes  In  Westafrika  wies  der  Bnndespräsidcnt  dar¬ 
auf  hin,  daß  von  Liberia,  der  einst  von  men¬ 
schenfreundlichen  Amerikanern  geschallenen 
freien  Republik  der  Geist  der  Freiheit  ausge- 
gangen  sei,  der  inzwischen  ganz  Afrika  er¬ 
faßt  habe.  Das  deutsche  Volk  erblicke  darin  die 
Verwirklichung  des  Rechts  aul  Selbstbestim¬ 
mung,  das  allen  Völkern  zustche.  Der  Präsident 
wies  die  Afrikaner  darauf  hin,  daß  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  leider  einem  Teil  des  deut¬ 
schen  Volkes  immer  noch  vorenthalten 
wird. 

Auch  auf  einem  Staatsbankett,  das  der  Präsi¬ 
dent  von  Liberia  den  deutschen  Gästen  gab. 
schilderte  Bundespräsident  Heinrich  Lßbke  die 
Lage  Berlins  sehr  genau.  Er  erklärte,  daß  der 
Geist  der  Freiheit  nicht  durch  Mauern  und  nicht 
durch  Waffengewalt  einzuengen  sei.  Uber 
16  Millionen  Deutsche  seien  allein  In  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  durch  die  Sowjets  und  Ihre 
Trabanten  aus  der  Gemeinschaft  der  freien  Völ¬ 
ker  ausgesperrt.  Die  afrikanischen  Politiker 
nahmen  die  mahnende  Rede  des  Bundespräsi¬ 
denten  mit  starkem  Interesse  zur  Kenntnis. 


„Gerechtigkeit  kaum  mehr  zu  finden !" 

Zur  Lage  der  polnischen  „Repatrianten"  in  Ostpreußen 


Allenste  in  hvp.  Die  in  Allenstein  er¬ 
scheinende  rotpolnische  Zeitung  „Glos  Ol- 
sztynskt"  berichtet  über  Vorgänge,  die  sich  im 
Kreise  Johannisburg/Ostpreußen 
ereigneten,  die  jedoch  —  wie  der  Umfang  der 
Reportage  andeutet  —  typisch  sind  lür  die 
„Lage  der  polnisthen  Repatrianten”  aus  der 
Sowjetunion  in  den  polnisch  besetzten  Pro¬ 
vinzen. 

Nachdem  noch  vor  zwei  und  drei  Jahren  die 
polnische  Lokalpresse  in  Pommern,  Schlesien 
und  Ostpreußen  nahezu  täglich  Schilderungen 
über  die  Probleme  der  polnischen 
.Heimkehrer*  aus  der  Sowjetunion 
gebracht  hatte,  die  ihnen  bei  ihrer  Neuansied- 
lung  begegneten,  war  es  plötzlich  sehr  still  ge¬ 
worden  um  die  Rußland-, Repatrianten"  in  den 
deutschen  Ostprovinzen.  Offenbar  hatten  die 
polnischen  Zensurbehörden  rigorose  Anordnun¬ 
gen  in  diesem  Zusammenhang  herausgegeben i 
denn  wie  es  um  diese  Ostumsiedler  In  Wirk¬ 
lichkeit  stand,  das  ging  aus  gelegentlichen 
Reiseschilderungen  und  aus  Briefen  eindeutig 
genug  hervor.  Zum  ersten  Male  lockert  jetzt  die 
qenannte  Aliensteiner  Zeitung  das  amtliche 
Tabu,  das  rund  um  die  Rußland-Polen  gelegt 
worden  ist.  Sie  scheint  allen  Anlaß  dazu  zu 
haben . . . 

„Wir  haben  keine  Lust  mehr  zur  Arbeit . . .  * 

Der  Bericht  beginnt  mit  einem  —  dreispaltig 
in  Fettdruck  aufgemachten  —  Briefauszug.  Darin 
heißt  es:  „Das  ständige  Herumlaufen  auf 
den  Ämtern  ekelt  mich  an.  Ich  kam  zu  der 
Erkenntnis,  daß  Gerechtigkeit  kaum  mehr  zu 
finden  ist  Ich  bin  jetzt  genau  so  nervös  und 
ausgehöhlt  wie  meine  ganze  Familie.  Wir  haben 
keine  Lust  mehr  zur  Arbeit  und  zur  Entwicklung 
unserer  Wirtschaft 

Verfasser  dieses  Briefes  ist  ein  Mann  namens 
Czeslaw  Bujnowski,  der  mit  seiner  Familie  im 
Jahre  195?  aus  der  Sowjetunion  umgesiedelt 


worden  ist,  der  in  Raken/Ostpreußen 
eine  noch  gut  erhaltene  deutsche  Wirtschaft  mit 
mehr  aLs  10  Hektar  Land  zugeteilt  erhielt  und 
von  dem  man  annahm  —  wie  der  Berichterstat¬ 
ter  des  „Glos  Olsztynski"  meint  — .  daß  er  sich 
im  Laufe  deT  Zeit  zurechtfinden  und  zu  Hause 
fühlen  würde.  Das  Gegenteil  trat  jedoch  ein  . . . 
Wir  lesen:  .Die  Fämilie  Bujnowski  fst  zwar 
bereits  vor  vier  Jahren  angekommen,  aber  sie 
kann  bis  heute  kein  geregeltes,  ruhiges  Leben 
führen." 

Die  Ursachen  sind  die  folgenden:  .Erstens 
fand  diese  Familie  nicht  etwa  verständnisvolle, 
freundliche  Aufnahme  bei  ihren  Landsleuten, 
sondern  sie  begegnete  nur  eigensüchtigen,  gei¬ 
zigen  Menschen,  die  ihr  Eigeninteresse  über 
alles  stellen  . . .  Und  zweitens  zögern  Behörden¬ 
vertreter  infolge  Ihrer  Unfähigkeit  die  Erledi¬ 
gung  der  verwickelten  Angelegenheit  immer 
wieder  hinaus." 

Die  „verwickelte  Angelegenheit”  beruht  dar¬ 
auf,  daß  die  Familie  Bujnowski  in  eine  Wirt¬ 
schaft  eingewiesen  worden  war.  die  man  —  wie 
sich  jetzt  herausstellt  —  bereits  sieben  Jahre 
früher  aufgeteilt  hatte.  Während  jedoch  der 
eine  Vorgänger  Bujnowskis,  ein  junger  polni¬ 
scher  Schmied,  die  Gegend  später  wieder  ver¬ 
lassen  hatte,  sah  der  andere  —  schon  vorher 
Eingewiesene  —  die  neuzugezogene  Familie 
aus  der  Sowjetunion  offenbar  als  höchst  un¬ 
erwünschte  Eindringlinge  an:  und  es  gab  in  be¬ 
zug  auf  die  Verteilung  der  Räume  und  den 
beanspruchten  Besitz  in  Raken  seither  keine 
ruhige  Stunde  mehr.  Der  aus  Rußland  evaku¬ 
ierten  Familie  vor  allem  wurde  das  Leben  nach 
allen  Regeln  der  Kunst  erschwert. 

Alle  Gesuche  an  die  Behörden,  alle  Bitten 
fruchteten  nichts:  die  Beamten  zucken  die 
Schultern,  sie  weisen  bestenfalls  auf  den  „kom¬ 
plizierten*  Gang  der  Handlung,  auf  die  zu  be¬ 
rücksichtigenden  Paragraphen  hin:  die  Umsied¬ 
ler-Familie  ist  und  bleibt  in  dem  Ort  offenbar 
ein  Fremdkörper. 


Deutschlandfunk  verstärken ! 


dod  —  Am  1.  Januar  dieses  Jahres  hat  der 
Deutschlandfunk  seine  Sendungen  auf¬ 
genommen.  Dieses  Ereignis  wurde  von  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  unter  dem  Stichwort  „end¬ 
lich*  I  kommentiert.  Mit  Recht,  denn  die  langjäh¬ 
rigen  organisatorischen  und  politischen  Vorbe¬ 
reitungen  für  die  Installierung  dieses  staatspolh 
tisch  außerordentlich  wichtigen  Instituts  hatten 
ungeduldige  Kritik  auigelöst.  Um  so 
mqhr  muß  es  begrüßt  werdeg,  daß  es  dem  Inten¬ 
danten.  Dr.  H.  F.  G.  S  t  a  r  k  e  ,  der  erst  seit  dem 
16.  Oktober  vorigen  Jahres  im  Amt  ist.  schon 
in  der  Kürze  der  Zeit  dank  seiner  langjährigen 
Erfahrungen  während  seiner  Tätigkeit  beim 
NDR  gelungen  ist,  den  Sender  betriebsfähig  zu 
machen.  Die  .Öffentlich-Rechtliche  Anstalt 
Deutschlandfunk*,  die  auf  Grund  des  am  17.  De¬ 
zember  1960  in  Kraft  getretenen  Gesetzes  ein¬ 
gerichtet  wurde,  hat  ihren  Sitz  ln  Köln.  Nach¬ 
dem  in  langwierigen  Verhandlungen  die  Or¬ 
gane.  Verwaltungsrat  und  Programmbeirat,  so¬ 
wie  provisorische  technische  Voraussetzungen 
geschaffen  woidcn  waren  —  es  steht  weiterhin 
für  die  Ausstrahlung  nach  Norden  und  Nord¬ 
westen  der  Langwellensender  mit  50  kw  und 
neuerdings  eine  Mittelwelle  ln  Mainflingen  mit 
gleichfalls  50  kw  zur  Verfügung  — , 
konnte  mit  den  Sendungen  begonnen  werden. 

Die  Finanzierung  ist  ebenso  lediglich  proviso¬ 
risch,  durch  einen  Vorschuß  des  Bundesinnen¬ 
ministeriums  geregelt,  da  bisher  keine  Einiguno 
mit  den  regionalen  Rundfunkanstalten  über  ihre 
Beteiligung  erzielt  werden  konnte  Auch  der 
personelle  Aufbau,  für  1962  ist  eine  Gesamtbe¬ 
setzung  mit  300  Personen  vorgesehen,  ist  noch 
nicht  abgeschlossen. 

Der  Sender  tritt  spät,  aber  in  einem  politisch 
hochaktuellen  Zeitpunkt  in  Tätigkeit.  Seine  Auf¬ 
gabe  ist,  in  erster  Linie  Sendungen  für  Deutsch¬ 
land,  für  das  ganze  Deutschland,  und 
für  das  europäische  Ausland  zu  veranstalten. 
Das  Schwergewicht  liegt  somit  bei  den  Ausstrah¬ 
lungen  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone.  Das 
ganze  Deutschland  reicht  aber  bis  Memel  und 
Breslau.  Bei  der  derzeitigen  Strahlungskraft  ist 
lediglich  sichergestellt,  daß  die  Mainilinger 
Welle  bis  zur  Oder-Neiße-Linie  ge¬ 
hört  werden  kann.  Erst  ein  weiterer  Ausbau  bis 
zu  4  0  0  k  w  wird  eine  Reichweite  bis 
Königsberg  bewirken.  Sie  ist  vorge¬ 
sehen,  aber  es  ist  noch  völlig  ungewiß,  wann 
und  wie  dieses  Ziel  erreicht  werden  soll.  Indes¬ 
sen  baut  der  Deutschlandsender  des  S  B  Z  - 
Regimes  seine  Strahlungsmöglichkeiten  um 
weitere  250  kw  auf  7  5  0  k  w  aus,  und  der  Ost- 
Berliner  Kurzwellensender  .Radio-Berlin  Inter¬ 
national*  sendet  täglich  23  Stunden  in  fünf 
Fremdsprachen.  In  dem  tragischen,  aber  unum¬ 
gänglichen  deutschen  Weilenkampf  kann  der 
Kölner  Deutschlandfunk  somit  noch  nicht 
entfernt  konkurrieren.  Aber  es  Ist  er¬ 
freulich,  daß  nun  endlich  ein  Anfang  gemacht 
wurde,  so  daß  sidicrgestellt  ist,  daß  nach  der 
Einmauerung  der  Sowjetzonenbevölkerung  zu¬ 
mindest  über  den  Äther  hin  die  gesamte  deut¬ 
sche  Kommunikation  oufTechterhalten  werden 
kann  und  auch  diesem  Teil  des  deutschen  Vol¬ 
kes  die  Möglichkeit  gegeben  wird,  das  Pan- 
kower  Lügenbild  von  Deutschland  zu  korrigie¬ 
ren. 

Die  Bedeutung  dieser  funkischen  Tat  wurde 
denn  auch  betont  unterstrichen  durch  die  An¬ 
sprache  von  Bundespräsident  Dr.  Lübke  bei 
Sendebeginn.  Sie  geht  aus  diesen,  seinen  Wor¬ 
ten  hervor:  .Man  kann  jene  Mauer  höher  und 
stärker  machen,  man  kann  eine  zweite  und  dritte 
ziehen,  den  letzten  Fluchtweg  blockieren  oder 
selbst  einen  festtäglichen  Besuch  von  Kindern 


bei  ihren  Eltern  unterbinden,  doch  keine  Äther- 
wellen,  die  von  uns  zu  ihnen  herübexreichen,  die 
ein  verbindendes  Wort  zu  ihnen  bringen  wollen, 
ein  informierendes,  ein  erleichterndes  oder  auch 
ein  tröstendes  Wort!" 

Die  Vertriebenen  sind  neben  den  Flüchtlin¬ 
gen  an  der  Einrichtung  des  Deutschlandfunks 
von  Anbeginn  hoch  interessiert  gewesen.  Sie 
sehen  ihn  insoweit  vorzugsweise  auch  «Js  ihren 
Sender  an,  als  er  die  einzige  Möglichkeit  bietet, 
den  Kontakt  mit  ddn  drei' Millionen  Vertriebe¬ 
nen  in  der  Zone  und  der  rund  einen  Million  ln 
den  Vertreibungsgebieten  verbliebenen  Deut¬ 
schen  aufrechtzüerhalten.  Das  Ziel,  die  Tätig¬ 
keit  des  Senders  bia  nach  dem  Osten  hin  auszu¬ 
dehnen  und  hier  auch  den  Sendungen  des  Pra¬ 
ger  und  des  Warschauer  Rundfunks  entgegen¬ 
zuwirken,  muß  mit  äußerster  Energie  vorange¬ 
trieben  werden.  C.  J  N. 


„Sehr  viel  Brachland  P 

Warschau  hvp.  Obwohl  die  amtliche  rot¬ 
polnische  Propaganda  ständig  behauptet,  daß 
es  in  Ostdeutschland  kein  Brachland  mehr 
gebe,  vielmehr  die  gesamte  landwirtschaftliche 
Nutzfläche  bestellt  werde,  hat  der  Sekretär  des 
.Wojewodsehaftskomitees"  von  Köslin.  Wla- 
dyslaw  Przygodzki,  erst  kürzlich  auf  einer 
Funktionärstagung  der  Partei  wörtlich  folgendes 
erklärt:  .Die  Landesvorräte  des  Staatlichen 
Bodenfonds  werden  nicht  richtig  genutzt  Die 
einzelnen  Präsidien  der  Kreisvolksräte  haben 
bisher  hierüber  keine  Übersicht  gewonnen.  Es 
muß  der  Grundsatz  befolgt  werden,  daß  alle 
Komplexe  von  Ackerflächen,  die  bisher  nicht 
bewirtschaftet  sind  oder  unrationell 
genutzt  werden,  den  benachbarten  Staatsgütern 
unter  Berücksichtigung  der  regionalen  Verhält¬ 
nisse  übergeben  werden.  Man  sollte  sich  auch 
Gedanken  über  die  Böden,  der  Gruppe  C  (die 
angeblich  .minderen*  Böden  —  Anm.  d.  Red.) 
machen,  von  denen  ein  Teil  der  Forstverwai- 
tung  zur  Aufforstung  übergeben  worden  sind. 
Das  ist  nicht  immer  richtig.  Es  sollte  eine  er¬ 
neute  Klassifizierung  (der  Böden)  vorgenom¬ 
men  werden  und  diejenigen,  die  wirtschaftlich 
genutzt  werden  können,  sollten  den  Staats¬ 
gütern  übertragen  werden." 


„Masuren 

die  polnische  Riviera* 

Al  lenste  in  hvp.  Die  herrlichen  Seen¬ 
gebiete  des  südlichen  Ostpreußens,  die  Masu¬ 
rische  Seenplatte,  sollen  zur  .  p  o  1  n  l  sch  e  n  (!) 
Riviera*  proklamiert  werden.  Eine  polnische 
Delegation  begab  sich  kürzlich  nach  Frankreich, 
um  sich  über  .die  französischen  Erfahrungen  In 
der  Fremdenverkehrswerbung*  zu  informieren. 
Sie  brachte  vornehmlich  Planzeichnungen  für 
Motels  und  Bungalows  mit.  die  an  der  Riviera 
in  der  Saison  vermietet  werden.  In  Ostpreußen 
müssen  »je  erst  noch  gebaut  werden.  Des  wei¬ 
teren  gelang  es  bisher  nicht,  die  Versorgung  der 
Touristen  mit  Lebensmitteln  sicherzustellen. 
Alles  das  soll  nun  in  Angriff  genommen  werden, 
zumal  man  Ausländer  außer  aus  .Devisengrün¬ 
den"  auch  deshalb  zum  Besuche  Ostpreußens 
veranlassen  will,  weil  man  ihnen  Masuren  als 
.urpolnisches  Land  vorführen  will  ... 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Heinrich  Lübke  bereist  ln  die¬ 
sen  Tagen  die  afrikanischen  Republiken  Li¬ 
beria,  Guinea  und  Senegal.  Es  handelt  sich 
hierbei  um  offizielle  Staatsbesuche. 

Auf  eine  gemeinsame  Agrarpolitik  einigte  sich 
der  Ministerrat  der  EWG.  Der  Beschluß  soll 
zu  einem  weiteren  Ausbau  des  gemeinsamen 
westeuropäischen  Marktes  fuhren. 

Einen  politischen  Lagebericht  wird  Bundes¬ 
außenminister  Schröder  am  25.  Januar  vor 
dem  Auswärtigen  Ausschuß  des  Bundestages 

M»°einer  Milliarde  Dollar  wird  sich  die  Bundes¬ 
republik  an  dem  Internationalen  Währungs¬ 
fonds  beteiligen. 

Eine  Begrenzung  der  Ausgaben  aus  dem  Vor¬ 
jahrsetat  des  Bundes  ordnete  Bundesfinanz¬ 
minister  Starke  an  Danach  dürfen  bis  zum 
Inkrafttreten  des  Haushaltsgesetzes  1962  die 
vorjährigen  Haushaltsansätze  nur  bis  zu 
90  Prozent  ln  Anspruch  genommen  werden. 

Elf  „lohnwellen"  hat  die  westdeutsche  Metall¬ 
industrie  von  Oktober  1948  bis  Ende  1961  er¬ 
lebt.  Dies  stellte  das  Deutsche  Industrieinsti¬ 
tut  in  Köln  fest. 

Nach  West-Berltn  geflohen  ist  die  tschechische 
Opernsängerin  Sonja  Szervena.  Vor  ihrer 
Flucht  war  sie  in  der  Ost-Berliner  Staatsoper 
aufgetreten. 

An  der  Leipziger  Frühjahrsmesse  nicht  teilneh- 


westdeutschen  Stahlindustrie 

Alle  zwei  Jahre  will  die  amerikanische  Marine 
einen  modernen  Riesenflugzeugträger  auf 
Kiel  legen,  so  daß  sie  1970  über  neun  mäch¬ 
tige  Flugzeugträger  sowie  über  fünf  kleinere 
verfügen  kann. 

Eine  schwere  Grippe-Epidemie  in  Polen  sucht 

täglich  bis  zu  10  000  Personen  heim.  Auch  die 
deutschen  Oslprovinzen  sind  von  der  Grippe¬ 
welle  betroffen. 

Die  Atom-U-Boote  der  Sowjetunion  stellen  das 
„Rückgrat"  der  sowjetischen  Seestreitkrälte 
dar.  verkündet  das  Blatt  des  Moskauer  Ver¬ 
teidigungsministeriums  „Roter  Stern".  Nach 
diesem  Bericht  sollen  diese  U-Boote  auch  mit 
ballistischen  Raketen  bewaffnet  sein. 

Wegen  angeblicher  „Schmuckschieberei"  ist  der 
Großrabbiner  von  Bulgarien,  Hananel,  vom 
roten  Regime  zu  dreieinhalb  Jahren  Gefängnis 
verurteilt  worden,  ln  der  Synagoge  in  Sofia 
soll  sich  die  „Schieberzentrale"  befunden  ha¬ 
ben. 


„Vertriebenen-Plakate 
an  Macmillans  Weg . . 

Unter  dieser  Überschrift  berichtete  der  Bon¬ 
ner  „General-Anzeiger"  von  einer  Demonstra¬ 
tion  anläßlich  des  Besuches  des  britischen  Pre¬ 
mierministers  Harold  Macmillan  und  seines 
Außenministers  Lord  Hgme  in  Bonn.  Entlang 
der  sogenannten’  .Diplomaten-Rennbahn“  zwi¬ 
schen  Bonn  und  Bad  Godesberg  hatten  Ange¬ 
hörige  des  Bundes  der  Vertriebenen  vierzig 
Plakate  an  Bäumen  aufgehangt  —  an  jenen  Bäu¬ 
men,  die  während  des  vergangenen  Wahlkamp¬ 
fes  die  Bilder  der  politischen  Bundesprominenz 
zierten.  Sie  zeigten  auf  englisch-rotem  Hinter¬ 
grund  das  schwarze  Schema  des  dreigeteilten 
Deutschlands  und  die  leuchtend  weiße  Inschrift: 
.Dreigeteilt?  Niemals!"  Darüber  hinaus  waren 
entlang  der  Straße  Vertreter  des  Bundes  der 
Vertriebenen  postiert,  die  Spruchbänder  und 
Plakate  mit  folgenden,  zum  Teil  englischen  An¬ 
schriften  trugen:  Die  Zukunft  Berlins  ist 
Deutschlands  und  Europas  Zukunft!  — 
Vertreibung  ist  Völkermord!  Völker¬ 
mord  wird  bestraft!  (Art.  2  UN  Konvention)  — 
Selbstbestimmung  ist  keine  bloße  Phrase!  (W. 
Wilson)  —  Ostpreußen,  Schlesien  sind  keine 
Handelsobjekte!  —  Oder-Neiße  —  niemals 
Grenze!  —  Nachgiebigkeit  verrat  die  Freiheit! 
Selbstbestimmung  auch  für  Deutsche!  —  Wahrer 
Friede  wurzelt  in  Gerechtigkeit! 

Es  fiel  auf,  und  die  Bonner  Lokalpresse  be¬ 
stätige  dies  einmütig  in  ihren  Berichten,  daß 
die  britischen  Staatsmänner  und  ihr  Gefolge  aus 
den  verhältnismäßig  langsam  fahrenden  Wagen 
aufmerksam  und  interessiert  die  Demonstration 
zur  Kenntnis  nahmen,  die  auch  von  den  Straßen¬ 
passanten  beifällig  aufgenommen  wurde. 

Bereits  vier  Tage  vorher,  am  5.  Januar,  war 
es  anläßlich  des  Besuches  des  britischen  Oppo¬ 
sitionsführers  Hugh  Galtskells  in  Berlin  vor  der 
Kongreßhalle  zu  ähnlichen  Demonstrationen  des 
dortigen  Berliner  Landesverbandes  gekommen, 
die  gleichfalls  die  Anerkennung  der  Mehrzahl 
der  Teilnehmer  einer  Veranstaltung  der 
.Deutsch-Englischen  Gesellschaft"  gefunden  ha- 
ben. 
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Das  Ostpreußenblatt 


20.  Januar  1062  /  Seile  3 


UND  OSTPREUSSEN 


Dali  Friedrich  der  Große  kein  inneres  Verhält¬ 
nis  zu  Ostpreußen,  dem  Lund  und  den  Menschen 
gehabt  hat,  ist  seinen  Biographen  bekanni 
Wenn  sie  trotzdem  alle  dieser  Tatsache  kein- 
besondere  Beachtung  geschenkt  haben,  so  vet 
mutlich  deshalb,  weil  sie  irgendwie  als  peinlich 
empfinden,  ungehörig  für  den  Charakter  des 
großen  Königs,  aber  aber  lur  die  Ostpreußen, 
als  einen  dunklen  Fleck  im  strahlenden  Bild,  das 
sich  die  Nachwelt  von  Friedrich  gemacht  hat, 
und  in  der  ruhmreichen  Geschichte  des  Preußen¬ 
landes,  das  vom  Ordensstaat  über  das  Herzog¬ 
tum  ein  Königreich  geworden  war  und  als  sol¬ 
ches  eine  Provinz  des  preußischen  Staates  bil¬ 
dete.  Wir  wollen  dieser  Peinlichkeit  heute  da 
wir  am  24.  Januar  des  250.  Geburtstages  des 
Königs  gedenken,  nicht  ausweichen,  sondern  sie 
zu  ergründen  und  auf  das  rechte  Maß  zurückzu¬ 
führen  versuchen. 

$ 

Friedrich  hat  unsere  Heimat  wenig  qekannt, 
da  er  sie  im  Laufe  seines  langen  Lebens  nur  sel¬ 
ten  besudit  hat.  Als  Kronprinz  hat  er  sie  nach 
dem  Küstriner  Aufenthalt  zweimal  bereist  weil 
der  Vater  wünschte,  daß  der  Sohn  das  große 
Retablissement  kennenlernen  sollte,  das 
dem  König  viel  Arger  und  Sorgen  bereitet,  ihm 
aber  schließlich  doch  den  Lohn  der  Mühe  be¬ 
schert  halte.  1735  besuchte  er  die  armen  masu¬ 
rischen  Ämter  und  kam  dann  über  Gumbinnen 
und  Tilsit  nach  Königsberg;  1739  studierte  er  die 
große  Kulturleistung  seines  Vaters  im  nördlichen 
Ostpreußen.  In  einem  Brief  an  Voltaire  stei¬ 
gerte  er  seine  Bewunderung  zu  den  Worten; 
•  Das  Land  hat  mehr  Wohlstand  als  irgendeine 
Gegend  Deutschlands."  In  demselben  Brief 
schreibt  er  aber  auch:  .Wir  waren  drei  Wochen 
unterwegs,  und  zwar  in  einem  Land,  das  Ich  für 
das  Non  plus  ultra  der  zivilisierten  Welt  halte." 
Ihm  war  also  Gumbinnen,  wie  etwa  später 
Goethe  Oberschlesien,  der  äußerste  Rand  der 
Zivilisation,  was  nur  dann  verständlich  ist.  wenn 
man  weiß,  daß  beide  nie  weiter  nach  Osten  ge¬ 
kommen  sind. 

* 

Der  Tod  des  Vaters  nötigte  Friedrich  schon  im 
folgenden  Jahre  wieder  zu  einer  Reise  nach  Kö¬ 
nigsberg,  um  sich  dort  huldigen  zu  lassen,  doch 
merkt  man  seinen  Briefen  an,  daß  ihm  das  eine 
lustige  Pflicht  war.  Der  im  Geiste  der  franzö¬ 
sischen  Aufklärung  gebildete  junqe  König  hatte 
kein  Gespür  für  die  Werte  des  Gemüts,  die  von 
Tradition  und  Symbolen  geweckt  werden.  In 
einem  Schreiben  an  die  Königsberger  Kriegs¬ 
und  Domänenkammer  verbat  er  sich  alle  „Cere- 
monien  und  Gelerme  mit  Aulzügen.  Turmbla¬ 
sen;  Schießen,  Haranggieiten  Blumen-,  Calmus- 
oder'  Grasstreuen',  und  seinem  Freunde  Vol¬ 
taire  zeigte  er  seine  Meinunq  noch  deutlicher, 
wenn  er  ihm  schrieb:  .Ich  reise  nach  Preußen, 
um  dort  die  Huldigunq  entgeqenzunehmen. 
ohne  die  heiliqe  Olflasche  und  ohne  unnütze 
Ceremonien,  die  die  Unwissenheit  eingeführt 
hat  und  der  Brauch  begünstigt." 

Als  er  in  die  Stadt  einluhr.  saß  in  seinem 
Wagen  neben  ihm  weder  ein  Minister  nodi  ein 
Vertreter  des  eingesessenen  Adels,  sondern  der 
italienische  Philosoph  A  1  g  a  r  o  1 1  i.  Das  war 
nicht  dazu  angetan,  ihm  die  Herzen  der  Ostpreu¬ 
ßen  zu  gewinnen,  und  noch  weniger  war  es  der 
Brief,  den  er  kurz  darauf  seiner  Schwester  Wil- 
h  e  1  m  i  n  e  schrieb:  .Ich  bin  dabei,  einem  frem¬ 
den  und  wilden  Stämme  die  Künste  aufzupfrop¬ 
fen"  —  und  das  in  Trakehnen.  wo  zwar 
nicht  Flöte  gespielt  und  Gedichte  gemacht  wur¬ 
den,  wo  aber  sein  Vater  ein  Werk  geschaffen 
hatte,  daß  über  200  Jahre  Bestand  gehabt  hat. 

* 

Erst  ein  volles  Jahrzehnt  später  ist  Friedrich 
wieder  in  OstpreTißen  gewesen,  und  nur  auf  ein 
paar  Tage.  Es  war  sein  letzter  Besuch.  Er  kam 
nicht  zum  Universitätsiubiläum  1744,  nicht  zur 
Halbjahrtausendfeier  der  Krönungsstadt  1755. 
Von  1750  bis  zu  seinem  Tode,  36  Jahre  lang,  hat 
er  den  Boden  seiner  östlichsten  Provinz  nicht 
betreten.  Man  hat  das  mit  der  erzwungenen 
Huldigung  der  Ostpreußen  an  die  Zarin  Elisa¬ 
beth  1758  und  mit  der  Unlust  des  ostpreußischen 
Adels,  seine  Söhne  in  der  Armee  dienen  zu  las¬ 
sen,  begründet,  aber  diese  beiden  Tatsachen  rei¬ 
chen  nicht  aus.  Der  König  glaubte  einen  Abstand 
im  Fortschritt  der  Zivilisation  und  Gesittung 
zwischen  der  Kurmark  und  Ostpreußen,  Berlin 
und  Königsberg  feststellen  zu  können  und  schob 
die  Schuld  —  zum  Teil  mit  Recht  —  der  Schwer¬ 
fälligkeit  der  Ostpreußen  zu.  .Ohngeleckte  Bä¬ 
ren  sind  sie  noch  ein  wenig  ln  Städlesachen  und 
in  Manufakturen  und  Industrie  gegen  policirte 
Provinzen."  Den  Königsberger  Kaufleuten  sagte 
er  .Eigensinn  und  national  Tücke"  nach.  Wenn 
er  seinen  getreuesten  Helfer,  den  Oberpräsiden¬ 
ten  Johann  Friedrich  D  o  m  h  a  r  d  t ,  dem  er  zu 
den  beiden  Kammern  ln  Gumbinnen  und  Kö¬ 
nigsberg  auch  die  1772  neu  eingerichtete  Kam¬ 
mer  in  Marienwerder  anvertraut  hatte,  manch¬ 
mal  verletzend  ungerecht  behandelte,  so  galt 
diese  Ungnade  nicht  dem  Ostpreußen,  sondern 
gehörte  zu  dem  Stil,  in  dem  der  alte  König  zu 
regieren  sich  erlauben  konnte. 

Der  tiefste  Grund  für  den  Groll  des  Königs 
war  das,  was  er  die  ostpreußische  Nationaltücke 
nannte,  die  Andersartigkeit  des  Landes  und  der 
Menschen.  Es  fehlte  ihm  an  Verständnis  dafür, 
daß  Ostpreußen  nicht  eine  beliebige  Provinz 
seines  Staates  war,  sondern  von  einer  gro¬ 
ßen  Geschichte  herkam.  durch  die  es 
enger  mil  den  baltischen  Ländern  verbunden 
war  als  mit  Brandenburg.  Mitau  und  Riga  lagen 
Ostpreußen  räumlich  und  kulturell  näher  ah 
Berlin,  und  die  Ostpreußen  waren  hartnäckig 
genug,  ihre  Eigenart  auch  gegen  Berlin  behaup¬ 
ten  zu  wollen.  Politisch  war  zwar  nichts  zu  be¬ 
fürchten,  seitdem  Friedrich  Wilhelm  1. 
die  Provinz  mit  strenger  Fürsorge  fest  in  den 
Staat  eingebunden  hatte,  aber  unter  der  Ober- 


Diese  .Inplleiste  eines  Flugblattes  ist  ein  bildliches  Dokument  lilr  die  bewundernde  Ver¬ 
ehrung,  die  König  Friedrich  schon  zu  Lebzeiten  genossen  hat.  In  ganz  Europa  gingen  damals 
die  Sagen  und  Anekdoten  über  den  .Alten  Fritz'  von  Mund  zu  Mund. 


Friedrich  der  Große  aui  seinem  Schimmel  .Conde'  reitend,  im  Hintergrund  Schloß  Sans- 
souci.  Nach  einem  Gemälde  von  Woll,  gestochen  von  Meno  Haas. 


In  strengem  Pllichteiler  hatte  der  alternde,  von  Gicht  und  Wassersucht  geplagte  Monarch  die 
Stunden  eingeteilt.  —  Der  letzte  in  Königsberg,  bis  194 5,  amtierende  Direktor  des  Preußischen 
Staatsarchivs,  D  r.  Max  Hein,  hat  in  seinem  Buch  .Friedrich  der  Große  —  ein  Bild  seines 
Lebens  und  Schaltens'  den  Ablaut  eines  Tages  geschildert: 

.Gegen  vier  Uhr  morgens  begann  das  Tagewerk  des  Königs.  Noch  bevor  er  sich  erhob,  seih 
er  einen  Teil  der  eingeluulenen  Briete  durch.  Nach  dem  Ankleiden  nahm  er  den  Rapport  eines 
Adjutanten  über  das  Erste  Bataillon  Garde  und  über  die  am  letzten  Tuge  eingelrollenen  Frem¬ 
den  von  Rang  oder  Bedeutung  entgegen.  Nach  dem  Frühstück,  das  aus  Kallee  oder  Schokolade 
und  aus  Obst  bestand,  wurden  die  Kabinettsrate  belohlen,  meist  gegen  lünl  Uhr.  Sie  verlasen 
die  eingegangenen  Berichte,  Eingaben  und  Bittgesuche  und  notierten  die  gewöhnlich  solort  er¬ 
teilte  Antwort  Friedrichs  mit  Bleistilt.  Danach  setzten  sie  die  Antworten  aut;  auch  in  weniger 
wichtigen  politischen  Angelegenheiten  überließ  der  König  diesen  vertrauten  Subalternen  die 
Ablassung  der  Erwiderung.  Waren  die  Kabinettsräte  entlassen,  so  empfing  der  König  Gäste, 
las  oder  exerzierte  seine  Garde;  bei  schönem  Weller  rill  er  auch  gern  aus.  Um  zwölt  Uhr  speiste 
er  zu  Mittag  mit  einigen  Güsten,  meist  dehnte  sich  das  Mahl  einige  Stunden  aus.  Gegen  drei 
Uhr  überbrachte  ein  Feldjäger  die  Reinschritten  der  am  Morgen  erteilten  Befehle.  Friedrich 
sah  sie  durch  und  Unterzeichnete  sie;  nicht  selten  machte  er  Zusätze.  Am  Abend  gelangten  diese 
aul  Blättern  in  Quartformat  geschriebenen  und  von  den  Ministern  nicht  gegengezeichneten  , Ka¬ 
binettsoders '  zur  Post.  Vor  dem  Kriege  halle  der  König  am  späten  Nachmittag  musiziert; 
nachher  schränkte  er  es  ein  und  mußte  seit  1779  ganz  aut  seine  Flöte  verzichten,  weil  er  keine 
Vorderzähne  mehr  hatte  und  die  so  olt  von  der  Gicht  gepeinigten  Finger  zu  steil  geworden 
waren.  Am  Abend  unterhielt  er  sich  mit  seinem  Vorleser  oder  auch  mit  Gästen  und  begab 
sich  gegen  zehn  Uhr  zur  Ruhe.' 


Die  beiden  ostpreußischen  Paladine  —  Links:  Feldmarschall  II  uns  von  Leltwaldl  l  ge¬ 
boren  Kitt 5  in  Legilten  hei  Labiau,  gestorben  1768  in  Königsberg!,  Belehlsliaber  der  ostpreußi- 
schen  Regimenter  im  Siebenjährigen  Kriege.  —  Rechts:  Oberpräsidcnl  Johann  Friedrich  von 
Dum  har  dt  (geboren  1712  in  Allrode  am  Harz,  gestorben  1781  in  Königsberg). 


fläche  gemeinsamer  Staatlichkeit  steckte  doch 
noch  viel  altpreußischer  Eigensinn  in  der  ur¬ 
sprünglichen  Bedeutung  des  Worts,  und  Fried¬ 
rich  glaubte  ihn  nicht  nur  in  der  Art  zu  spüren, 
wie  sich  etwa  die  Königsberger  Kaufleute  man¬ 
chen  merkantilistischen  Maßnahmen  widersetz¬ 
ten,  sondern  auch  in  der  Huldigung  von  1758. 
So  konnte  er  nicht  erkennen,  daß  die  klassische 
Epoche  Ostpreußens,  die  Zeit  Kants,  Geist  von 
seinem  Geiste  war. 

Friedrich  hat  seinem  großen  Zeitgenossen 
Immanuel  Kant  nur  die  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  die  von  Amts  wegen  notwendig  war. 
Er  hat  ihn  nie  persönlich  gesprochen,  seine 
Schriften,  soweit  wir  sehen,  nicht  gelesen.  Ein 
schriftlicher  Gedankenaustausch  zwischen  den 
beiden  Philosophen,  dem  auf  dem  Throne  und 
dem  auf  dem  Katheder,  wäre  ein  klassisches 
Dokument  der  Geschichte  des  menschlichen  Gei¬ 
stes  geworden,  aber  nie  haben  die  beiden  Briefe 
gewechselt.  Obgleich  sie  Kinder  derselben 
Epoche  der  Aufklärung  waren,  ist  das  doch  kein 
Zufall.  Kant  war  nur  ein  Dutzend  Jahre  jünger 
als  sein  König,  aber  er  gehörte  damit  schon 
einer  anderen  Generation  an.  Friedrichs  Lebens- 
lufl  war  die  französische  Klassik,  sein  bewun¬ 
dertes  Vorbild  der  fast  zwei  Jahrzehnte  ältere 
Voltaire,  und  an  dieser  geistigen  Heimat 
hat  er  bis  zu  seinem  Tode  festgehalten.  Auch 
Kant  bewunderte  die  Franzosen,  aber  nicht  Vol¬ 
taire,  sondern  Rousseau,  und  er  hat  der 
Macht  der  Vernunft,  an  die  der  König  glaubte, 
mit  seiner  kritischen  Philosophie  Grenzen  ge¬ 
setzt.  Die  .Kritik  der  reinen  Vernunft"  erschien 
1781,  fünf  Jahre  vor  Friedrichs  Tode,  und  in 
Riga,  nicht  in  Berlin. 

$ 

Wenn  Friedrich  als  Mensch  ein  Europäer  war, 
ein  excellenter  Vertreter  jener  französisch  eui- 
gelarbten  Geistigkeit,  die  das  alte  Europa  einte, 
bevor  es  im  Erdbeben  der  großen  Revolution 
auseinanderbrach.  so  hat  er  als  Regent  doch  den 
kantischen  P  f  1  i  c  h  t  b  e  g  r  i  f  f  vorge¬ 
lebt,  bevor  er  formuliert  wurde.  Er  hat  Frank¬ 
reich  nie,  Westdeutschland  nür  ganz  seilen  be¬ 
sudit.  Seine  Arbeit  galt  seinem  Staat,  der  da¬ 
mals  noch  ein  fast  ganz  ostdeutsdier  war.  Es  ist 
zu  verstehen,  daß  er  in  den  Jahrzehnten  des 
Friedens  nadi  1763  seine  Fürsorge  besonders 
den  neuen  Provinzen  Schlesien  und  Westpreu¬ 
ßen  zuwandte,  zumal  Ostpreußen  im  Kr. ege 
verhältnismäßig  wenig  Schäden  erlitten  hatte, 
aber  niemand  kann  ihm  vorwerfen,  daß  er  un¬ 
sere  Heimat  vernachlässigt  habe.  Nur  einmal 
brach  sein  alter  Groll  durch,  als  er  dem  grund¬ 
besitzenden  Adel  die  Einrichtung  der  Landschalt, 
einer  Kreditanstalt,  verweigerte.  Ostpreußen 
hat  dieses  seqensreiche  Institut  erst  zwei  Jahre 
nadi  Friedrichs  Tode  erhalten  als  letzte  aller 
preußischen  Provinzen.  Sonst  aber  nahm  unsere 
Provinz  vollen  Anteil  an  den  Fortschritten,  die 
der  Staat  damals  machte,  in  der  Ausbildung  der 
Verwaltung,  der  Landesmelioration  und  Sied¬ 
lung,  der  Einrichtung  neuer  Behörden  und  Schu¬ 
len,  clor  Gründung  von  Fabriken  und  Handels¬ 
anstalten.  Das  geschah  manchmal  qegen  cije 
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.Unser  Leben  ICihrt  uns  mit  raschen  Schritten 
von  der  Geburt  bis  zum  Tode.  In  dieser  kurzen 
Zeitspanne  ist  es  die  Bestimmung  des  Menschen, 
für  das  Wohl  der  Gemeinschalt,  deren  Mitglied 
er  ist,  zu  arbeiten.  Seit  dem  Tuge,  da  mir  die 
Leitung  der  Geschälte  zuliel,  war  es  mein  ern¬ 
stes  Bemühen,  mit  allen  Krätten.  die  die  Natur 
mir  verliehen,  und  nach  Maßgabe  meiner  schwa¬ 
chen  Einsicht  den  Stunt,  den  zu  regieren  ich  die 
Ehre  halle,  glücklich  und  blühend  zu  machen. 
Ich  habe  dem  Recht  und  den  Gesetzen  zur  Herr¬ 
schalt  verholten,  habe  Ordnung  und  Klarheit  h 
die  Finanzen  gebracht  und  im  Heere  Mannes¬ 
zucht  erhalten,  die  ihm  seine  Überlegenheit  über 
die  anderen  Truppen  Europas  verschallte  . 

Bis  zum  letzten  Atemzuge  werden  meine 
Wünsche  dem  Glücke  des  Staates  gellen.  Möchte 
er  stets  mit  Gerechtigkeit,  Weisheit  und  Stärke 
regiert  werden!' 

(Anlang  und  Schlußworte  des  von  Friedrich 
dem  Großen  am  8.  Januar  1769  aulgcselzlen  Te¬ 
stamentes.) 

* 

.Bei  großen  Dingen  kommt  es  nur  aul  die 
Beharrlichkeit  an,  die  den  Menschen  über  alle 
Not  und  drohenden  Geiahten  hinweghillt  .* 

(Aus  der  von  Friedrich  verlaßten  Geschichte 
des  Siebenjährigen  Krieges.) 


Unterschritt  des  Königs 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiliimiiiimiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiitiMiiiiiiii 


ständischen  Interessen,  Im  Zuge  eines  Staats¬ 
zentralismus  und  zur  Stärkung  der  monarchi¬ 
schen  Autorität.  So  wurde  Ostpreußen  friden- 
Zia-nisch.  ohne  seine  Eigenart  völlig  aufzugeben. 

Nur  aus  dieser  Verbindung  von  Tradition  und 
Zeitgeist  ist  es  zu  erklären,  daß  die  Provinz 
zwanzig  Jahre  nach  des  Königs  Tode  imstande 
war,  in  der  Zeit  des  Niederbruchs  den  Staat  zu 
tragen,  und  daß  der  Preußische  Land¬ 
tag  im  Februar  1813  in  Königsberg  aus  eigener 
Verantwortung  den  Entschluß  zur  Volksbewaff¬ 
nung  fassen  konnte.  Es  steckte  in  ihm  etwas  von 
der  von  Friedrich  getadelten  ostpreußischen  Na- 
Monaltücke.  aber  der  Eigensinn  war  durch  die 
frideriziamsche  Schule  gegangen  und  richtete 
■ach  nicht  mehr  wie  zur  Zeit  des  Großen  Kurfür¬ 
sten  gegen  den  Staat,  sondern  war  ihm  dienst¬ 
bar  geworden.  Dieser  historische  Prozeß,  den 
wir  dem  großen  König  verdanken,  hat  dem  ost- 
preußischen  Stammescharakter  die  glückliche 
Verbindung  von  Freiheit  und  Gehorsam,  Selbst- 
veranlworlung  und  Disziplin  gegeben,  die  wir 
zu  seinen  guten  Seiten  zählen  können. 

D  r.  G  a  u  s  e 


Jahrgang  1 3  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 


20.  Januar  1962  /  Seite  4 


■  So  kommen  mittlerweile  die  finanziellen  Mit* 

.uropaische  Sozialcharta  “ 

sicherten.  Nach  Untersuchungen  des  Finanz¬ 
en  den  großen  und  daher  rechte  des  Arbeits-  und  Soziallebens  in  ihrer  wissenschaftlichen  Instituts  an  der  Universität 
hen  Ereignissen  der  letzten  praktischen  Bedeutung  gleich  Null  geblieben  Köln  leisten  ste  60  Prozent  des  Gesamtbetrages 
bemerkt  von  der  Öffentlich-  Nicht  nur  dos  soziale  Gefälle  innerhalb  der  Davon  sind  40  Prozent  direkte  Beitrage  zu  den 
die  Mitgliedstaaten  des  europäischen  Gemeinschaft  ist  zu  stark,  auch  Arbeitslosen-,  Renten-  und  Krankenversicherun- 
so  von  16  Nationen  —  ein  die  arbeitsrechtlichen  Gegebenheiten  sind  doch  gen.  dje  sofort  vom  Lohn  abgezogen  werden, 
hnet  wurde,  das  den  Namen  noch  zu  unterschiedlich.  Daher  wurde  auch  das  Hinzu  kommen  noch  20  Prozent,  die  der  Ver¬ 
l-Charta"  trägt.  In  diesem  Hauptgewicht  auf  die  Anerkennung  gelegt  und  sicherte  als  Verbraucher  über  den  Umweg  der 
lie  Grundrechte  für  das  kom-  nicht  auf  den  bindenden  Zwang.  Allerdings  wird  Preise  für  Konsumgüter  entrichtet.  Denn  etwa 
Arbeits-  und  Sozialleben  eines  Tages  die  Verpflichtung  folgen  müssen,  50  Prozent  —  man  Ist  hier  auf  Schätzungen  an- 
nterzeichner  verpflichten  sich  wollen  die  16  Mitgliedstaaten  das  Wort  vom  gewiesen  —  der  Arbeitgeberlasten  werden  wie- 
enn  auch  nicht  alle  19  For-  sozialen  Fortschritt  weiterhin  ernst  nehmen  und  der  auf  den  Preis  abgewälzt.  Das  heißt  der 
ta  in  kürzester  Zeit  zu  ver-  wollen  sie  auf  diesem  Gebiet  glaubhaft  bleiben  Kunde  muß  sie  tragen.  I,lv 

1  alles  daranzusetzen,  daß  Überschaut  man  den  Katalog  der  Forderun-  - 

n  ihnen  innerhalb  der  Gren-  gen  und  Wünsche  und  vergleicht  ihn  mit  der  Dank  an  das  Oslpreußenblalt 

nerkannt  werden.  Fünf  von  sozialen  Wirklichkeit  in  der  Bundesrepublik,  so  Unsel.  Lancismann  Bernhard  R..  der  letzt  in 
n  sollen  allerdings  für  sie  bleibt  für  den  Gesetzgeber  ln  Bonn  —  jedenfalls  nheinhausen-Bergheim  lebt,  schreibt  uns: 

Die  Wahl  liegt  bei  ihnen,  für  die  Regelung  dieser  Fragen  -  nur  wenig  mlr  eingereid.te  Beschwerde 

he  16  Mitgliedstaaten  ent-  zu  tun  übrig.  Denn  die  19  Grundrechte  der  *  zusländiae  Berufscienossenschufl  Düssel- 

dem  Recht  auf  Arbeit,  auf  .Europäischen  Sozial-Charta*  sind  bei  uns  so  gut  dorf  zusammen9  mit  Ihrem  mir  zugesandten 
soziale  und  ärztliche  Hilfe  wie  ganz  schon  Wirklichkeit  geworden.  Damit  Jh^  hat  zu  einem  überraschend  vollen  Er- 

Arbeitnehmer.  sozialen  und  soll  aber  nicht  gesagt  »ein.  daß  bei  uns  alle  geführt.  Während  meine  bisherigen  Pro- 

utz  der  Familie,  der  Wander-  sozialen  Fragen  bereits  gelbst  wären.  HK  lesYscgrejben  seit  langerer  Zeit  (Grund  falsche 

ier  dem  Koalitionsrecbt  und  Einstufung)  stets  glatt,  wenn  auch  fadenscheinig, 

len  Recht  auf  Koalitionsver-  Versicherte  tragen  wesentlich  abgewiesen  wurden,  haben  die  maßgebenden 

_  ,  .  ...  711  ripn  c>n7inllpi«;tlinüpn  bf  i  Herren  Ihrem  Schreiben  gegenüber  mit  Bedauern 

zwölf  Forderungen,  dte  nicht  ZU  Ueil  DUZlUllUlblUfiy  UI1  Litt  und  v,e,en  Entsdluldigungen  mitgeteilt,  daß  die 

d,  müssen  sie  jedoch  zehn  ^  liegt  auf  der  Hand  und  ,st  daher  kein  Ge-  Einstufung  meiner  Rente  (bzw.  Jahresarbeitsver- 

hier  liegt  die  Auswahl  bei  bejmn|s_  daß  dje  finanziellen  Mittel  für  immer  dienst)  seit  dem  ersten  Anpassungsgesetz  falsch 
n  des  Europa-Rates.  Die  weitergehende  soziale  Leistungen  nicht  aus  den  berechnet  worden  Ist  und  nach  der  erfolgten 
ade  Forderungen  vor:  das  wölken  gegriffen  werden  können.  Sie  müssen  Richtigstellung  eine  beachtliche  Nachzahlung 
leitsplatzwahl.  aut  gerechtes  von  irgendwoher  kommen  und  genommen  wer-  fällig  ist.  Dieses  hätte  ich  nie  erreichen  können, 
ireie  Bcrufsausubung,  aut  den  Qje  Gelten  scheinen  vorbei  zu  sein,  da  die  wenn  ich  nicht  als  Vertriebener  das  Ostpreu- 


Bis  1860  wurde  G  r.  -  F  r  i  e  d  r  l  c hsd  o  r I , 
Kreis  Eldiniederung,  kirchlich  vom  Piarramt 
Heinrichswaide  betreut.  Zunächst  mußte  sich  die 
Gemeinde  mit  einem  aus  Holz  errichteten  Got¬ 
teshaus  beheben.  Genau  zur  Jahrhundertwende, 
189911900,  wurde  die  Kirche  erbaut.  Die  Ge¬ 
meinde  wuchs  ständig ,  sie  umlaßte  schließlich 
zwanzig  Ortschalten  mit  rund  6000  Seelen.  Ihr 
letzter  Plärrer,  Hermann  Joswig,  wurde  im  Som¬ 
mer  194-1  in  Polen  ein  Opfer  des  Krieges.  E.  K. 


Alle  Könige  werden  ihn  anbeten, 
alle  Heiden  werden  ihm  dienen. 

Ps.  72 

Die  Kirche  nennt  die  Wochen,  welche  wir  letzt 
durchleben,  Epiphanienzeit.  Sie  rechnet  sie  nach 
dem  Epiphaniaslest,  dem  6.  Januar.  Das  griechi¬ 
sche  Wort  Epiphania  bedeutet  Erscheinung,  und 
zwar  Erscheinung  Gottes  in  dieser 
Welt  als  Ollenbarung  in  dem  Herrn  Christus. 
Diese  Ollenbarung  sah  die  Iriihe  Christenheit 
zunächst  In  seiner  T aute,  später,  besonders  nach 
der  Einlührung  des  Weihnachtstestes,  Hei  der 
Blick  aut  die  seltsame  Reise  der  Weisen  aus 
dem  Morgenlande  zu  dem  Kind  in  der  Krippe 
einer  bethlehemitischen  Herberge,  und  den 
Glaubenden  wurde  aus  diesem  Ereignis  schon 
deutlich,  wie  die  Erscheinung  dieses  Kindes  aut 
unserer  Erde  von  weltweiter  Bedeutung  war. 
Auch  der  Beter  des  72.  Psalmes  sieht  den  kom¬ 
menden  Heiland  und  Erlöser  I  ü  r  alle  Welt 
bestimmt.  Gott,  der  die  Welt  Ins  Leben  gerufen 
hat  und  allen  Menschen  das  Leben  bereitet  hat, 
handelt  immer  so,  daß  sein  Tun  der  ganzen 
Welt  zu  Segen  und  Heil  gereicht.  Auch  das,  was 
einem  einzelnen  Menschen  an  ganz  persönlicher 
Hille  und  Führung  geschieht,  ist  allen  anderen 
als  Zeichen,  Beispiel  und  Anstoß  gegeben.  Denkt 
er  also  über  die  Lösung  einer  in  Schuld  und  Tod 
verstrickten  Menschheit  nach,  dann  lärmen  seine 
göttlichen  Gedanken  immer  dieses  große,  uns 
beglückende  Wort:  Allel 

Er  will,  daß  allen  Menschen  gehoben  werde 
und  sie  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit  kommen I 
Also  hat  er  die  Welt  geliebet,  daß  er  seinen 
eingeborenen  Sohn  gab,  aul  daß  alle,  die  an 
ihn  glauben,  nicht  verloren  werden/  Die  Sen¬ 
dung  seines  Sohnes  zu  uns  setzt  diesen  seinen 
Sohn  zum  Mittelpunkt  der  ganzen  Gottesge¬ 
schichte.  So  wird  Gott  lühren,  und  wenn  sich 
alle  Teufeleien  dagegenstellen  wollten,  daß  am 
Ende  alle  Könige  als  Vertreter  aller  Mächte  und 
alle  Heiden  als  Vertreter  der  Völker  und  Ihrer 
Religionen  dem  Christus  Gottes  zur  Verfügung 
sein  werden  und  ihn  anbeten.  Anbetung  und 
Dienst  In  enger,  wed\selseltigcr  Beziehung  wer¬ 
den  dann  die  Haltung  der  Welt  dem  Christus 
gegenüber  bestimmen  Ein  Fernziel,  das  uns 
unwahrscheinlich  vorkommt.  Aber  es  ist  ein 
Ziel  Gottes,  der  mit  Jahrtausenden  rechnet, 
wie  wir  mit  einem  flüchtigen  Tage.  Und  es  Ist 
ein  Ziel  Gottes,  nicht  der  Menschen.  Er  wird  es 
erreichen  aut  seine  unnachahmliche  Weise  und 
zu  seiner  Zeit,  die  nicht  unsere  Zeit  ist. 

Plärrer  Le i t n e r 


Noch  tausend  Lager  belegt 

Von  unserem  Bonner  O  B. -Mitarbeitei 

Welche  großen  Aufgaben  auf  dem  Gebiet  der 
wohnungsmäßigen  Eingliederung  noch  zu  lösen 
sind,  das  geht  aus  einer  Statistik  des  Bundcs- 
vertriebenenministeriums  hervor.  Hiernach  be¬ 
fanden  sich  Ende  Dezember  1961  noch  immer 
rui^d»  100  000  Vertriebene  und  Flüchtlinge  in 
Durchgangslagern.  Vier  Fünftel  dieser  Lager¬ 
insassen  sind  Zuwanderer  aus  der  sowjetischen 
Bo&tzungszone,  die  anderen  sind  Aussiedlcr. 

In  der  Bundesrepublik  bestehen  zur  Zeit  noch 
etwa  tausend  Durchgangslager,  deren  Insassen 
auf  die  Zuweisung  einer  Wohnung  warten. 

Für  Sie  notiert 

Mit  Jahresbeginn  ist  die  neue  Handwer¬ 
kerversicherung  ln  Kraft  getreten. 
Handwerksmeister,  die  noch  nicht  für  etwa 
18  Jahre  Pflichtbeiträge  geleistet  haben  oder 
nicht  auf  Grund  des  bisherigen  Rechts  versiche¬ 
rungsfrei  sind,  müssen  vom  1.  Januar  an  einen 
Monatsbeitrag  von  70  DM  an  die  für  sie  zustän¬ 
dige  Landesversicherungsanslalt  entrichten. 
Alleinmeister  und  Handwerksmeister,  die  erst 
wenige  Jahre  selbständig  sind,  brauchen  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  diesen  Betrag  nur 
alle  zwei  Monate  zu  entrichten.  Nähere  Aus¬ 
künfte  erteilen  die  Landesversicherungsan¬ 
stalten. 
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ausführen,  sondern  -  Deutschei  Er  meldet:  Eln  »asurisdies  Weihnachtslied 

.Der  größte  Teil  der  Mörder  der  Iranzösischen  Unser  Leser  Harry  Pole y,  der  jetzt  In  Duis- 
OAS  ( Geheimarmee)  setzt  sich  aus  deut-  bürg  wohnt,  schrieb  an  den  Norddeutschen 
sehen  Deserteuren  der  Fremdenlegion  zu-  Rundfunk  einen  Brief,  dem  wir  folgenden  Aus- 
sammen.'  Er  behauptet  weiter,  diese  deutschen  zug  entnehmen: 

Abenteurer  erlüllten  ihre  Mordaulgaben  aul  Be-  ,  ,  _  . 

lehl  Salans  .gegen  bar'.  Stockholm  setzt  diesen  ".  .der  Sendung  .Ausländische  Weihnachts- 
ungeheuerlichen  Anschuldigungen  die  Krone  “eder  anj  26-  September  1961  brachten  Sie 
aul,  indem  es  so  tut,  als  habe  es  sogar  Einblick  neßen  uedern  aus  Polen,  Italien  und  Schweden 
in  die  geheimen  Gehaltslisten  französischer  Mör-  ®uch  das  Lled  aua  Masuren  .War  die  Heilige 
derorganisationen.  Jeder  deutsche  Mörder  er-  Jungfrau...  zu  Gehör.  Es  ist  mir,  wie  auch 
halle  ein  lesles  Monatsgehalt  von  400  neuen  .olner  Anzahl  Hörern  aus  meinem  Bekannten- 
Franken,  das  kürzlich  sogar  aul  5 00  Franken  *reise'  unerfindlich,  welche  Beweggründe  Sie 
erhöht  worden  sei,  die  verheirateten  Mörder  er-  ?eTl\n  haben  könnten,  die  ostpreußische 
hielten  darüber  hinaus  7 00  Franken,  die  .direkt  Landschaft  Masuren  als  Ausland  zu  bezeichnen. 
an  die  Gattin  geschickt  werden'.  Hinzu  komme  “fl. Ite  es  dem  für  diese  Sendung  Verantwortli- 
eine  Sonderprämie  lür  jeden  geglückten  Mord.  r?en  sc*ron  an  den  elementarsten  geographischen, 
.  historischen  und  politischen  Kenntnissen  man- 

Wer  diese  Tatarennachnchten  eines  neutralen  qeln,  so  hätte  doch  zumindest  der  deutsche  Text 
amtlichen  Rundfunksenders  genau  vernommen  des  Liedes  Bedenken  aufkommen  lassen  müs- 
hat,  weiß  sehr  bald,  worum  es  hier  geht,  sen,  es  als  ausländisches  Weihnachtslied  zu  be- 
Die  Beiträge  zur  gesetzlichen  Arbeits-  Wieder  e,nmal  w/rd'  ohne  den  mindesten  Fun-  zeichnen..." 
losenversicherung  sollen  auch  für  die 
Monate  Februar  und  Marz  ausgesetzt  werden. 

Vom  1.  April  an  werden  bis  zum  31.  Dezember 
1963  die  Beiträge  nicht  in  der  gesetzlichen  Höhe 
von  zwei  Prozent  (ein  Prozent  Arbeitgeber-  und 
ein  Prozent  Arbeitnehmeranteil,  sondern  nur  in 
Höhe  von  1,4  Prozent  zu  entrichten  sein.  Dies 
sieht  eine  Durchführungsverordnung  vor,  die 
Jetzt  vom  Bundeskabinett  verabschiedet  wor¬ 
den  ist. 


'hruschtschew!  ^  ,POLmsCHL  SUCH— 1 

Andre  Caslelot:  Die  großen  Stunden  von  Paria. 

.  I  .  ..  |.  ,  .....  Paul  Ncff  Verlag.  Berlin.  372  Selten.  19.80  DM. 

-niei  die  IvrCnilpOlltlK  Daß  gerade  ein  angesehener  Berliner  Vertag  dieses 

vor  allem  auch  für  uns  Deutsche  so  überaus  inter- 
rupte  Zurückziehung  des  in  Albanien  arbeiten-  essan,e  und  fesselnde  Buch  über  Frankreichs  Haupt- 
den  sowjetischen  technischen  Personals,  womit  fl?1**  herausbrachte.  ist  sehr  zu  begrüßen.  Castelots 
bereits  anfangs  Juni  1961  die  von  der  Sowiet-  Work  *“  der  Originalausgabe  den  etwas  präzi- 

» , .% my vih'üs; is  äü ÄarÄira 

ctem  Kam  der  offene  Bruch  und  dann  die  Ver-  europäischer  Zusammenarbeit  und  Verständigung 
urteilung  der  albanischen  Parteiführung  am  zwischen  beiden  Nationen  nur  begrüßen.  Alle  aber, 
22.  sowjetischen  Parteikongreß  durch  Chru-  dle  Paris  wirklich  kennenletncn  wollen,  sollten  dieses 
schtschew.  Bu<h  gelesen  haben.  Die  Darstellung  umfaßt  die  Zeit 

-  von  der  Französlsdien  Revolution  bis  zur  Pariser 


Der  Wiener  Korrespondent  der  .Basler  Nach¬ 
richten’  beleuchtet  Moskaus  Auseinanderset¬ 
zung  mit  den  albanischen  .roten  Rebellen": 

.Daß  an  der  Verschlechterung  der  albanisch- 
sowjetischen  Beziehungen  die  Hauptschuld 
Chruschtschew  und  dessen  imperia¬ 
listische  Politik  den  osteuropäischen 
Ländern  gegenüber  tragen,  geht  aus  Indiskretio-  2, 
nen  osteuropäischer  Diplomaten  hervor.  Diese 
Verschlechterung  begann  bereits  in  der  zweiten 
Hälfte  1960.  nachdem  die  albanische  Delegation 
an  der  Bukarester  Ostblock-Konferenz  es  ge¬ 
wagt  hatte,  den  Ideologischen  Ansichten  Chru- 
schtschews  entgegenzutreten.  Der  Sowjetchef 
versuchte  daraufhin  die  ungehorsamen  Skipe- 

taren  durch  verschiedene  Repressa-  M.  V." - L__.  slausus, 

1  i  e  n  gefügig  zu  machen.  Vor  allem  wurden  die  Meldungen  zufolge  ist  der  Geburtenüb 
sowjetischen  Kredite  an  Albanien  eingestellt  schußPolens 
und  das  zwischen  den  beiden  Ländern  beste-  ~ 

-  -  _  hende  Wirtschaftsabkommen  v„..  2„.. 

undTeesteuer  ausgesprochen.  Ihr  Wegfall  einseltlq  gekündigt.  Als  das  zu  keinem  Erfolg 
würde  dem  Bund  einen  Steuerausfall  von  rund  führte,  zog  die  Sowjetregierung  die  für  albani- 
1  Mrd.  DM  bringen,  was  angesichts  der  ange-  sehe  Studenten  gewährten  Stipendien  zurück 
spannten  Finanzlage  des  Bundes  nicht  zu  ver-  und  sandte  auch  die  sich  in  der  Sowjetunion  auf¬ 
antworten  sei.  Demgegenüber  hat  sich  Bundes-  haltenden  albanischen  Kadetten  nach  Hause  Es 
wirtschaftsminister  Professor  Erhard  bei  seinem  folgten  die  Einstellung  der  militärischen  Hilfe 
jüngsten  Amerika-Besuch  für  eine  Senkung  •  - 

dieser  Steuern  eingesetzt,  um  auf  diese  Weise 
einen  Beitrag  für  die  Hilfe  an  die  lateinamerika¬ 
nischen  Staaten  zu  leisten.  ten  Monate  durch  Stärkung  der  internen  Oppo< 

*  sition  die  Regierung  Hodschas  zu  stürzen  uni 

eine  Ihm  hörige  Parteiführung  in  den  Sattel  zu 
Etwa  sieben  Millionen  Arbeitnehmer  —  das  heben.  Diese  Versuche  scheiterten  jedoch  an  dei 
Ist  ein  Drittel  aller  Arbeiter,  Angestellten  und  Verhaftung  der  sowjetfreundlichen  Elemente 
Beamten  —  in  der  Bundesrepublik  haben  ein  innerhalb  der  albanischen  Parteiführung  unc 
Lohn  -  oder  Gehaltskonto.  H.  K.  Armee  durch  Hodscha.  Daraufhin  folate  die  ab. 


Nach  einer  Untersuchung  der  Internationalen 
Arbeitsorganisation  (IAO)  in  Genf  lag  die  Bun¬ 
desrepublik  im  Jahre  1957,  was  den  Aufwand 
für  öffentlich-rechtliche  Sozial¬ 
leistungen  anbelangte,  mit  20  Prozent  des 
Volkseinkommens  an  der  Spitze  der  Länder  der 
Welt.  Es  folgten  Frankreich  mit  17,9  Prozent. 
Österreich  mit  16,5  Prozent,  Belgien  mit  14,8 
Prozent,  Italien  mit  14,2  Prozent,  Schweden  mit 
12,5  Prozent,  Dänemark  mit  11,6  Prozent,  die 
Niederlande  mit  11,4  Prozent.  Großbritannien 
mit  11,2  Prozent.  In  den  USA  beträgt  dieser  An¬ 
teil  nur  5.6  Prozent. 


Absinkender  Geburtenüberschuß 
in  Polen 

Warschau;  Den  Jetzten  statistischen 

- - >er- 

-  der  nach  Beendigung  des 

Zweiten  Weltkrieges  bis  auf  19,5  je  1000  hinauf- 
von  den  Sowjets  geschnellt  war,  im  vergangenen  Jahr  1961  wei- 
,er  abgesunken.  Einer  Zahl  von  614  400  Gebur¬ 
ten  standen  im  Vorjahr  229  600  Todesfälle  ge¬ 
genüber,  so  daß  der  Geburtenüberschuß  nur 
noch  rund  38S  000  oder  knapp  14  je  1000  Bewoh¬ 
ner  Polens  betrug.  I960  lag  der  Geburtenuber- 

-  -  schuß  noch  bei  14,9.  1959  bei  16  3  1955  bet  iq  s 

und  die  Zurückziehung  der  auf  der  Insel  Sasewo  je  1000. 

stationierten  sowjetischen  Marineeinheiten.  Die  rotpolnische  Presse,  die  diese  neuen  Zah 
Chruschtschew  versuchte  dann  während  der  letz-  len  berichtet,  spricht  in  diesem  Zucmmmh^M 


'S?tcbbes  * 

Wachan±l, 


Holnr.  Slobba  KG. 


l'nd.zilm  Deutsch-Französischen  Krieg  von 
H  J.5*  ln  diesen  gut  neunzig  Jahren  auf 

k^nisd.’tn  p,la!>tc>r  der  Seine-Stadt  alles  ge- 
i£!  k?"'  Castie,°|.  der  über  die  alten  Gcschlchtsqucl- 
,  k!nim*  eine  Fülle  höchst  bemerkenswerter  und 
V* lir  i  Aufzeichnungen  und  Tagebücher  au»  diesen 
schicksalsschweren  Tagen  erschloß,  weiß  diesen  Stoff 
und  nüssig  zu  behandeln.  Er  beleuchtet 
®. e  ^*n9e.  die  uns  Deutschen  besonders  intcr- 
malin1  5"Iid'  a  die  sehr  humane  Form  des  zwei¬ 
maligen  deutschen  Einmarsches  In  Paris,  aber  auch 
cTf ,  Pormo"  des  roten  Terrors,  der  in  Paris  Im 
I79?  wip  sPa,Pr  IB7I  »nler  der  ersten 

i>et»him.lüf  f,ler  nhn|  man’  warum  Lenin 

befahl,  zwei  Schlachtschiffe  der  Sowjetunion  nach  der 

,.nn  7.ommun<'  und  nath  dem  blutrünstigen  Revolu- 
nonur  Marat  zu  benennen.  Ein  wirklich  lesenswerte* 
. '.az  die  keine  Zeit  oder  Neigung  haben, 

ten  d ur chzu a'r he*! te nT U 1  b 5 " d' ^ "  Revolu,ions9«‘d.lch. 
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— - Das  Ostpreußen  bl  alt - 


Eine  unvergeßliche  Erinnerung 

lür  alle  Berliner  und  Freunde  der  deutschen  Hauptstadt  ist  dieses  nun  schon  historische  Bild: 
Wilhelm  Furtwängler  dirigiert  das  weltbekannte  Berliner  Philharmonische  Orchester  vor  aus- 
ver  kaut  lern  Hause  in  der  alten  Philharmonie  der  Reichshauptstadl,  die  hei  einem  Terrorborn- 
bardement  im  Zweiten  Weltkriege  zerstört  wurde.  Wir  würdigen  in  dieser  Folge  cm  F.nnne- 
rungswerk  an  Furtwängler  und  die  große  Berliner  Musiktradition 
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Berlin  gedenkt  Wilhelm  Fuitwängleis 


kp.  Ihren  »Musikgeneral*  haben  witzige  Ber¬ 
liner  Wilhelm  Furtwängler,  den  unver¬ 
gessenen  Chefdirigenten  und  geistigen  Vater 
der  wellberühmten  Berliner  Philharmonie,  den 
Mittler  und  Deuter  unvergänglicher  Kunsl- 
schätze  in  der  deutschen  Hauptstadt  schon  bald 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  genannt.  Es  lag  sehr 
viel  Achtung  vor  dem  Schaffen  und  Kühnen  die¬ 
ses  Melkters  in  diesem  humorvollen  Ausdruck. 
Wann  immer  Furtwängler  In  der  Alten  Philhar¬ 
monie  an  der  Bernburger  Straße  mit  seiner  »Un¬ 
sterblichen  Legion  der  Musik“  Konzerte  gab, 
waren  viele  Tage  vorher  keine  Karten  mehr  zu 
haben,  jahrzehntelang.  Einmal  Furtwängler  mit 
den  Berliner  Philharmonikern  zu  erleben,  das 
war  auch  für  ungezählte  ostdeutsche  Besucher 
der  Reichshuuptsiadt  immer  wieder  ein  Höhe¬ 
punkt,  jeder  Berlinreise.  Als  nach  dem  Kriege 
inmitten  des  völlig  verwüsteten  Berlin,  das 
keine  »Philharmonie“  mehr  besaß,  an  jenem 
denkwürdigen  22.  Mai  1947  im  Tilaniapalast 
nach  einer  höchst  merkwürdigen  und  sinistren 
»Entnazifizierung*  der  Meister  zum  erstenmal 
in  seinem  Berlin  aufs  Podium  trat,  da  erlebte 
die  deutsche  und  preußische  Hauptstadt  eine 
Demonstration  der  Liebe  und  Verehrung,  wie 
sie  so  bewegend  kaum  je  einem  Großen  im  Rei¬ 
che  des  Geistes  zuteil  geworden  ist.  Unter  Trä¬ 
nen  feierten  die  Berliner  Wiedersehen  mit 
einem  ihrer  größten  Söhne. 

In  einem  Erinnerungswerk,  das  bald  zum  Ber¬ 
liner  Hausbuch  werden  sollte,  schildert  die  be¬ 
kannte  Berliner  Autorin  Karla  Höcker  in 
einem  sehr  hübschen  kleinen  Band  den  Lebens¬ 
weg  des  Komponisten  und  Dirigenten  und  seine 
Beziehungen  zu  Berlin.  Selbst  an  der  Spree  wis¬ 
sen  |a  viele  nidit,  daß  Wilhelm  Furtwanqler 
zwar  ein  Sohn  einer  süddeutschen  Familie,  zu¬ 
gleich  aber  geborener  Berliner  gewesen  ist. 
in  der  Maassenstraße  26  hat  dort  seine  Wiege 
gestanden.  Der  Fall,  daß  einem  hochberühmten 
und  gefeierten  Vater  ein  ebenso  berühmter 
Sohn  folgte,  war  hier  gegeben.  Vater  Adolph 
Furtwängler,  der  einmal  als  der  König  der  deut¬ 
schen  Archäologen  und  Deuter  der  antiken  Well 
gegolten  hat,  hat  vermutlich  sogar  in  seinem  ge¬ 
nialen  Sohn  auch  die  Freude  an  der  Musik  noch 
geweckt.  Ein  anderer  Berühmter  und  Unverges¬ 
sener,  Ludwig  C  u  r  t  i  u  s  ,  wurde  Lehrer  Wil¬ 


helm  Furtwänglers.  Dieses  Buch  (Karla  Höcker: 
Wilhelm  Furtwängler  /  Begegnungen  und  Ge¬ 
spräche,  Rembrandt-Verlag.  Berlin.  165  Seiten 
und  mit  56  Abbildungen,  11.80  DM1  ist  keine 
musikwissenschaftliche  Lcbensdarstellung  Sie 
will  den  Menschen  und  Künstler  im  persönlichen 
Umgang  und  Gespräch  auf  der  Höhe  seines 
Schaffens  zeigen.  Wir  erfaßten  sehr  viel  Per¬ 
sönliches,  wir  erfahren  auch  die  Meinung  »Ir-*» 
großen  Meisters  zu  wichtigen  Fragen  der  Kaust. 
Es  spiegelt  sich  zugleich  etwas  vom  unerreichten 
Glanz  Berliner  Kunstlebens  ln  seiner  großarti¬ 
gen  Epoche.  Furtwängler  war  ja  in  einer  Metro¬ 
pole,  die  beispielsweise  vier  hochberßhntle 
Opern  Tag  für  Tag  überfüllt  sah.  die  ein  Kon¬ 
zertleben  von  unvorstellbarer  Intensität  hatte, 
Träger  und  Vollender  eines  einzigartigen  Erbe¬ 
ln  Berlin  haben  viele  der  großen  Tondichter  ge¬ 
weilt  —  unter  ihnen  auch  die  großen  Ostpreu¬ 
ßen  Hoffmann  und  Nicolai  Vorgänger  Furt¬ 
wänglers  am  Dirigentenpull  des  Berliner  Phil¬ 
harmonischen  Orchesters,  das  aus  der  einst  so 
bescheidenen  Kapelle  des  Ostdeutschen  Benpr- 
tnin  Bilse  entstand,  gehörten  Hans  von  Btilow 
und  Arthur  Nikisch.  Hier  konnte  nicht  nur  klas¬ 
sische  und  romantische  Musik  wunderbar  und 
oft  einzigartig  geboten  werden,  hier  wurde  auch 
wertvollem  und  problematischem  Neuem  eine 
Chance  geboten. 

Daß  Furtwängler  nach  1923  nicht  auswanderte, 
haben  ihm  viele  verübelt.  Wir  wissen  heute  — 
und  nicht  nur  aus  Deutschland  wie  unendlich 
schwer  es  jener  Künstler  hat,  der  in  einer  Dik¬ 
tatur  ausharrt  und  versucht,  dem  Guten  einen 
Weg  zu  bahnen.  Auch  Erich  Kleiber  bat  schließ¬ 
lich,  obwohl  ihm  die  Ulbrichttyrannel  goldene 
Brücken  baute,  die  Zone  verlassen  müssen,  weil 
er  den  geisligen  Druck  der  Funktionäre  nicht 
mehr  r  rshiell.  Es  lag  etwas  von  tragischer 
Größe  darin,  wenn  Furtwänglei  schließlich  noch 
unter  heulenden  Fliegersirenen  und  berstenden 
Mauern  dem  so  verlassenen  deutschen  Volk 
ewige  Schünheil  zu  schenken  versuchte.  Daß  der 
Meister  ln  seinen  letzten  Lebenstahren  vor 
allem  auch  mit  den  so  bedeutsamen  Auslands¬ 
reisen  der  Berliner  Philharmonie  zum  wirkungs¬ 
vollen  Botschafter  und  Werber  für  die  deutsche 
Hauptstadt  wurde,  war  ihm  sicher  —  trotz  der 
oft  unvorstellbaren  Slrapazen  solcher  Aufträge, 
eine  große  Genugtuung. 


Berlin  braucht  keine  Astrologen 


Die  Schlagzeilen  der  SED-Prosse  zu  Jahres¬ 
beginn  Waren  auf  Moll  gestimmt.  »Mit  Energie 
und  Verantwortung  an  die  Planaufgaben 
1962  “  »Allen  Bürgern  der  DDR  Gesundheit 

und  Glück  .  *  Lfnd  noch  längst  sind  nicht  alle 

Transparente  entfernt,  die  triumphierend  ver¬ 
kündigen:  »Friedensvertrag  noch  in  diesem 
Jahr!“  Und  damit  war  das  Jahr  196  1  ge¬ 
meint,  das  unwiederbringlich  vorbei  ist,  ohne 
den  von  Ulbricht  heiß  ersehnten  Vertrag  mit 
der  Sowjetunion,  auf  Grund  dessen  man  daran 
gehen  wollte,  West-Berlin  zu  liquidieren,  West- 
Berlin  als  Insel  im  roten  Meer  von  der  Land¬ 
karte  zu  tilgen. 

Und  das  »hinreißende“  Lied  »Wenn  die 
Kastanien  und  der  Flieder  wieder  blühn,  ja 
dann  wird  eine  Freie  Stadt  aus  West-Berlin“ 
das  wurde  ja  bereits  1959  »gedichtet“. 

* 

Als  einzigen  Erfolg  des  vergangenen  Jahres 
buchte  Ulbricht  die  Mauer.  Sie  habe  die 
»Stöi  lätigkeit  unterbunden“,  den  West-Berliner 
.Agentensumpf  trockengelegt“.  So  umschreibt 
er  den  Triumph  der  brutalsten  Unmenschlich¬ 
keil.  Sie  erreicht  ihren  vorläufigen  Gipfelpunkt 
in  der  gegenwärtigen  Aktion  gegen  den  ge¬ 
fährlichen  Fluchtweg,  den  nur  die  Verzweifelt¬ 
sten  unter  den  Verzweifelten  wählen,  die  unter¬ 
irdischen  Kanalisationsrohre.  Die  Zahl  derer, 
die  in  diesem  weitverzweigten  Netz  erstickten 
oder  ertranken,  kann  bisher  kaum  geschätzt 
werden.  Die  Ost-Berliner  Stadtentwässerung  hat 
bisher  in  ihren  Meldebüchern  die  Bergung  von 
acht  Leichen  vermerkt. 

Sind  noch  Lebende  in  dem  unübersichtlichen 
Röhrensystem?  Manch  einer  befand  sich  noch 
immer  auf  östlichem  Territorium,  als  er  in 
Panik  einen  Gullysdiacht  hinaufkletterte,  um 
nur  wieder  ans  Licht  zu  gelangen.  Die  Vopo  hat 
Befehl,  mit  der  Maschinenpistole  zu  feuern, 
wenn  sidt  ein  solcher  Schachtdeckel  hebt  und. 
wenn  diese  humane  Maßnahme  zur  Sicherung 
des  Friedens  nicht  zum  Erfolg  luhrt,  Tränengas- 
bomben  in  den  Schacht  zu  werfen,  den  Flüditi- 
gen,  uen  Verbrecher,  den  Feind  des  Arbeiter- 
und  ßauernstaates  auszuräuchern. 

Heute  wagt  kaum  einer  mehr  in  Mitteldeutsch¬ 
land  und  Ost-Berlin,  für  ein  Familienmitglied 
eine  Vermißlenanzeige  aufzugeben,  selbst  dann 
nicht,  wenn  zu  vermuten  Ist,  daß  der  betref¬ 
fende  verschwundene  Angehörige,  vielleicht 
ein  Sohn,  eine  Tochter,  gar  nicht  in  den  Westen 
flüchten  wollte;  denn  jede  Vermißtenanzeige 
setzt  eine  bewaffnete  Sudiaklion  in  Gang,  auf 
der'  Erde  und  unter  der  Erde. 

So  sieht  es  aus.  Was  aber  wiegt  gegen  das 
Rasen  der  Barbarei  für  den  Westen 
der  kleine  Silberstreil,  daß  C'hruschtsdiew  in 
seiner  Neujahrsadresse  an  Pankow  nicht  von 
einem  Termin  für  den  Separatfriedensvertrag 
sprach? 

Dies  bucht  der  Westen  als  einen  Erfolg,  es 
erschien  auf  den  ersten  Seiten  der  Zeitungen. 
Die  Meldung  über  die  oben  genannte  Vopo- 
aktion  gegen  Flüchtlinge  in  den  Abwässer- 
rohreii  rangierte  unter  .Vermischtes“. 

Man  ist  kurzsichtig,  dumm  und  bescheiden, 
noch  immer,  trotz  der  Erfahrungen  seit  dem 
13.  August,  trotzdem  das,  was  der  einfache  Ber¬ 
liner  damals  sofort  sah  und  aussprach,  inzwi¬ 
schen  sogar  von  den  alliierten  Politikern  über¬ 
nommen  wurde:  nämlich,  daß  man  sofort  hätte 
eingreifen  sollen,  und  daß,  hätte  man  eingegrif¬ 
fen,  heute  die  Mauer  nicht  stände,  ohne  daß 
ein  Schuß  gefallen  wäre. 

Verhängnisvolle  Bescheiden¬ 
heit,  unbegreifliche  Zufrieden¬ 
heit  I  Da  erging  sich  zu  Jahresbeginn  in  einer 
angesehenen  wesldeutschen  Zeitung  ein  Kom¬ 
mentator  lang  und  breit  darin,  Chruschtschews 
Neujahrsadresse  an  Ulbricht  zu  analysieren. 


Seht  einmal  an.  der  Kreml-Chef  hat  das  Wort 
.entmilitarisiert“  nicht  gebraucht,  nicht  einmal 
von  einer  „Freien  Stadt“  gesprochen,  sondern 
nur  von  einer  »Normalisierung  der  Lage  in 
West-Berlin*. 

Man  solle,  mahnte  der  Kommentator,  das 
zwar  nicht  überbewerten,  aber  es  zeige  doch, 
»daß  im  Augenblick  die  Tendenzen  in  Moskau 
und  Ost-Berlin,  was  die  weitere  Behandlung 
der  Berlinfrage  betrifft,  auseinandergehen". 

Also:  ruhig  weiterschlafen,  liebe  Westeuro¬ 
päer,  die  Lage  bessert,  sich  ohne  unser  Zulun, 
ganz  von  alleine,  der  Gegner  hat  genug  im 
eigenen  Haus  zu  tun,  innerpol  irische  Schwierig¬ 
keiten,  Differenzen  mit  den  Satelliten-Stalthai- 
tern,  na  und  überhaupt,  vielleicht  nimmt  uns 
China  alle  Sorgen  ab. 

Und  dann  natürlich:  die  kommenden  Wunder¬ 
waffen.  Die  Anti-Raketen-Rakete,  die  geheim¬ 
nisvollen  strategischen  Weltraumkorper.  An 
beide  Hoffnungen  knüpfen  sich  Realitäten,  ge¬ 
wiß.  Sicher  ist,  daß  wir,  zum  Beispiel,  Astro¬ 
nauten  brauchen  und  sie  auch  haben  werden. 
Was  wir  aber  nicht  brauchen,  sind  jene 
Astrologen,  die  aus  Kaffeesatz  und  Mars- 
Aszendenz  wohltätige,  wohltuende  Veränderun¬ 
gen  weissagen,  die  uns  jeder  eigenen  An¬ 
strengung  entheben. 

* 

Das  Beispiel  des  erwähnten  Kommentators 
steht  nicht  allein.  Es  gibt  nicht  wenige,  die  es 
entweder  aus  Mangel  an  Verstand  oder  aus 
einem  intellektuellen  Überdruck  im  Kopf  mit 
der  Astrologie  versuchen,  und  wir  nennen  es 
Astrologie,  wenn  man  Glückwunschadressen  des 
Kremlchefs  mit  Goldwaage  und  Lupe  philolo¬ 
gisch  prüft,  oder  aus  Personalveränderungen  in 
den  Führungsgremien  des  Ostblocks  günstige 
Aspekte  für  den  Westen  prophezeit 

Berlin,  um  diesen  Angelpunkt  geht  es 
jetzt  zuerst,  politisch  und  mensch¬ 
lich.  Jeder  Tag,  der  tatenlos  verstreicht  oder 
nicht  mindestens  eine  starke,  glaubwürdige 
Kundgebung  der  Empörung  bringt,  ist  ein  Tag, 
an  dem  der  Westen  die  Barbarei  dul¬ 
det.  Viele  solcher  Tage  —  und  die  Gelahr 
wächst,  daß  wir  uns  an  sie  gewöhnen.  Haben 
wir  uns  erst  gewöhnt,  so  wächst  die  Gefahr, 
daß  wir  auch  politisch  eines  Tages  kapitulieren 
und  sei  es  nur  deshalb,  weil  wir  die  Kapitu¬ 
lation  nicht  mehr  als  solche  empfinden  —  denn 
innerlich  hätten  wir  sie  ja  bereits  vorher  voll¬ 
zogen. 


Dome,  Kirchen  und  Klöster  ln  Brandenburg 
und  Berlin 

heißt  der  neueste  der  ganz  vorzüglichen  Bild- 
Text-Bände  des  Verlags  Wolfgang  Weid¬ 
lich  in  Frankfurt/Main  (256  Seiten  mit  fast 
hundert  Stichen,  DM  16,80),  den  wir  allen 
Landsleuten  und  Freunden  der  deutschen 
und  preußischen  Hauptstadt  nicht  warm  genug 
gerade  auch  als  Geschenk  für  liebe  Verwandte 
und  Freunde  empfehlen  können.  Die  herrlich¬ 
sten  Bauwerke  All-Berlins,  Potsdams  und  der 
alten  brandenburgisdien  Städte,  Flecken  und 
Dörfer  erstehen  hier  wieder  einmal  in  alten 
Stichen  und  Gemälden.  Hans-Herbert  Möller 
erzählt  uns  ihre  Geschichte.  Mit  Wehmut  er¬ 
innern  wir  uns  gerade  jener  Gotteshäuser  und 
Klöster,  die  heute  nicht  mehr  stehen  oder  die 
im  letzten  Kriege  in  Ruinen  verwandelt  wur¬ 
den.  Ein  wunderbares  Pendant  zu  den  früher  im 
gleichen  Verlag  erschienenen  Bänden  »Berlin 
und  die  Mark“  und  »Schlösser  und  Herrensitze 
in  Berlin  und  Brandenburg“,  die  ebenfalls  in 
keinem  deutschen  Haus  als  mahnende  Erinne¬ 
rung  fehlen  sollten.  Hier  ersteht  vor  uns  im 
Bild  ein  Stück  besten  Preußentums,  preußischen 
und  Berliner  Stiles.  -p.- 


Als  der  Führer  der  hrltischen  Labour-Partei,  Gaitskell,  am  5.  Januar  Berlin  besuchte,  erwarte¬ 
ten  Ihn  vor  der  Kongreßhalle  Spruchbänder  und  Plakate  der  Vertriebenen  In  deutscher  und 
englischer  Sprache.  Die  losungen  stellen  die  Antwort  der  Vertriebenen  aul  die  jüngsten  Erklä¬ 
rungen  Gaitskells  zur  Deutschland-Frage  dar. 


l-oige  J 


für  Ihr  Haar, 


Ver[u<ft  auf  meineKoften  | 


#W»M  •"  f'lvol«  Auth  l.il.ohlun  " 

Fahrräder.fc82 

StBfhM  mwd»f  |oHowf4  nur.  DH  Al  Kn 
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mmm  m  nun  bearbeitete,  sind  lückenhaft  und  gewiß  nicht  TllDiI106D  Ullllllfll  DClUH 

Ihrnirrnhor  voll  überzeugend.  Französische  Gerichte  haben 

UIIaIIIUOAIwI  Bchlteßlich  entschieden,  Naundorii  sei  nur  ein  Hdns  Rothk*ls  gab  eine  vorbildliche  \  ortrdg*. 

mmm m  m  *%  Abenteurer  und  nicht  der  französische  Krön *  Sammlung  heraus 

ier  König?  *-  . ••ä.ä'' 

**  Naundorii  nun  wirklich  war.  das  weill  inan  bis  s(hen  Universitäten,  I  lochschulpii  und  höheren 

Wassers,  ein  ausgeprägter  Feind  napoleontscher  heule  nicht.  Hier  wie  im  so  bekannten  Fall  |  udisdiulen  tilljährlit  i  ,f" '  ■  "{  V ' '  n.‘!H  ™' 

Königsmache, ei  dazu T  Kaspar  Hausers  aus  der  gleichen  Zeit  bleiben  h(.it  mit  der  hurt  bedren  ilen  loutschon  Haup  . 

Naundorii,  der  vor  und  nach  seiner  Berliner  viele  Rätsel.  Stadt  B  e  r  l  I  n  sinnvoll  ,heIr1^‘e"e"?  ^ « 

Tätigkeit  ein  recht  unstetes  Leben  lührle  (viel-  *  kann  man  der  akadpm  sehen  Jug |  nd  on  heute 

leicht  führen  mußte?)  hat  bis  an  sein  Lebensende  .  zugleidi  wissensdiaftUd»  grundheh  und ^  dodh 

immer  behauptet,  er  sei  der  einzige  Sohn  und  Bemerkenswert  ble, bl  folgendes:  der  Komg  wahrha|t  volkstümlich  Be. Im  und Berliner 

Erbe  des  während  der  französischen  Revolution  von  Holland  muß  mehr  gewußt  hoben-  Ir  Sdlidtsai  nahebringen?  Nun,  Württemberg« 

hlnqerichteten  Köntqs  Ludwig  XVI.  und  der  hätte  einem  Betrüger  ohne  sehr  beachtliche  Alma  mater  Tübingen  hat  hier  ein  gutes  und 
berühmten  Marie  Antoinette.  In  Hunderten  von  Zeugnisse  kaum  die  Ehrung  beredet,  ihn  als  wirkiich  nachahmenswertes  Beispiel  aufgestellt, 
Briefen  beschwor  er  die  Monarchen  und  Prin-  König  von  Frankreich  beizusetzen.  Zweitens:  Im  Und  rln  besonderes  Lob  für  die  soeben  unter 
zen.  Ihm  sein  angebliches  Recht  zu  verschallen,  Aullrage  der  Witwe  und  Nachlahren  Naundorlls  dem  TileI  „Berlin  in  Vergangenheit  und  Gegen- 
immer  vergebens.  Natürlich  horchte  die  Well  nahm  In  den  Prozessen  der  vielleicht  angese-  wart«  audl  lm  Drude  ersduenenen  Vorträge 
aul  als  der  Spandauer  Uhrmacher  rütselhaller  hensle  und  ehrenhatteste  Anwalt  Frankreich,  ejner  Berliner  Ringvorlesiing  gebührt  im  voraus 
Herkunll  seine  Geschichte  erzählte.  Man  stellte  nämlich  J  u  I  e  s  F  a  v  r  e.  seine  Sache  wahr.  Auch  dom  hochverdienten  Königsberger  Historiker 
lest,  daß  Ludwig  Karl,  der  Sohn  des  ermordeten  ein  Mann,  der  schließlich  ab  Außenmini-  Pro[ess0r  Dr.  Hans  Rot  hi  eis,  der  nicht  nur 
Königspaares  Im  Pariser  Temple  In  Halt  gehal-  st  er  Frankreichs  sogar  mit  Bismarck  den  Ine-  o)s  Herausgeber  zeldmet,  sondern  in  dem  wir 
len  und  von  einem  recht  üblen  Revoluzzer  als  den  von  1871  abschloß,  wäre  schwerlich  aul  doch  mindestens  einen  der  geistigen  Väter  die- 
Acht-  bis  Zehnjähriger  . erzogen *  worden  war.  einen  Mann  hereingelallen,  der  nur  ein  Schar-  ses  vorbildlicben  1  internehmens  sehen  dürfen. 
1795  sollte  der  Kronprinz  einem  schweren  Lei-  lalan  und  Abenteurer  wur.  Es  wäre  vielleicht  jm  Rahmen  der  Tübinger  Studien  zur  Geschichte 
den  und  vielleicht  auch  den  geistigen  Mißhand-  doch  zu  fordern,  daß  heute  noch  einmal  Polizei-  und  pt>auk  ist  das  fur  weiteste  Kreise  überaus 
lungen  erlegen  sein.  Die  Kunde  aber,  daß  der  lachleute  und  juristische  Experten  der  Sache  lesenswerte  Werk  Im  Verlag  J.  C  B  Mohr  (Pan! 

wirkliche  Prinz  gegen  ein  anderes  Kind  ver-  nachgehen.  Die  harte  Abluhr.  die  Naundorii  Sjebeck)  in  Tübingen  erschienen  (‘*.80  DM.  160 

tauscht  und  entlührt  worden  sei,  verstummte  durch  die  regierenden  Könige  und  die  Schwester  s,,jlon).  Es  sollte  in  keiner  Haiisbücherel  feh- 
elgenllich  nie.  Naundorii  behauptete  in  seinen  des  angeblich  verstorbenen  Prinzen  erhielt,  jen 

Erinnerungen,  man  habe  Ihn  nach  der  könlgs-  wäre  gerade  dann  erklärlich,  wenn  Naundorlls  .  behandelt  Hans  Roth 

treuen  Vendee.  später  nach  Rom,  der  Schweiz.  Ansprüche  zurecht  bestanden.  Seme  beulen  Auf  nur  e  „  ersUu.^ ^hcher  !•  a/i.L  unii 

nach  Dresden  gebracht.  Mit  einem  Paß  aul  den  Oheime  wurden  ja  Könige,  weil  Ludwig  Karl  leis  einleitend  in  «r  ' ® TT» Vo LT. 
Namen  . Naundorii *  sei  er  nach  Berlin  gekom-  angeblich  umgekommen  war.  Seme  Schwester  Konzentration  das  fl***1«** 1  ß  ■  V^" 
men.  Naundorlls  Memoiren,  die  Lernet-Holenia  aber  war  Gattin  eines  Throntolgers.  brandenburgisdien  über  die  preußische  zur 


Von  Bismarck  bis  Adenauer 


kp.  Im  hochangesehenen  Verlag  der  Johns-  entgegengetreten  wird  wie  hier  bei  Gordon  „Schlüter  und  das  Berliner  Barock",  G 
Hopkins-Universität  von  Baltimore  erschien  vor  Craig,  der  nicht  nur  staalsmännische  Meister-  jds  Huldigung  an  Sdiinkel  Mit  der  11 
einiger  Zeit  die  amerikanische  Originalausgabe  lelstung,  sondern  auch  die  menschlichen  Werte  sellsdiaft  in  ihrem  Verhältnis  zur  gr 
einer  sehr  interessanten  Studie  des  bekannten  des  deutschen  Reichsgründers  nach  Gebühr  wür-  schen  Literatur  befaßt  sidi  ein  eben 
Flislorlkers  Gordon  A.  Craig,  die  soeben  nun  digt,  sie  auch  den  Polilikern  seines  Landes  als  sanier  Vortrag  Klaus  Zieglers,  mit  d 
in  deutscher  Übersetzung  unter  dem  Titel  .Deut-  Vorbild  hinslel/l.  Die  Bismarcksludie  wie  auch  (en  sdiicksalen  der  Theaterstadt  Ber] 
sehe  Slaalskunsl  von  Bismarck  und  Adenauer'  die  über  den  ersten  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  Tagen  der  Weimarer  Republik  (Je: 
im  Droste-Verlag  In  Düsseldorf  herausgebracht  sind  gerade  auch  lür  den  Deutschen  höchst  Je-  Beitrag  Etkehard  Calholys. 
wurde.  (164  Sellen,  10,80  DM.)  Zu  einer  Zeit,  da  senswert  und  unterrichtend.  Es  will  etwas  hei- 

gerade  aul  dem  amerikanischen  Büchermarkt  ßen,  wenn  ein  durchaus  kritischer  amerikani-  Mit  welchem  Behagen  liest  man  die 
Publikationen  über  deutsche  Geschichte  und  Po-  scher  Historiker  in  Bismarck  geradezu  die  besten  slsdien  Mustern  geformte  Laudatio 
lltik  relativ  selten  sind  und  auch  meist  noch  Eigenschallen  eines  echten  Staatsmannes  ver-  Uns“  des  geistvollen  Wollgang  Sc 
unter  dem  Zeichen  vorgelaßter  Meinungen  und  einig I  sieht  und  wenn  er  von  Adenauer  sagt:  Eduard  Sprangers  Dank  und  Wiird 
deutlicher  Ressentiments  stehen  (man  denke  nur  „ Sein  unermüdlicher  Einsatz  lür  die  westliche  Berliner  Universität  zur  1  )0-Jahr-Feii 
an  Shirers  weitverbreitetes  Buch  über  das  Einheit  hat  Konrad  Adenauer  zu  dem  meist-  König  Friedridi  Wilhelm  III  ,  von  Hut 
. Dritte  Reich'!)  sollte  von  uns  eine  solche  Neu-  geachteten  Staatsmann  des  Westens  gemacht.“  Fidite  geschaffenen  ersten  Alma  m 
erscheinung  auch  dann  begrüßt  werden,  wenn  Es  fehlt  nicht  an  Vorbehalten,  nicht  auch  an  liens  und  Deutschlands  wird  über  dii 
man  durchaus  nicht  mit  allen  Werturteilen  und  Vorurteilen.  Kritische  Auseinandersetzung  und  aus  dauern.  Zur  politischen.  Wirtschaft 
Darstellungen  des  Autors  einverstanden  ist.  Mil  fruchtbare  Auseinandersetzung  werden  gelor-  völkerrechtlichen  Problematik  aul 
verantwortungsbewußten  Historikern  ist  Aus-  dert.  Sehr  positiv  ist  die  Beurteilung  der  dcut-  Eschenburg,  Dieter  Pommer  und  Ad 
einandersetzung  und  Iruchtbare  Diskussion  schen  Botschafter  der  Kaiserzeit  wie  auch  vieler  Sie  wünschen  und  fordern  eigene  kril 
durchaus  möglich  und  wünschenswert.  Und  wenn  deutscher  Diplomaten  der  Weimarer  Republik  einandersetzung  In  summa  eine  groß' 
hier  ein  Geschichtsforscher  spricht,  der  von  vorn-  um j  sogar  noch  der  beginnenden  Hillerzeil.  Hier 
herein  den  seil  Wilson  und  Roosevelt  herr-  wird  u.  a.  auch  die  Charakterfestigkeit  unseres 
sehenden  Tendenzen  einer  Abwertung  und  Ver-  oslpreußischen  Landsmannes  Nadolny  nach  Ge- 
ächllichmaihung  der  großen  Politik  und  Diploma-  bühr  gewürdigt.  Höchst  negativ  lautet  dagegen 
tie  der  Vergangenheit  schart  entgegentritt  und  das  Urteil  über  drei  .Bismarck-Epigonen“ :  Hol¬ 
seine  Landsleute  zu  klarer  Beurteilung  wirk-  stein,  Fürst  BiUow  und  Kiderlen-Wüchler.  Hier 
lieber  Leistungen  deutscher  Slaalskunsl  ermun-  hat  der  Autor  sicher  besonders  fundierte  Kennt- 
tert,  so  läßt  sich  leicht  eine  Basis  gemeinsamen  nlsse  der  Quellen  und  Dokumente.  Von  den  po- 
Durchdenkens  linden.  litlschen  Lebensbildern  der  Republik  scheinen 

Es  hat  auch  früher  sdion  Zeiten  gegeben,  wo  u™  die  Studien  über  Walther  Rathenau  und  vor 
i.  c  -  .  „  ,,,,,  “  .  ’  allem  über  Gustav  Slresemcums  in  großen  7,ugen 

amerikanische  Forscher  und  Politiker  dem  Ge-  „e»end.  die  Wertung  Heinrich  Brünings  da- 
nius  eines  Bismarck  huldigten.  Erst  unter  dem  gegen  überspitzt  und  teilweise  auch  ungerecht, 
geistigen  Druck  Woodrow  Wilsons  und  Franklin  Es  muß  wohl  auch  lür  gutgesinnte  Amerikaner 
Roosevells  sowie  einer  wahrhall  schranken-  und  sehr,  sehr  schwer  sein,  sich  ein  rechtes  Bild  von 
grenzenlosen  Kriegspropaganda,  die  im  Grunde  den  unglaublichen  polnischen  Notständen 
alles  Deutsche  in  Grund  und  Boden  verdammte.  Deutschlands  und  Europas  in  den  dreißiger  Jah- 
erstand  das  Zerrbild  eines  kriegswüligen  Staats-  ren  zu  machen.  Daß  zumal  nach  1945  das  Aus¬ 
marines,  ja  eines  „  Vorläufers  Hilters’,  das  an  laml  über  deutsche  Entwicklungen  olt  sehr  ein- 
iniamer  Verlogenheit  kaum  zu  üb  erbieten  wor.  seitig  nur  durch  die  Lizenzpresse  unterrichte I 
Wir  treuen  uns  darüber,  daß  heute  auch  in  den  wurde,  spürt  man  auch  in  der  an  sich  sehr  be- 
USA  diesen  abscheulichen  Entstellungen  schart  achllichen  Studie  über  Adenauer  deutlich. 


Vertrauen  zu  Berlin 


Loh  der  Spickfjans 

-Eene  Jute  gebratene  Jans  ist  eine  jutc  Jabe  .  .  .* 
Diese»  gute  Gabe  kam  zu  viele  n  :n  Berlin  lebenden 
Landsleuten  früher  vom  Mot  der  Verwandten  in  Ost¬ 
preußen  Freilich  war  wegen  der  schwierigen  Ver- 
päckunq  und  Versendung  selten  (li  r  ganze  Weih- 
nachtsvogcl  wohl  aber  ein  köstliches  Stuck  von  Ihm« 
das  in  dem  Paket  zwischen  zwei  kleine  Tannenzweige 
gelegt  war.  die  zarte  rosige  Spickgans.  wie  man  da¬ 
heim  die  geräucherte  Gänsebrust  nannte.  Nach  be¬ 
währten  Regeln  wurde  cte  behandelt  Das  Fleisch  war 
vom  Knochen  gelöst  dann  gerollt,  mit  Nähten  beutcl- 
forinig  qehefltl  und  srMießlith  über  glimmenden 
Fichlenäslen  oder  Tannenzapfen  geräuchert  worden. 
Davon  hatte  die  Spickgans  den  aromatischen,  feinen 
Geschmack.  Lohten  Bekannte  d  nen  einige  Scheiben 
davon  auf  Weißbrot  angeboren  wurden,  diese  Deli¬ 
katesse,  so  lautet  gewiß  die  Antwort:  .Ja,  die  kommt 
auch  aus  Ostpreußen  * 


Tischtennistische 


Ich  suche  meinen  Vater  Franz 
Rurske.  «eb  am  24.  12.  1900  in 
Baltupönen,  zuletzt  wohnh.  in  So- 
kaiten.  Kr.  Tilslt-Ragnlt.  Wer  war 
mit  ihm  zusammen  tm  Februar 
1945  lm  Keller  der  Molkerei  Fried¬ 
land  a.  d.  Alle  und  weiß  Uber  sein 
Schicksal  besehe  Id?  Nachr.  erb. 
Hilmar  Roeske.  Idar-Oberstetn  2. 
Rudolf-Weins-Straße  11. 


ob  Fabrik 

enorm  preisw.  Grotiskatalog  anforderni 


Unlerrichl 


Eine  neue  Langspielplatte  mit  Agnes  M  I  e  g  e  1 

Letjte  öffentliche  Lesung 

Gespräch  mit  den  Ahnen  —  Urheimat  —  Die  Frauen  von  Nldden 
~  «Ä  rJ1';  Witwer  -  Über  der  Weichsel  drüben  u.  a. 


Mo*  Bahr«  Abt.  134,  Hamburg-Bfomfeid 


i  Dos  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

T ^  der  Barmherzigkeit  auf  Altenberg  im  lahnta! 

nimmt  jederzeit  aut: 

l  lunge  Mädchen  aus  gut.  cvang  Hau-, 
von  10  Jahren  an  als  Vorschülerinnen 
»rakt  Jahr  Vorbereitung  auf  Kranken- 
JOB*»  pflegeschule  usw 

1  Lernschwestern  und  Schwesternhelfc- 
.  M  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  at> 

J )  ( g  j  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester 

■r  1  Altere  liewerberlnnen.  Abgekürzt» 

Sinderausblldung  für  den  Dlakonlssen- 
dlenst 

Anfragen  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Attenberg.  Kr  Wetzlar 


Kün'.ßsbcrger!  Gesucht  wird  ein  Be¬ 
amter  od.  Angestellter  der  frühe¬ 
ren  Stadtaparkasse  Königsberg. 
Zweigst.  Parkhotel  od.  Hauptge¬ 
schäftsstelle,  der  bla  zur  Aufgabe 
Königsbergs  tm  Wertpapier-  und 
Streifbanddepot  tätig  w-ar,  zw. 
Auskunft.  Nadir,  erb.  R.  Berg¬ 
knecht,  Herford,  Parkstr.  9. 


Raulenbergschen  Buchhandlung,  leer  (Ostfries!!,  Postfach  121 


Durch  zahlreiche  Versuche  bet  Her¬ 
ren  und  Damen  wurde  festgestellt, 
daß  sogar  auch  starker  Haarausfatl 
aufhörte,  nachdem  der  verküm¬ 
merte  Haarboden  eine 
Zettlong  mH  den  VI- 
tamlnen 


Als  Erben  gesucht  werden  Ver¬ 
wandte  von 

JuliuN  Kurt  Schon 

der  1877  ln  Königsberg  Pr.  ge¬ 
boren  wurde.  -  Außerdem  suche 
Ich  geg  gute  Bezahlung  Adreß¬ 
bücher  von  Königsberg  und  an¬ 
deren  Städten  ln  Ostpreußen. 
Nachr.  erbeten  an  Joachim- 
Friedrich  Moser.  Baden-Baden 
Zeppettnstraße  1. 


C  |  C  erholten  8 1  ose  zur  Probe,  seine  Nodisohme 
lOORoslerkllno-n.  bester  Edelstohl,  0.0B  mm 
lut  nur  !-  DM.  0,0«  mm,  haudldlinn.  nur  J  SO  DM 
Gildier  itotm  Holuw  Wiejbodcn  6  fadi  «o«s 


Wetzen 

keimöts  versorgt  \vur-  p®  Tjj 
de.  Basierend  auf  die- 
sem  „Wunder  des  Ge-  dte 

w  r-fiKSj.  JBJ 

de  d.itn.uh  i? , r:e  It.i.ii  E^PyrgfnJ 

nahrting  geschaffen 
die  Vitamine  und  Wirkstoffe  ent¬ 
hält.  welche  für  das  gesunde  Wachs¬ 
tum  des  Haares  nötig  sind.  „Erfolg 
großartig".  „Überraschender  Erfolg“, 
so  und  ähnlich  lauten  die  Kunden¬ 
urteile. 


Suche  Artur  Jucket,  zuletzt  in  Htl- 
desheim  gewesen.  Nachricht  erb, 
Fr,  Stepponat.  Frankfurt  Main- 
Hausen.  Höheres telner  Straße  51 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülerinnpn 

Vorschülennnen 


Achtung  Königsberger 

Ich  bitte  höfl.  frühere  Beleg¬ 
schaftsmitglieder  der  Firma 

Domo  £  Klinkert-Königsberg 

aus  den  Jahren  1913/14  oder  spä¬ 
ter  um  Ihre  Adressenangaben 
zur  Unterlagenbeschaffung  für 
meinen  Rentenantrag. 

Felix  Maiienfeld 

Berlin-Dahlem,  Lentzeallec  105 1 


eine  Anschaffung  fürs  Leben  - 
nur  für  anspruchsvolle  Kunden 
Obcrbett 
bestes  Garantie- 
Inlett  alter  Far¬ 
ben,  garngefärbt, 
daunendichl 
farbecht 
Füll  6  u  7  pfd 

mottenfeste 

staubfreie  130  200  uo  200  l«o  20« 
«„•Daunen  83-  94.-  107  — 

füll.:  8  u  7  Pfd 

eulantslerte 

zartdaunlgc 

«„:,D»uncn  99  -  104—  124  - 

füll.  5,5  u.  6.»  Pfd 

eulantslerte 

extra  zartdaunlgc 

«„-Daunen  119—  124—  149- 

füll.:  5  u.  6  Pfd 

eulanlsterte 

extra  zartdaunlgc 

ÄtDaun.  135—  139-  158.— 

Kopfkissen  80  «o 

J5—  DM  29  -  DM  und  38—  DM 

Kettt‘ii  10 11  fl r  11  st  pli 

Langenberg  (Rheinland) 
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Die  DRK-Sch  weste  rnsüiaft  Wiesbaden.  Schöne  Aüssichi  39 
nimmt  tun^e  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zui  Au*^ 
oildung  in  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  VorjchOJcrlnnen  -  Mindestalter  16  j  -  thr  haus- 
wjrtschnft!lche!i  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ablelsten  Neber 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Tnschengeld  gewährt 
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B  L  A  H  Ul  t  f urtti  f,  Wold  und 
BLAHUT,  Xrumbach  Schwaben 

VeflanoM  3lt  unbedingt  Anggboi 
6mi  Sit  Ihren  Brtorl  anderweitig  b«kfr 


Ohne  Risiko  können  Sie  damit  eine 
20-Tagc-Behandlung  durchführen 
Sie  erhallen  eine  große  Flasche  lm 
Werte  von  8.85  DM.  und  es  steht  aus¬ 
drücklich  ln  Ihrem  Belieben,  entwe¬ 
der  die  angebrochene  Flasenc  nach 
20  Tagen  zurückztiscndcn  und  kei¬ 
nen  Pfennig  für  den  verbrauchten 
Inhalt  zu  bezahlen,  ober  bei  Zufrie¬ 
denheit  den  Gegenwert  Innerhalb 
38  Togen  an  mich  zu  Überweisen 
Bon  auf  eine  Postkarte  geklebt  — 
ohne  Geld  —  elnsondcn  und  Ihre 
genaue  Adresse  mit  einem  ausge¬ 
schriebenen  Vornamen  angeben 


Doris  Reldimann-Sdiule 
Beruisfachsdiule 
für  Gvmnastlklehrerlnnen 

2V, jähriger  Lehrgang  zur 

sloail.  gepr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  -  Bewcgunggestal- 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Cymnastlk  .  Sport 
Semesterbeginn: 
Sommersemester:  Mal 
Wintersemester:  November 
Prosp.  u  Auskunft  Hannover, 
Hammerstelnstr.  3,  Ruf  88  49  94 


Suehanzeigan 


Gesucht  wird 


Gertrud  Gast 

f.r,‘Lher„.K?mgsb*r*  Pr-  Cranze 
Allee  23.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  20  30 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt 
Hamburg  18. 


Sudie  Frau  Lina  Schmldtkc,  geb. 
Broda,  Königsberg,  u.  Frau  Lina 
Hinz,  geb.  Bachorat,  Kohlhof  Kö¬ 
nigsberg.  Nachr.  erb.  Ernestine 
Neumann.  geb.  Becker,  (22a)  Dlns- 
laken-Hlesfehl,  Büngeler  Str.  17. 


BON  An  den  Allelnherstcllei 
Otto  Bloeherrr,  Abt.  VL  60. 
Augsburg  2.  Schicken  Sie  mir 
wie  angeboten  -  ohne  Kosten 
für  midi  —  eine  Flasdie  „Vita¬ 
min-Haarwasser"  mit  Rück- 
semleredit  nach  20  Tagen. 


Anzeigen  -  Annahmesdiluß 
für  die  nächste  Folge 
ist  Sonnabend 
20.  Januar  1962 


Jahrgang  13  /  Folge  3 


<J\~onLg$l)<iig  — 

alauna/iho ft 


Von  winterlichen  Fahrten  nach 


Cranz  und  dem  GaUgarben,  nach 
Labiau  und  Tilsit 


übermächtigen  Erlebnis,  das  man  niemals  im 
Leiben  vergißl. 

Es  sind  diese  stillen  Strandwanderer,  die  das 
winterliche  Bild  der  Cranzor  Bahn  bestimmen 
neben  den  Fischerlrauen  in  den  Lnslablellen, 
den  lachenden  Schulmädchen  mit  den  Pudelmul¬ 
zen  oder  den  wenigen  Frauen  und  Männern  in 
dicken  Pelzen,  die  an  irgendeinem  kleinen,  sam- 
ländischen  Bahnhof  aussteigen.  Und  manchmal 
findet  man  in  einem  der  altmodisch-gemütlichen 
Salonwagen  mit  den  qepolsterten  Sesselchen 
und  den  runden  Spieltischen  auch  eine  fröhliche 
Skatrunde,  Knöchel  klopfen  aut  die  Tischplatte 
und  aus  der  offenen  Thermosflasche  duftet  es 
ein  wenig  nach  Tee  und  stark  nach  Rum. 

# 

Ganz  anders  sehen  jetzt  die  kleinen  Abteile 
der  Samlandbahn  aus,  die  schon  bald  hinter  dem 
Nordbahnhof,  am  Wirrgraben,  nach  Nordwesten 
abbiegt.  Rodelschlitten  und  Skier  stehen  auf  den 
Perrons.  Pullover,  Strickmützen  und  lange 
Schals  geben  der  strengen,  kühlen  Weiße  fröh¬ 
lichbunte  Tupfer.  Zum  GaUgarben  geht  es,  dem 
winterlichen  Sportparadies  der  Königsberqer. 
Manch  einer,  der  aus  den  Bergen  kommt,  mag 
spötteln  über  die  samländisdien  „Maulwurfs¬ 
hügel“.  Wer  aber  einmal  das  verschneite  Alk¬ 
gebirge  mit  seinen  sanften  Hangen  und  lief  ver¬ 
schneiten  Waldungen  auf  Skiern  durchlaufen 
hat,  der  ist  dem  Zauber  dieser  fast  unberührten 
Landschaft  verfallen. 

Und  weiter  lockt  die  Steilküste  mit  ihren  ver¬ 
schlafenen,  kleinen  Badeorten,  den  verschneiten 
Schluchten,  in  denen  sonderbare,  große  Eiszap¬ 
fen  hängen,  Wer  auf  einsamem  Pfad  gewandert 
ist,  hoch  über  der  winterlichen  See,  wird  irgend¬ 
wo  einen  Gasthof  finden,  der  behagliche  Warme 
ausstrahlt,  wo  ein  duftender  Glühwein  oder 
Grog  die  müden  Lebensgeister  wieder  erweckt. 
* 

Strandwanderer  und  Wintersportler  fehlen  in 
den  Zügen  des  dritten  Schienenstranges,  der  den 


Nordbahnhof  verlaßt  Wer  die  Treppe  zur  Tilsi¬ 
ter  Bahn  hinabsteigt  und  wartend  in  den  dunk¬ 
len  Tunnelschlund  blickt,  bis  er  die  Lichter  der 
Lokomotive  aufleurhten  sieht,  der  will  nach  La¬ 
biau  oder  Tilsit  oder  in  eines  der  kleinen  Dör¬ 
fer  zwischen  diesen  Städten,  irgendwo  im  Moos¬ 
bruch  oder  in  der  Niederung.  Die  kleinen  Ab¬ 
teile  sind  warm  und  behaglich.  Wer  sich  einen 
Eckplatz  erobert  hat,  ist  gut  dran.  Er  verkriecht 
sich  bald  hinter  seinem  aufgehängten  Mantel 
oder  Pelz  und  drusseil  ein,  sanft  gewiegt  vom 
Geruckele  der  Räder,  aufschreckend  hoi  jedem 
Halt,  ängstlich  dem  rufenden  Singsang  da  drau¬ 
ßen  lauschend:  Skaisgirren  —  Mehlauken  — 
Heinrichswalde  ...  um  dann  mit  dom  wohligen 
Bewußtsein:  „Noch  ein  Weilchen  Zeit  . .  .*  wie¬ 
der  einzunicken. 

Wer  aber  die  Augen  offenliall  und  aut  das 
winterliche  ostpreußisdte  Land  da  draußen 
blickt,  kann  viel  Reizvolles  erblicken:  ver¬ 
schneite  Wälder  und  kleine,  einsam  liegende 
Hole,  aus  denen  der  Rauch  kerzongiado  in  di« 
Luft  steigt,  bunle  Holzhäuschen,  die  wie  aus  der 
Spielzeugschachlel  genommen  an  den  schnur¬ 
geraden  Chausseen  aulgereiht  sind:  rosa,  grün, 
gelb,  mit  blauen  und  braunen  Fensterläden. 
Klingerschlilten  mit  dampfenden  Pferdchen,  de¬ 
ren  Glockengeläut  das  „Bimmelbain"  der  Loko¬ 
motive  überiönt  und  lange  Holzfuhren  mit  ver¬ 
mummten  Männern,  die  sich  die  Pelzmützen  weit 
über  Stirn  und  Ohren  gezogen  haben.  Dorftei¬ 
che,  blank  wie  ein  Spiegel,  auf  denen  knallbunte 
Wollknäuel  mit  roten  Nasen  und  Backen  schur¬ 
ren,  und  schmale  Wasserläufe,  über  die  blin¬ 
kende  Schlittschuhe  Hitzen. 

Mit  jedem  Offnen  der  Ableillüre  kommt  eine 
Welle,  frischer,  kalter  Winterlult  herein,  und 
man  freut  sich,  daß  man  noch  eine  Weile  in  die¬ 
ser  warmen  Geborgenheit  sitzen  kann,  die  die¬ 
ser  wohligen  Beschaulichkeil,  in  der  das  Räder¬ 
rollen  des  „rasenden  Litauers“  das  einzige  Ge¬ 
räusch  ist,  das  an  die  Zeit  gemahnt.  R.  G. 


Ein  Schwergewichtler  wird  gewogen 


„Na,  denn  wollen  wir  noch  mal,  Jettchen“, 
sagte  der  Gutsverwalter  S.  in  Lochslädt  zu  sei¬ 
nem  griesen  Grauschimmel,  den  er  vor  den  klei¬ 
nen,  gelben  Wagen  gespannt  hatte,  um  nach 
Pillau  zu  fahren.  Der  ehemalige  Gardekürassier 
mit  seinen  reichlichen  zwei  Metern  walzte  seine 
drei  Zentner  Lebendgewicht  in  die  niedrige 
Chaise  —  er  füllte  den  Polstersitz  völlig  aus  — 
und  griff  nach  Zügeln  und  Peitsche. 

Jettchen  zuckelte  also  los.  Ihr  Brotgeber 
summte  ein  altes  Reiterlied.  Vor  dem  Waldkrug 
blieb  das  brave  Zugtier  stehen  —  gewohnheits¬ 
mäßig.  Als  Jettchen  freundlichst  aufgefordert 
wurde,  weiter  zu  marschieren,  schüttelte  sie  den 
Kopf  —  zweifelnd:  Na  nu  —  keine  Pause?  und 
setzte  sich  wieder  in  Bewegung.  In  Alt-Pillau. 
vor  dem  Gasthaus  Trunz,  derselbe  Vorgang  — 
aber  auch  hier  hieß  es:  „llü-ä,  na  willst  nicht?“ 

So  kamen  beide  nach  Pillau  und  machten  aul 
dem  Packhof  hall,  bei  William  Klein,  dort  win¬ 
den  die  Notwendigkeiten  für  den  Haushall  be¬ 
stellt  und  Frühstück  gemacht:  Erslmal  ein  Stof 
mil  Kompollchen  —  das  war  ein  hohes  Literglas, 
dahinein  kamen  vier  frische,  zerklopfte  Eier. 
Zucker  und  soviel  Rum,  wie  Eier  im  Glas  waren, 
und  darauf  Braunbier,  bis  das  Gefall  voll  war 
Eine  Schachtel  Porlugaller  (22  Sardinen  in  Dl), 
ein  Stückchen  harte  Landwurst  mit  Kümmel  vom 
Plund  etwa  und  ein  Häppchen  Elbinger  Käse, 
na  —  auch  etwa  soviel,  und  von  drüben,  vom 
Aniskarlchen,  für  ein  Dittchen  Semmel  (acht 
Stück).  So  wurde  behaglich  gefrühstückt,  und 
nun  gab  es  noch  ein  .Ziegahr*.  S.  kam  mit  eini¬ 
gen  Gästen  ins  Gespräch,  zwei  ausländischen 
Kapitänen  und  zwei  .Eingeborenen',  dem  Block- 
machenneisler  Christoph  und  dem  Reepschläger 
Hansen,  die  mit  dem  Geschäftsinhaber  wacker 
allem  Rotwein  zusprachen  und  sich  über  den 
guten  Appetit  von  S.  amüsierten. 


walter  mindestens  drei  Zentner  wiegen  müßte, 
was  S.  aber  bestritt. 

Kurz  und  gut  —  man  wettete:  Für  jedes  Plund 
mehr  eine  Buddel  Rolwein,  für  jedes  fünfte 
Pfund  eine  Flasche  Schisch. 

Nebenan  im  kleinen,  niedrigen  Speicher  stand 
eine  Dezimalschale.  S.  stellte  sich  rauf,  die  an¬ 
dern  guckten  zu,  der  Kaufmann  setzte  drei 
Zentnergewichte  und  dann  Pfundstück  für  Pfund- 
slück  daneben.  Acht  Pfund  waren  schon  beisam¬ 
men,  zehn  —  zwölf  —  vierzehn  Pfund  —  da 
endlich  bewegte  sich  die  Schale,  bet  sechzehn 
Pfund!  Man  denke  mit  drei  Zentner  sechzehn 
Pfund  war  das  Gewicht  ermittelt.  S.  stieg  her¬ 
unter,  lächelte  —  na,  und  dann  ging  das  Poku- 
lieren  los. 

Was  sind  schon  dreizehn  Flaschen  Rotwein 
und  drei  Pullen  Sekt  (ür  sechs  ausgewachsene 
Männer  alter  Art! 

So  ziemlich  voll  waren  sie  aber  doch  ungefähr, 
und  jeder  strebte  seiner  Liegestattc  zu. 

Jettchen  kannte  den  Weg  nach  Lochstadt,  auch 
im  Dunkeln,  Licht  am  Wagen  war  nicht  üblich, 
und  der  Hunger  ließ  bei  dem  braven  Grau¬ 
schimmel  die  üblichen  Zwischenstationen  ver¬ 
gessen  und  ihn  nach  Hause  traben  an  den  Grün¬ 
futterwagen. 

Als  nach  einigen  Tagen  der  Verwalter  aus 
Lochstadt  wieder  bei  seinem  Freund,  dem  Kauf¬ 
mann,  vorsprach,  meinte  er  augenzwinkernd: 

„Weißt  Du,  lange  hätte  ich  neulich  aber  das 
Wiegen  nicht  mehr  ausgehalten:  ich  slemmte 
mit  dem  Kopf  gegen  den  Balkon  und  drückte, 
drückte  die  Waagschale  runter  bis  drei  Zent¬ 
ner  und  sechzehn  Pfund  drauf  waren,  —  ich  wieg 
man  bloß  drei  Zentner  zwei  Pfund,  wie  ich  heule 
auf  dem  Speicher  bei  mir  festgestellf  bähe,“ 


Ein  grauer  Winlertag,  schneeverhangen.  Am 
Vormittag  hatte  die  Sonne  geschienen,  aber 
dann  lärbte  sich  der  Himmel  langsam  rötlich, 
ehe  die  dunkle  Schneewolke  heraufkam.  Nun 
verschwimmen  die  weißen  Dächer  im  Dunst,  die 
Herzog-Albrecht-Kirche  am  Ottokarplatz  ist  nui 
noch  ein  blasser  Sdiemen,  ehe  er  in  dem  röt¬ 
lichen  Grau  verlöscht.  Bald  werden  die  ersten 
Flocken  fallen,  und  ein  neues,  dichtes  Schnee¬ 
luch  wird  sich  über  die  Gärten  legen. 

Der  Zug  hält.  Durch  die  gehauchten  Guck¬ 
löcher  in  den  befrorenen  Fensterscheiben  spä¬ 
hen  ein  paar  Augen  in  die  weiße  Weite.  „Wo 
sind  wir?“  „Adi,  man  ersl  Maraunenhof I'  Ein 
verlassener  Bahnsteig.  Auf  den  Bänken  hat  seil 
Tagen  niemand  mehr  gesessen,  wie  die  unbe¬ 
rührte  Schneedecke  verrät.  Die  Lampen  werden 
hell  und  werfen  ein  paar  gelbe  Lichtkreise  auf 
den  Schnee.  Wie  ein  weißes  Laken,  säuberlich 
ausgebreitet  zwischen  den  hohen  Ufern  mit  dem 
kahlen  Gesträuch.  liegt  der  kleine  Bruder  des 
Oberteiches,  der  Tragheimer  Winkel.  Aber  die 
Kinder,  die  sich  hier  unter  dem  Schnee  eine 
Schorrbalm  [relgerutsehl  haben,  sind  schon  nach 
Hause  gegangen.  Ein  paar  Schlittenspuren  blei¬ 
ben  zuruck.  Es  wird  früh  dunkel  an  diesem  ver¬ 
hangenen  Königsberger  Januarnachmiltag.  Und 
es  Ist  „schubbrig“.  Zu  Hause  bullerl  der  Kachel¬ 
ofen,  Bratäpfel  duffen  in  der  Röhre.  Auch  det 
einsame  Betrachter  dieses  winterlichen  Bildes 
wird  gleich  den  Pelzkragen  hodischlagen  und 
heimwärts  stiefeln  zu  seinem  Haus  am  Stadt- 
garlen  oder  am  Ziegelhöfer  Winkel. 

* 

Wie  verloren  liegen  die  Schienenstränge  in 
der  Weite.  Sie  haben  nichts  mehr  von  der  blit¬ 
zenden  Fröhlichkeit  des  Sommers,  wenn  aus  den 
offenen  Zugfenstern  braune  Arme  winkten  oder 
die  Badeanzüge  wie  bunte  Wimpel  flattern  lie¬ 
ßen.  Wer  jefzi  nach  Cranz  fährt,  sucht  etwas  an¬ 
deres  als  heißen  Dünensand  oder  ein  Bad  in  der 
sommerblauen  See.  Er  will  sich  den  winterlichen 
Strand  erwandern.  Einsamer  Gang  über  Eis¬ 


schollen  und  verharschten  Schnee,  über  eine 
frierende  Promenade,  deren  Holzbohlen  im 
Frost  knarren.  Aber  wenn  die  Wintersonne  vom 
seidenblauen  Himmel  scheint,  beginnt  hier  ein 
unvergleichliches  Spiel  des  Lichtes,  ein  Funkeln, 
Gleißen  und  Sprühen,  daß  man  das  Auge  geblen¬ 
det  schließen  muß.  Ist  in  besonders  strengen 
Wintern  die  See  weit  hinaus  zugefroren  —  er¬ 
starrte,  gebändigte  Urkraft  —  oder  haben  sich 
die  Schollenberge  am  Slrand  hoch  zusammen¬ 
geschoben  wie  fremde,  rätselhafte  Gebirge,  dann 
wird  die  Natuigewall  dieses  Landes  zu  einem 


Ein  toter  Hoaske  . . . 


immer  wieder  vollbehangen  vom  Feld  auf  den 
Hof  gefahren  käme.  Vielleicht  würdest  du  — 
wie  einst  deine  Großmutter  es  tat  —  einigen 
toten  Hasen  die  Blümchen  abschneiden  und  sie 
als  schönsten  Schmuck  der  abendlichen  Jagd¬ 
tafel  zwischen  silberne  Leuchter  und  grüne  Tan¬ 
nenzweige  legen.  Vielleicht  würdest  du  sogar 
als  Fahnenmädchen  mit  zum  Treiben  fahren,  und 
deine  Brüder  würden  Schützen  sein  und  mil 
Pelzmützen  auf  dem  Strohsack  sitzen  wie  un¬ 
sere  alten  Nachbarn  auf  diesem  Bild. 

Abfahrbereit  slehl  der  Arbeitsschlitlen  am 
alten  Gutshof,  vier  Pferde  davor.  Ob  die  Jäger 
nicht  frieren?  Nein,  die  sind  an  die  Kälte  ge- 
wönhl.  Zwischen  Weihnachten  und  Mitte  Ja¬ 
nuar  waren  sie  last  täglich  auf  Treibjagden  ge¬ 
laden.  Und  da  —  auf  dem  anderen  Schlitten 
sitzt  die  Jugend  unseres  Gutes,  die  Mädchen 
dick  angepummelt,  warme  Waffeltücher  um  den 
Kopf  gebunden.  Mit  ihren  Fähnchen  werden  sie 
bald  aut  den  Feldern  die  Kessel  abslecken.  Und 
die  Jungens  werden  mit  Klappern,  Blechgesch Ir¬ 
ren  ,unci  Stöcken  durch  den  Wald  rasseln  und 
Jloas’  opp!’  schreien,  bis  kein  Hase  mehr  im 
Versteck  bleibt. 

Ja,  für  unsere  Jungen  und  Mädchen  war  das 
der  schönste  Wintertag.  Die  in  deinem  Alter 
waren,  brauchten  nicht  in  die  Schule  zu  gehen, 
und  die  Größeren  brauchten  weder  Mist  zu  fah¬ 
ren  noch  Sacke  zu  flicken  noch  Korn  zu  dreschen, 
■Mamsellchen'  verteilte  dicke  Schmalzbrole  und 
reichte  ein  heißes  Getränk.  Dann  trabten  die 
Pferde  durch  den  Schnee  zum  Vorwerk  und  in 
den  Wald. 

Um  diese  Zeit  im  Januar  waren  die  Treib¬ 
jagden  zu  Ende.  Und  die  nächsten  zwei  Monate 
wurde  über  den  Hoaske  nicht  viel  gesprochen. 
Ja,  so  war  es  damals  bei  uns  zu  Hausei* 


Glitzernder  Schnee  macht  die  langweiligen  Häu¬ 
ser  hell  und  freundlich.  Meisen  und  Finken  flat¬ 
tern  zu  Blumenkasten  und  Vogelhäuschen  und 
finden  Futter. 

„Siehst  du  nicht?  Da,  auf  dem  obersten  Bal¬ 
kon!  So  ein  schöner  großer  Hase,  ganz  steifl 
Wie  können  die  Leute  nur  einen  toten  Hasen 
auf  den  Balkon  hangen!“ 

„Ach  ja“,  sage  ich.  „du  bist  ein  Stadtkind  ge¬ 
worden  und  kennst  keine  toten  Hasen.“  Ich 
komme  Ins  Erzählen:  „Ja.  wenn  wir  noch  zu 
Hause  wären,  dann  würdest  du  die  Hasen  zu 
Hunderten  auf  dem  Speicher  hängen  sehen.  Du 
würdest  dich  treuen,  wenn  der  Hasenschlltten 


„Mutier,  sieh  mal,  wie  schrecklich!“  ruft  meine 
Jüngste. 

Mit  traurigem  Gesicht  steht  sie  an  der  Glas¬ 
tür,  sieht  hinaus  auf  den  kleinen  Küchenbalkou, 
auf  den  städtischen  Hinterhof  mil  vielen  eben¬ 
solchen  Balkons.  Ich  entdecke  nichts  Trauriges. 


Einer  stellte  die  Behauptung  auf,  daß  der  Ver- 
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L/atbata,  i adelten  aus  Ji  asuten 


Eine  Erzählung  von  FRITZ  SKOWRONNEK 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Am  Donnerstag  gegen  Abend  holte  Ludwig 
seine  Zuhünltige  ab.  Sie  kam  mit  einem  großen 
Koller,  der  ganz  voll  Kleider  und  Wäsche  ge¬ 
packt  war.  Schöne  Sachen  hatte  sie,  das  mußte 
Garbala  sagen,  als  sie  Ihr  beim  Einräumen  halt. 
Aber  alles  zu  lein  lür  ein  Mädel,  das  in  der 
Landwirtschalt  selbst  Hand  anlegeri  oder  am 
Kochherd  stehen  will.  Na,  das  war  ja  Ihre  Sache, 
was  sie  anziehen  würde,  und  Garbata  hütete 
sich  wohl,  ihre  Gedanken  darüber  laut  werden 
zu  lassen.  Sie  war  aber  sehr  neugierig,  wie  die 
liraut  sich  anstellen  würde.  Die  Schlüssel  zu 
Kammer,  Keller  und  Boden  hatte  sie  ihr  gleich 
beim  Schlalengehen  gegeben  und  gesagt,  daß 
die  Männer  schon  um  lünt  Uhr  bei  Laternen¬ 
licht  zu  dreschen  anlingen, 

4.  Fortsetzung 

Am  andern  Morgen  wachte  sie  zu  gewohnter 
Zeit  auf.  Ihr  erster  Gedanke  war.  aüfzustehen 
und  den  Männern  Frühstück  zu  kochen,  wie  sie 
es  bisher  täglich  getan  hatte.  Aber  das  war  ja 
jetzt  nicht  ihre  Sache,  und  die  zukünftige  Herrin 
von  Rakowen  rührte  sich  nicht,  die  schlief  so 
sanft  und  fest  in  dem  Bett  an  der  anderen  Wand. 

Um  sieben  Uhr  kam  Ludwig  in  die  Stube.  Gar- 
bala  saß  am  Fenster  und  nähte  Er  sagte  nichts 
weiter  als  «Guten  Morgen*,  drehte  sich  auf  der 
Hacke  um  und  ging  hinaus.  Eine  Stunde  später 
hatte  die  Zukünftige  den  Kaffee  fertig  und 
schickte  ein  Dienstmädchen  nach  der  Scheune, 
die  Männer  zu  holen. 

Ludwig  aß  und  trank  mit  schlecht  verhehltem 
Unmut.  Er  ärgerte  sich  über  den  Vater,  der 
scheinbar  harmlos  Auguste  fragte,  ob  sie  schon 
ausgeschlafen  hätte.  Dann  erkundigte  er  sich 
danach,  ob  die  Kälber  schon  getränkt  wären. 
Eine  von  den  Margellen  steckte  den  Kopf  zur 
Tür  herein  und  antwortete  sehr  patzig,  sie  hät¬ 
ten  Ja  keine  Milch  zugemessen  bekommen.  Den 
Schweinen  hätte  sie  Kartoffeln  gekocht,  aber 
noch  keine  Kleie  für  die  Kühe  gekriegt. 

Es  gab  eine  sehr  ungemütliche  Szene,  denn 
Ludwig  schalt  die  Margellen,  daß  sie  nicht  selbst 
sich  die  Sachen  geholt  hätten,  und  als  Auguste, 
die  vor  Arger  rot  geworden  war,  nach  der  Küche 
ging,  um  das  Versäumte  nachzuholen,  meinte  er 
in  scharfem  Tone,  Garbata  hätte  wenigstens  am 
ersten  Tage  der  Fremden  behilflich  sein  können. 

Lowlsa  zuckte  die  Achseln. 

«Sie  hat  mir  schon  gestern  Abend  die  Schlüssel 
abgenommen  und  gefragt,  was  zu  tun  ist.  Was 
sie  jetzt  macht,  ist  ihre  Sache.  Sie  ist  all  genug, 
um  zu  wissen,  wozu  sie  hier  ist.  Mich  brauchst 
du  darum  nicht  anzufahren.  Ich  bin  ja  dumm, 
daß  ich  noch  hier  sitze.* 

Sie  stand  auf,  nahm  ihr  Nähzeug  und  ging 
ins  andere  Zimmer.  Sie  hatte  große  Lust,  ihr 
Bündel  zu  schnüren  und  davonzugehen. 

Es  dauerte  nicht  lange,  da  kam  Auguste  zu 
Ihr  herein,  die  Augen  rot  und  dick  vom  Weinen, 
legte  die  Schlüssel  auf  den  Tisch  und  erklärte 
mit  zitternder  Stimme,  sie  hätte  genug,  sie  würde 
am  liebsten  noch  vor  Mittag  wegfahren. 

Im  ersten  Augenblick  war  so  etwas  wie  Scha¬ 
denfreude  in  Garbata  aufgestiegen,  im  nächsten 


Freundschaft  geschlossen.  Der  Buckligen  tat  es 
leid,  daß  sie  durch  ihren  Rat  diesen  Besuch  «zur 
Probe"  veranlaßt  hatte.  Ohne  diese  Probezeit 
wäre  die  Heirat  zustande  gekommen,  die  beiden 
Eheleute  hätten  sich  miteinander  eingelebt  und 
alles  wäre  in  Ordnung  gewesen 

Man  trennte  sich  in  aller  Freundschaft.  Lud¬ 
wig  schon  in  aller  Frühe  zur  Stadt  gefahren, 
um  dem  Abschied  aus  dem  Wege  zu  gehen. 

Vater  Rostek  packte  das  Mädel  in  den  Wa¬ 
gen,  trug  ihm  Grüße  an  die  «liebe  Frau  Mutter“ 
auf  und  lud  die  ganze  Familie  ein,  bald  wieder 
einmal  vorzusprechen. 

Als  er  in.  die  3tube  zurückkam,  machte  er  ein 
sehr  vergnügtes  Gesicht  und  schlug  drei  Kreuze 
hinter  dem  davonrollenden  Wagen' 

Garbata  ärgerte  sich  darüber. 

«Ohmchen,  du  bist  ein  schlechter  Mensch  “ 

«Weshalb?  Du  glaubst  doch  nicht  etwa,  daß 
ich  sie  'rausgebracht  habe?  Weißt,  weshalb  sie 
gegangen  ist?  Weil  der  Ludwig  sich  wie  ein 
Stockfisch  benommen  hat  Die  arme  Margell  tut 
mir  leid,  denn  das  konnte  ein  Blinder  mit  dem 
Stock  fühlen,  daß  sie  dem  Jungen  gut  war.  Aber 
eine  Frau  muß  auch  mal  ein  bißchen  lustig  sein 
und  nicht  immer  mit  solch  einem  Gesicht  'rum¬ 
gehen,  als  wenn  sie  auf  den  nüchternen  Magen 
Essig  getrunken  hatte.  Und  wer  hat  denn  eigent¬ 
lich  von  euch  beiden  gewirtschaftet,  sie  oder 
du?“ 

«Ja,  du  hast  schon  recht,  aber  was  soll  denn 
nun  aus  euch  werden?  Ich  kann  doch  nicht  ewig 
bei  euch  sitzen.* 

«Wenn's  nach  meinem  Willen  ginge:  ja!  Und 
wenn  der  Ludwig  vernünftig  ist,  dann  tut  er, 
wie  ich  ihm  geraten  haben.  Brauchsl  nicht  rot 
zu  werden,  dumme  Margell,  gegen  die  trockene 
Trine  kommst  du  noch  immer  auf.” 

«Auch  mit  dem  Buckel?' 

* 

Am  Abend  kam  Ludwig  nach  Hause.  Er  hatte 
sich  einen  ganz  kleinen  Spitz  gekauft  und  war 
sehr  fidel  gestimmt.  Er  fragte  nur  ganz  kurz, 
ob  «Fräulein  Komossa*  abgefahren  sei,  und  be¬ 
gann  dann  von  seinen  Markterlebnissen  zu  er¬ 
zählen. 

Er  hatte  seine  Fuhre  Roggen  zu  außergewöhn¬ 
lich  guten  Preisen  verkauft  und  daraufhin  sofort 
eine  kleine  Dreschmaschine  erstanden.  Damit 
wollte  er  so  schnell  als  möglidi  seine  ganze 
Ernte  ausklappern  und  bis  auf  das  notwendigste 
Futtergetreide  zu  Geld  machen.  Wenn  er  dann 
noch  die  Lehrochsen  und  die  für  den  Haushalt 
bestimmten  fetten  Schweine  verkaufte,  dann 
hatte  er  so  viel  in  der  Hand,  um  die  verheira¬ 
tete  Schwester  auszuzahlen,  deren  Mann  ihn 
wegen  des  Erbteils  drängte. 

Vater  Roslek  stimmte  bei.  Garbata  wußte 
ni,cht  recht,  was  sie  dazu  sagen  sollte.  Ludwig 
wgllte.  augenschgi'nlith.  zeigen, ,  wjjf.  Rakowen 
leisten  konnte,  und  das  war  eine  sehr  güte  Emp¬ 
fehlung,  wenn  er  jetzt  irgendwo  auf  die  Braut- 
schau  ging.  Anderseits  schaffte  es  ihm  Lufti  er 
hatte  für  Jahre  hinaus  Ruhe,  denn  die  andern 
Geschwister  waren  zufrieden,  wenn  sie  pünktlich 
ihre  Zinsen  erhielten. 


Es  gab  eine  sehr  ungemütliche  Szene ...  Zeichnung:  Rimmelc 


Moment  jedoch  schon  schämte  sie  sich  über  sich 
selbst.  Sie  hatte  das  Mädel  in  diese  Lage  ge¬ 
bracht,  jetzt  mußte  sie  Ihm  auch  beistehen.  Leicht 
war  es  nicht,  Auguste  von  ihrem  Entschluß  ab¬ 
zubringen,  sie  hatte  steh  zu  sehr  über  den  Alten 
geärgert,  da  sie  den  Zweck  seiner  harmlosen 
Fragen  wohl  erkannte.  Und  was  sollte  das  wer¬ 
den,  wenn  sie  als  junge  Frau  immer  Angst  ha¬ 
ben  müßte,  von  dem  Schwiegervater  zur  Rede 
gestellt  zu  werdenl 

Nur  nach  langem  Zureden  war  es  Garbata  ge¬ 
lungen,  das  Mädel  zu  beruhigen.  Aber  sie  mußte 
ihm  recht  geben.  Der  Alle  wollte  die  Heirat 
hlnterlreiben,  und  wenn  er  nörgeln  wollte,  dann 
[and  er  überall  Gelegenheit 
« 

Vierzehn  Tage  hatte  Auguste  tapfer  ausge¬ 
halten,  obwohl  Vater  Rostek  bei  jedem  kleinen 
Anlaß  stichelte.  Sie  wäre  auch  noch  länger  ge¬ 
blieben,  wenn  Ludwig  nur  etwas  freundlicher 
zu  ihr  gewesen  wäre.  Er  war  ja  nicht  gerade 
unfreundlich,  aber  kühl  und  gleichgültig,  als 
wenn  das  Mädel  ihn  gar  nichts  anginge.  Und 
Auguste  war  ihm  gut.  aber  klug  genug,  es  nicht 
zu  zeigen 

Nur  zu  Garbata  sprach  sie  sich  darüber  aus, 
denn  die  beiden  Mädchen  hatten  aufrichtige 


Er  konnte  also  tun  und  lassen,  was  er  wollte, 
das  heißt  —  eine  Frau  ohne  Geld  heiraten. 

* 

Nach  vierzehn  Tagen  schwerer  Arbeit  war  die 
Ernte  ausgedroschen  und  samt  dem  Vieh  ver¬ 
kauft,  so  daß  Ludwig  sich  mit  einer  gefüllten 
Geldtasche  auf  den  Weg  zum  Schwager  machen 
konnte,  der  in  der  Gegend  hinter  Treuburg  eine 
kleine  Besitzung  hatte. 

Als  er  nadi  einigen  Tagen  zurückkam,  hatte 
er  eine  lange  Besprechung  mit  dem  Vater.  Nach 
einer  Weile  kam  der  Alle  ganz  aufgeregt  zu 
Lowisa  in  die  Stube,  stellte  sich  vor  sie  hin 
und  klopfte  sich  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger 
an  die  Stirn. 

«Was  ist  dir,  Ohrachen?* 

„Ach,  Kind,  soll  man  sich  da  nicht  ärgern? 
Wenn  der  Mensch  verrückt  wird,  dann  fängt  es 
immer  hier  oben  im  Kopf  an.  Nun  denk  dir  nur 
diese  Dummheit  von  dem  Jungen!  Die  Auguste 
war  ihm  noch  nicht  fein  genug,  jetzt  will  er  sich 
eine  ganz  Feine  heiraten.  Ist  in  Lyck  auf  der 
hohen  Schul’  gewesen,  spielt  Klavier  nach  No¬ 
ten  und  malt  die  Sdiweine  auf  Leinwand  ab.“ 
„Na,  die  wird  dodi  den  Ludwig  nicht  nehmen?“ 
«Kann  man  wissen,  was  dahinter  steckt?* 
«Wahrscheinlich  hat  sie  kein  Geld.“ 


«Aber  ja  doch)  Es  soll 
ein  ganzer  Batzen  vor¬ 
handen  sein.“ 

«Ist  sie  hübsch?“ 

„Ja!  'ne  ganz  forsche 
Margell,  er  hat  mir  das 
Bild  gezeigt.“ 

«Dann  braucht  sie  doch 
nicht  den  Ludwig  zu  hei¬ 
raten." 

«Das  sage  idi  mir  auch. 
Er  ist  ja  ein  ganz  hüb¬ 
scher  Mensch,  denn  er  ist 
mein  Sohn  und  versteht 
sich  zu  benehmen.* 
Garbata  mußte  laut 
auflachen,  obwohl  ihr  vor 
Aufregunq  die  Hände  zit¬ 
terten. 

„Kommt  sie  auch  zui 
Probe  wirtschaften?“ 

Jetzt  mußte  audi  dei 
Alte  lachen.  «Das  beste 
wär's,  dann  käme  der 
Junge  vielleicht  zur  Be¬ 
sinnung.  Aber  dazu  mußt 
du  hier  bleiben.“ 

„Nein,  Ohmchen,  jetzt 
ist  es  wirklich  Zeit,  daß 
ich  gehe.“ 

„Wie  du  willst,  mein 
Kind,  ich  kann  dir  nicht 
unrecht  qeben.  Ich  habe 
getan,  was  ich  konnte, 
und  hab‘  ihm  zugeredet 
wie  dem  kranken  Schim¬ 
mel.  Und  weißt  du  was: 
er  ist  dir  wirklich  gut, 
bloß  daß  du  — * 

Bucklig  bist“,  vollen¬ 
dete  Garbata  mit  Zittern¬ 
der  Stimme.  «An  den  Buk- 
kel  stößt  er  sieh.  Viel¬ 
leicht  wenn  er  vergoldet 
wäre,  dann  nicht.“ 

* 

Kurz  nach  dem  Mittag 
ging  Lowisa  weg:  sie 
halte  die  notwendigsten 
Sachen  in  Ihre  große 
Handtasche  verpackt,  das 
andere  sollte  ihr  ein  Los¬ 
weib  auf  der  Karre  brin¬ 
gen,  wenn  sie  wußte,  wo 
sie  blieb.  Sie  wollte  nach 
Sdorren  gehen,  da  war  die 
Aussteuer  für  eine  reiche 
Bauerstochter  zu  nähen, 
Ludwig  hätte  ihr  den 
Lohn  ausgezahlt  und 
mehr  gegeben,  als  sie  er¬ 
wartete,  aber  mit  keinem 
Wort  gefragt,  weshalb  sie 
ging. 

Es  war  ein  klarer,  son¬ 
nenheller  Wintertag.  Aul 
den  Feldern  lag  eine  bien- 
dendweiße  Schneedecke, 
nur  der  Wald  schim¬ 
merte  ebenso  dunkelblau 
wie  im  Sommer,  als  sie 
hierher  gewandert  kam. 
Auf  dem  Bergeshang 
blieb  sie  stehen  und  sah 
nach  dem  Dorfe  zurück. 
Das  Herz  war  ihr  so 
schwer.  Ihr  war's,  als 
wäre  sie  aus  dem  Eltern¬ 
haus  gegangen,  auf  Nim¬ 
merwiedersehen. 

Sie  war  die  alte  Gar¬ 
bata  nicht  mehr.  Wo  wai 
ihre  harmlose  Fröhlich¬ 
keit  geblieben?  Die  hatte 
sie  dort  gelassen.  Und  die 
Leute,  zu  denen  sie  ging, 
würden  sich  wundern  und 
sie  fraqen,  was  aus  der 
lustigen  Garbata  gewor¬ 
den  wäre.  An  den  Namen 
mußte  sie  sich  auch  erst 
wieder  gewöhnen. 

# 

Sie  hatte  richtig  in 
Sdorren  Arbeit  gefunden 
für  viele  Wochen.  Das 
Losweib,  das  ihr  die  Sa¬ 
chen  brachte,  erzählte,  die 
beiden  Rosteks  hätten 
sich  noch  an  demselben 
Tage,  an  dem  Garbata 
weggegangen  war,  heftig 
gezankt,  und  nun  wollte 
ja  der  Alte  aufs  Altenteil 
ziehen,-  die  Stuben  wären 
schon  frisch  geweißt,  aber 
ein  Ofen  sollte  noch  neu 
gesetzt  werden,  dann 
würde  der  Vater  hinüber¬ 
ziehen. 

Unter  vier  Augen  rich¬ 
tete  sie  dann  die  Botschaft 
aus:  Vatef  Rostek  ließ  sie 
bitten,  zu  ihm  zu  ziehen 
und  ihm  die  Wirtschaft  zu 
führen.  Garbata  sdiluq  es 
rundweg  ab.  Nicht  zehn 
Pferde  würden  sie  wieder 
nach  Rakowen  zurück- 
bringen.  Sie  ließ  dem  Al¬ 
len  sagen,  er  solle  ruhig 
beim  Ludwig  bleiben,  das 
wäre  das  Vernünftigste. 

F. oicsetzung  folgt 


Jetzt  ist  es  spielend  leicht, 
Englisch  zu  lernen ! 

Eine  neue  revolutionierende  Methode  für  den  eng¬ 
lischen  Unterricht.  Es  gibt  kein  Auswendiglernen 
und  Pauken  mehr.  Sie  fangen  sofort  mit  englischer 
Lektüre  an  und  verstehen  gleich  jedes  Wort.  Im 
Verlaut  weniger  Monate  sind  Sie  in  der  Sprache 
zu  Hause. 


Der  neue  englische  Kursus  „English  by  the  Nature  Method“,  der 
sich  in  kurzer  Zeit  in  den  skandinavischen  Ländern,  in  Italien, 
Frankreich,  Belgien,  Holland  und  der  Schweiz  mehr  als  900  000 
Schüler  erworben  hat.  Ist  auch  in  Deutschland  mit  über  135  000 
Teilnehmern  allgemein  bekannt  und  anerkannt.  Deshalb  ist  Ihnen 
jetzt  Gelegenheit  geboten,  Englisdi  so  rasch  und  leicht  zu  erler¬ 
nen,  daß  es  Ihnen  wie  ein  Spiel  vorkommt. 

Nach  der  neuen  .Naturmethode“  lernen  Sie  Englisch  auf  eng¬ 
lisch  —  ohne  Wörter  und  Grammatik  zu  pauken.  Von  Anfang  an 
lesen,  schreiben,  sprechen  und  denken  Sie  englisch.  Die  Natur¬ 
methode  ist  der  Schnellweg  zum  Englischen,  der  Weltsprache,  die 
alte  Tore  auftut.  Senden  Sie  gleich  heute  den  Kupon  ein,  und 
lassen  Sie  sich  kostenlos  unsere  große  illustrierte  Broschüre  zu¬ 
stellen.  In  wenigen  Monaten  werden  Sie  das  Erlernte  bereits  in 
der  Praxis  anwenden  können. 


Wir  müssen  alle  Englisch 
lernen 

Im  praktischen  Leben  wird  eine  ge¬ 
naue  Scheidelinie  gezogen  zwischen 
denen,  die  Englisch  können,  und  de¬ 
nen,  die  es  nicht  können.  Sie  tritt  ln 
Erscheinung,  wenn  Deutsche  sich  im 
Ausland  aufhalten;  sie  tritt  in  Er¬ 
scheinung.  wenn  Ausländer  nach 
Deutschland  kommen:  sic  tritt  in  un¬ 
serem  heimischen  Wirtschaftsleben 
in  Erscheinung  —  kurz  überall,  wo 
Menschen  Oberhaupt  Zusammentref¬ 
fen.  Aber  man  wird  es  erst  richtig 
gewahr,  wenn  man  selbst  Englisch 
gelernt  hat. 

In  dem  neuen  Zeitalter,  in  dem  wir 
uns  befinden,  ist  Englisch  zum  kul¬ 
turellen  Bindemittel  zwischen  allen 
Ländern  des  Westens  geworder .  Da¬ 
her  sind  Sie  es  sich  selbst  schuldig. 
Englisch  zu  lernen.  Ob  es  zu  ihrem 
eigenen  Vergnügen  geschieht  oder 
aus  Bildungsgrönden  oder  ihrer  Zu¬ 
kunft  wegen  —  jedenfalls  lernen  Sie 
Englisch  letzt,  nachdem  die  Na¬ 
turmethode  einen  Schnellweg  zur 
Sprache  eröffnet  hat. 

Keiner  ist  zu  alt,  keiner  ist 
zu  jung 

Alle  haben  Zeit,  Englisch  nach  der 
Naturmethode  zu  lernen.  Jeder 
bringt  cs  fertig,  und  keiner  Ist  zu 
jung  oder  zu  alt.  Vorkeuntnlsse 
werden  nicht  gefordert.  Sie  sollen 
nicht  zur  Schule  gehen,  sondern  kön¬ 
nen  arbeiten,  wann  cs  ihnen  paßt, 
und  Sie  selbst  bestimmen  das 
Tempo.  Die  Naturmethode  lehrt  Sic 
Englisch  nach  dem  gleichen  Prinzip 
der  Unmittelbarkeit,  wonach  sich  ein 
Kind  die  Muttersprache  aneignet 
Aber  die  Nalurmethodc  als  Lehrer 
ist  schneller  als  die  Natur,  ganz  ein¬ 
lach,  well  hier  Melhodc  im  Spiel  Ist 


Sie  lesen  und  verstehen 

Lassen  Sie  uns  erklären,  was  ge¬ 
schieht,  sobald  Sie  sich  für  die  Na- 
turmethode  angemeldet  haben  Ein 
paar  Tage  später  erhalten  Sie  das 
erste  Kursheft  Sie  schlagen  die  erste 
Seite  auf.  und,  obwohl  Ihnen  Im 
voraus  kein  Wort  bekannt  ist,  fan¬ 
gen  Sie  gleich  an  zu  lesen.  Sie  lesen 
In  einem  Zug  das  ganze  Kapitel  I, 
das  sechs  Buchseiten  umfaßt,  und 
machen  die  Entdeckung,  daß  jedes 
einzc-lne  Wort  aus  dem  Zusammen¬ 
hang  heraus  verständlich  ist  Sie 
brauchen  gar  keine  deutschen  Wör¬ 
ter  oder  deutsche  Übersetzung  In¬ 
dem  Sie  verstehen,  bleiben  gleich¬ 
zeitig  Wörter  und  Wendungen  im 
Gedächtnis  halten.  Bevor  die  erste 
Woche  vorüber  ist,  sind  Sie  soweit 
gekommen,  daß  Sie  englisch  ge¬ 
stellte  Fragen  selbständig  mit  ein¬ 
wandfreien  englischen  Sätzen  beant¬ 
worten  können. 


Erstaunlich  rasche  Ergebnisse 

Nach  wenigen  Monaten  werden  Ih¬ 
nen  englischer  Sprachgebrauch  und 
Gedankengang  so  vertraut  sein,  daß 
Sie  neben  dem  Studium  her  ,enn- 


Professor  Dr.  Oie  Reuter 


Professor  für  englische  Sprache  und 
Uletaturan  der  Universität  Helsingtors, 
ein  bekannter  Sprachwissensdiattler, 
setil  sldi  eneruisdi  lür  die  Natur¬ 
methode  ein. 

lischen  Zeitungen  folgen,  englische 
Bücher  lesen,  englischen  Rundfunk 
verstehen  und  sich  mit  gebürtigen 
Engländern  unterhalten  können. 
Und  wenn  Sie  auf  diese  Welse  dio 
mehr  als  1000  Seilen  des  Kurses 
durdrgearbeltet  haben,  wird  Ihnen 
Englisch  ebenso  natürlich  im  Ohr 
und  aul  der  Zunge  liegen  wie 
Deutsch.  Ohnn  Überanstrengung 
können  Sie  In  gut  einem  Jahr  so 
weit  kommen. 

Die  Kursteilnehmer  sind  von 
der  Methode  begeistert 

Kaum  ein  Tag  verstreicht,  ohne  daß 
von  Kursteilnehmern  Briefe  emlaii- 
fen.  ln  denen  sie  sich  In  begeister¬ 
ten  Worten  über  unser  System  äu¬ 
ßern  und  ihrem  Erstaunen  über  dlo 
erzielten  Resultate  Ausdruck  geben. 
So  schrieb  uns  Herr  Adoll  Hertlein 
aus  Nürnberg: 

.Ich  darl  Ihnen  versichern,  daß  idt 
durch  Ihren  Kurs  heretts  In  neun 
Monaten  dreimal  mehr  gelernt  habe 
als  In  fünf  Jahren  Schulunterricht." 

Der  erste  Schritt  Ist  kostenlos 

Verschallen  Sie  sich  einen  genauen 
Einblick  in  diese  neue,  revolutio¬ 
nierende  Unterrichtsmethode,  der 
steh  schon  mehr  als  900  000  Schüler 
In  Europa  anvertraut  haben  Füllen 
Sie  den  untenstehenden  Kupon  aus 
und  senden  Sie  Ihn  In  unverschlos¬ 
senem  Briefumschlag,  mit  7  PI  fran¬ 
kiert  oder  aul  die  Rückseite  einer 
Postkarle  geklebt,  ein.  Dann  wird 
Ihnen  postwendend,  kostenlos  und 
ohne  Irgendwelche  Verpflichtung  ttir 
Sie  das  Interessante  kleine  Buch 
„Die  Naturmelhode  —  der  Sdinell- 
weg  zum  Englischen“  zugestelll  wer¬ 
den  Wenn  Sie  das  gelesen  haben, 
können  Sie  sicher  Ihre  Entscheidung 
Irelfen. 


r, 


NATURMETHODE  LEHRMITTEL  VERLAG 

München  13,  Schelllngsiraf|e  39-41 


Senden  Sie  mir  sofort  FREI  und  UNVERBINDLICH  Ihre  Broschüre  für 
ENGLISCH  NACH  DER  NATURMETHODE  □ 


Vorname: 


8  Anschrift : 


Ich  bin  auai  mteres. lert  an  Französisch  Q  nacn  der  Nofurmethode 

St 
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irrmann  zum 


Angefeuert  durch  den  wachsenden  Besuch 
seiner  ersten  Jugendherberge,  begann  Schirr- 
mann  in  Wort  und  Schrift  für  die  Verbreitung 
seiner  Idee  zu  werben,  schrieb  1909  die  eirund 


Jugendherbergen  in  Ost 
preutien 


Oben-  Vorlaube  der 
JH  l.allkn  am  Lansker 
See 


Mitte  links:  Dieses 
Haus  stand  in  Nidden  aut 
der  Kurischen  Nehrung. 


Mitte  r  e  c  h  t  s  :  T nc/es- 
raurn  in  der  Jll  Lab/au. 


senschaften  in  Göitingen  am  Sonnabend,  dem 
'JO.  Januar,  eine  Feier  in  der  Aula  der  Universi¬ 
tät.  Dabei  werden  Professor  Dr.  Kurt  Reisemei¬ 
ster,  Professor  Dr.  Richard  Courant  und  Pro¬ 
fessor  Dr.  Einll  Artin  die  Persönlichkeit  und  das 
Werk  David  Hilberts  würdigen. 

David  Hilbert,  Ehrendoktor  samllicher  Fakul¬ 
täten,  nach  dem  in  Göttinqen  schon  zu  Lebzei¬ 
ten  eine  Straße  hieß,  hat  Mathematik  und  Phy¬ 
sik  axiomatisiert  und  durch  seine  Viethode  bif 
in  die  Philosophie  hinein  gewirkt.  Durch  ihn 


1874  inGrunenfeld.  Kreis  Heiligenbeil,  das 
Licht  der  Welt.  Vom  5.  bis  15.  Lebensjahre  ging 
er  in  die  einklassige  Schule  seines  Vaters,  des 
Lehrers  August  Schirrmann,  und  dann  in  die 
zweiklassige  Schule  seines  Großvaters,  des  Leh¬ 
rers  Ben  jamin  Kurz  in  E  i  s  e  n  b  e  r  g.  Innere 
Berufung  drängte  ihn  zur  Lehrerlaufbahn;  er 
besuchte  anderthalb  Jahre  die  Praparandenan- 
stalt  Friedrichs  hof  in  Masuren  und  drei 
Mahre  (1891—1894)  das  Lehrerseminar  Wal- 
Ja  u  bei  Königsberg. 

J^Schon  früh  erwachte  in  dem  ScJtüler  die  Sehn- 
Sfleftr'Tn  die  lockende  Ferne:  mit  klopfendem 
Herzen  las  er  die  Briefe  seines  Onkels,  der  als 
abenteuerlicher  Seemann  achtmal  die  Erde  um¬ 
segelt  hatte.  Mit  fünfzehn  Jahren  unternahm 
Richard  Sdiirrmann  als  Praparand  seine  erste 
grolle  Fußwanderung  durch  die  Johannisburger 
Heide.  Die  Pfingstlahrt  1892  führte  den  jungen 
Seminaristen  aus  Ostpreußen  hinaus  in  das  Rie- 


Ziele  näher  zu  bringen,  der  Erkenntnis,  wie  not-  legende  Abhandlung  .Vom  Jugendwandem  und 
wendig  für  die  gesundheitliche  und  seelische  welchen  Gewinn  ich  mir  davon  verspreche",  rief 
Entwicklung  der  Industriejugend,  aber  auch  aller  1910  zur  Gründung  von  Herbergen  auf  und  fand 
anderen,  die  Hinwendung  zu  den  freien  Quellen  fn  allen  Teilen  Deutschlands  Zustimmung  und 
der  Natur  war.  spendenfreudige  Herzen.  Der  Fabrikant  Wilhelm 

Im  Juni  1903  siedelte  Richard  Schirrmann  nach  Münker  wurde  sein  Freund  und  Mitstreiter,  und 
der  Kreisstadt  Altena  im  Sauerland  Uber.  Burg  Altena  durch  die  hochherzige  Spende  des 
War  er  schon  in  Gelsenkirchen  als  barfußwan-  Landrats  Fritz  Thomee  das  Mutterhaus  der  Ju- 
dernder  Lehrer  mit  Schillerkragen  und  Rucksack  gendherbergen.  Auf  seinen  Werbefahrten  durch 
aufgefallen,  so  erregte  er  in  Altena  in  seiner  europäische  Lander  und  Ubersee  gewann  Sdiirr- 
Wanderkluft  bei  hochgestellten  Persönlichkeiten  mann  viele  Freunde  und  begeisterte  Anhänger, 
Mißfallen,  und  sein  autoritär  eingestellter  Rek-  so  in  England  C.  H.  Bradley,  den  späteren  Prä¬ 
tor,  dem  solche  .Auswüchse"  zuwider  waren,  sidenten  des  Internationalen  Jugendherbergs¬ 
versuchte  diesem  Treiben  seines  .  wanderdullen“  Werkes,  und  in  Amerika  Monroe  Smith.  Ein 
Lehrers  ein  Ende  zu  machen,  erreichte  aber  nur,  Flöhepunkt  im  internationalen  Wirken  Schirr- 
daß  dieser  1905  in  die  Nette-Schule  überwedi-  manns  bleibt  seine  Amerikafahrt  1935,  wo  die 
selte,  wo  für  ihn  ein  günstigerer  Wind  wehte.  erste  amerikanische  Jugendherberge  auf  se  i  - 
Diese  Schule  im  Tal  der  Nette  ist  die  Wieqe  nen  Namen  getauft  wurde.  Wohl  brachte 
des  Jugendherbergswerkes  geworden.  Wohl  ihm  der  Nationalsozialismus  einen  empfindlichen 
entstanden  bereits  seit  1907  in  einigen  Orten  Rückschlag.  Schirrmann  mußte,  um  den  Verleum- 
des  Sauerlandes  Schüler-  und  Studentenherber-  düngen,  Belästigungen  und  tätlichen  Angriffen 
gen,  selbstverständlich  nahm  sich  Sdiirrmann  zu  entgehen,  seine  geliebte  Burg  Altena  ver- 
dieser,  wenn  auch  unvollkommenen  Art  von  lassen  —  im  Taunusdorf  Gravenwiesbach 
Herbergen  in  Altena  an.  doch  befriedigten  sie  fand  er  mit  seiner  zahlreichen  Familie  ein  neues 
ihn  nicht  und  sind  im  Ersten  Weltkriege  mit  dem  Heim  —  und  1937  unter  dem  Druck  der  Reichs- 
Aufschwung  der  Schirrmannschen  Jugendherber-  jugendführung  die  Leitung  der  internationalen 
gen  verschwunden.  Da  die  kleine  Altenaer  Stu-  Jugendherbergsvereinigung,  der  achtzehn  Staa¬ 
dentenherberge  dem  Andrang  der  Wanderer  in  ten  angehörten,  niederlegen,  aber  am  15.  Mai 
den  Sommerferien  1907  nicht  gewachsen  war,  1944,  seinem  70.  Geburtstage,  wurde  inmitten 
räumte  Schirrmann  seine  Schulklasse  aus,  türmte  namhafter  Herbergsfreunde  auf  Burg  Altena  vor 
die  Banke  aufeinander,  belegte  den  Fußboden  aller  Öffentlichkeit  in  Rede  und  Presse  seine 
mit  Strohsacken,  und  die  erste  Ferien-  Ehre  wiederhergestellt,  und  am  30  Oktober  1949 
jugendherbe rge  in  behelfsmäßiger  Form  der  Hauptverband  für  Jugendwandern  und  Ju 
war  entstanden.  gendherbergen  in  feierlicher  Form  neu  begrün- 

Zwei  Jahre  später,  auf  einer  achttägigen  Schul-  eiet. 

Wanderung  Altena— Aachen,  geriet  Schirrmann  Auf  allen  fünf  Kontinenten  hat  heute  das 
am  28.  8.  1909  bei  einem  starken  Gewitter  im  weltweit  gewordene  JHW  mit  über  vierzig  na- 
Bröhltal  in  Herbergsnot,  fand  schließlich  Unter-  tionalen  JH-Verbanden,  über  dreitausend  Ju- 
kunft  in  der  Schulklasse  und  kam  in  der  schlaf-  gendherbergen  und  Uber  J4  Millionen  Jahres¬ 
losen  Nacht  bei  Blitz  und  Donner  aut  den  glück-  Übernachtungen  Fuß  gefaßt  und  ist  damit  wie- 
lichen  Gedanken,  daß  man  die  Obdachsnot  bei  der,  wie  bereits  vor  dem  Zweiten  Weltkriege, 
Wanderungen  dadurch  überwinden  könne,  daß  der  größte  und  zugleich  billigste  Gastgeber  auf 
man  in  den  Ferien  leerstehende  Klassenräume  Erden  geworden,  Fritz  Bredenberq 


etwa  gehört  es  zu  Güttingens  Romantik,  daß 
sich  dort  z.  B.  vor  dem  Hause  eines  Physikers 
Studenten  versammeln  und  zur  Begrüßung  zwei 
Buchstaben  der  Quanlenfomiel  in  die  Abendluft 
schreien. 

Von  Hilbert  kursieren  in  der  akademischen 
Welt  Göttingens  einige  Ausspruche:  .Es  gibt 
Leute,  die  haben  einen  Gesichtskreis  mit  dem 
Radius  Null,  und  das  nennen  sie  ihren  Stand¬ 
punkt"  oder:  .Acb  der!?  Der  ist  unter  die  Dich¬ 
ter  gegangen.  Für  die  Mathematik  hatte  er  nicht 
genügend  Phantasie!" 

Von  seinen  Veröffentlichungen  seien  genannt: 
.Theorie  der  algebraischen  Zdhlkörpcr"  11907) 
—  .Methoden  der  mathematischen  Physik" 
(1924)  und  .Grundlagen  der  Mathematik*  (1934 
bis  1939). 

Am  14.  Februar  1943  starb  der  große  Wiss°n- 
schdftler  in  Göttingen.  Am  Hause  Wilhelm- 
Weber-Straße  29  befindet  sich  eine  GedenkMfel 
für  ihn.  u  r. 


>  1—1 1  «*c  .  Vor  hundert  Jahren  wurde  er  in  Königsberg  geboren 

/>  rT\  (3  Unsere  ostpreußische  Heimat  hat  der  Well  insbesondere  nahm  sie  an  seinen  wis 

W  '  /  ' \ V  T  manchen  hervorragenden  Mathematiker  ge-  liehen  Arbeiten  regen  Anteil.  Es  ist 
,  \i  ’cb‘‘iikt  Das  neue  Jahr  gibt  uns  Anlaß,  eines  der  Ort,  über  seine  Leistungen  aut  ir 

f  '  -"vW,  <ler  bedeutendsten  Gelehrten  auf  diesem  Gebiet  schem  Gebiet  spezielle  Ausfuhru 

‘  ,  TSB  £U  gedenken.  Es  ist  der  Universitätsprofessor  machen.  Dem  Fachkollegen  sind  seine 

David  Hilbert,  der  vor  hundert  Jahren  über  Invariantentheorie,  Theorie  der 
sengebirge.  Diese  Fahrt  unter  der  Leitung  des  am  23.  Januar  1862  in  K  o  n  i  g  s  b  e  r  g  das  Licht  sehen  Zahlkörper  und  Integralglc 
weitgereisten  Seminarlehrers  Fischer  hat  ihn  für  der  We'1  erblickte.  Grundlagen  der  Geometrie  usw.  wo! 

sein  Leben  richtunggebend  beeindruckt,  ihm  den  Seine  Vorfahren  stammten  aus  Sachsen.  Hll-  Der  von  >bm  geprägte  mathemalisd 
reichen  Segen  solcher  mehrtägigen  Wanderun-  berts  Urgroßvater  war  Feldscher  im  Heere  begriff  ist  unter  der  Bezeichnung  .  H 
gen  zum  Bewußtsein  gebracht  Friedrichs  des  Großen  und  ließ  sich  später  in  s  c  h  e  r  Raum"  zu  einem  besonder! 

üble  Internatszustande  in  Waldau  erregten  Königsberg  nieder.  Seine  Nachkommen  waren  in  ‘1er  Mathematik  geworden, 
den  Unwillen  der  Seminaristen.  Richard  Schirr-  Ärzte  und  Juristen  Hilberts  Vater  sowie  Groß-  Ehrungen  wurden  ihm  in  überreiche! 
mann  mußte  als  einer  der  Wortführer  im  Kampf  vater  waren  Amtsrichter.  Der  junge  David  be-  leil,  vor  allem  Ehrendoktorate.  So 
gegen  diese  Mißstände  das  Seminar  verlassen:  suchte  das  Friedrichskolleg  in  Königsberg  und  Dr-  phil..  Dr.  math.  h.  c„  Dr.  phil.  h.  c. 
doch  ein  einsichtsvoller  Schulrat  verschaffte  ihm  zuletzt  das  dortige  Wilhelmsgymnasium.  Daß  h.  c„  Dr.  rer.  nat.  h.  c..  Dr.-Ing.  h.  c.  . 
Beschäftigung  als  Privatlehrer  auf  dem  Gut  er  Mathematik  studieren  würde,  war  ihm  schon  und  die  vielen  anderen  Ehrungen  ma 
Drebbenau  im  Samland.  Im  Frühjahr  1895  auf  der  Schule  klar.  Nach  Beendigung  seiner  wenig  aus.  wirklich  gefreut  hat  er  sich 
holte  Richard  Sdiirrmann  am  Seminar  Kara-  Studien,  denen  er  in  Königsberg  und  Heidelberg  eine  Ehrung,  die  Verleihung  der  Ehr 
lene  seine  Lehrerprüfung  nach,  wirkte  von  oblag,  promovierte  er  1884  in  Königsberg.  1886  9  erschall  seiner  Vater  st, 

1895—189(1  als  Lehrer  an  der  Kirdischule  Kö-  habilitierte  er  sich  daselbst,  wurde  1892  außer-  n  i  g  s  b  e  r  g.  Wohl  ihm,  daß  er  den  t 
nigshöhe,  Kreis  Lötzen,  und  bis  1901  in  ordentlicher  und  bereits  im  folgenden  Jahre  seiner  Vaterstadt  nicht  mehr  zu 
Schrombchnen,  Kreis  Preußisch-Eylau.  ordentlicher  Professor.  1895  nahm  er  einen  Ruf  brauchte.  Am  14.  Februar  1943  ist  er 
*  nach  Göttingen  an,  dem  er  bis  zu  seinem  Le-  von  81  Jahren  fn  Göttingen  qestorben 

Mil  27  Jahren  verließ  Richard  Schirrmann  bervsende  treu  blieb.  Berufungen  nach  anderen 
seine  geliebte  ostpreußische  Heimat  und  zog.  Universitäten,  so  nach  Leipzig,  Berlin,  Heidel- 
wie  viele  seiner  Landsleute,  ins  westfälisdie  Im  " 
dustriegehiet  nach  Gelsenkirchen  Nahe 
den  riesigen  Hodtofenanlagen  im  Ortsteil 


im  Holz  ne  r  Verlag  (Würzburg)  ein  Buch 
heraus,  das  den  Titel  . Friedrich  der 
Große  —  Aus  seinen  Werken  und 
Brieten  *  hihrl.  Es  enthalt  eine  Sammlung 
von  Brieten  und  Auszügen  aus  den  Werken  des 
Königs;  in  einem  zweiten  Teil  sind  Urteile  von 
Zeitgenossen,  darunter  von  ausländischen 
Staatsmännern,  wiedergegeben.  Porträtstiche 
des  Königs  sowie  Ansichten  von  Berlin  und 
Potsdam  sind  anschauliche  Bilddokumente  jener 
n  .  •  ^'e  Auswahl  und  Zusammenstellung  alter 
Beitrage  besorgte  Heinz.  Hu  rnel  eit,  Irfi- 
her  Gumbinnen,  der  auch  die  einleitende  Be- 
irrnhlung  schrieb. 

l82<DMSe'len‘  Ganzleinen  w  Kunstdrucktatein, 


Zum  hundertsten  Geburtstag  von  Dr  David  Hll- 
bert  veranstalten  Rektor  und  Senat  der  Georq 
August-Universität  und  die  Akademie  der  Wis- 
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Markus  Joachim  Tidick: 

Von  der  Harpune  zum  Schleppnetz 

Grönland  zwischen  Gestern  und  Morgen 

Aul  dem  Flugplatz  von  Slrömljord  sieht  ein  dekorativer  Wegweiser.  Seine  in  verschiedenen 
Richtungen  zeigenden  Schilder  verkünden:  nach  Kopenhagen  viereinhalb,  nach  Rom  lünt,  nach 
Los  Angeles  sechsdreivicrtel,  nach  Paris  viereinhalb,  zum  Nordpol  dreieinviertel  Stunden.  Wo 
kann  schon  ein  Punkt  liegen,  von  dem  es  nach  Orlen  von  so  ganz  verschiedener  geographi¬ 
scher  t  age  annähernd  gleich  well  Ist i  Wenn  er  sich  aut  der  nördlichen  Halbkugel  belindet, 
dann  nur  im  Gebiet  der  Arktis.  Söndre  Slrömljord  ist  ein  Flugplatz  an  der  Westküste  Grön¬ 
land-..  rund  900  Kilometer  von  der  Südspilze  dieser  unheuren  Insel  entlernl.  —  Markus  Joachim 
Tidick,  der  Autor  des  reizvollen  ostpreußischen  Buches  .Ein  Zelt,  ein  Boot  und  Du',  llog  iür 
das  Deutsche  Fernsehen  nach  Grönland  Wir  baten  ihn,  etwas  von  seiner  Reise  zu  erzählen. 


Oben:  Auch  heute 
noch  geht  der  Fänger 
im  Kajak  aut  See¬ 
hundsjagd.  Das  weiße 
Tuch  dient  zur  Tar¬ 
nung  Für  den  Seehund 
sieht  es  wie  ein 
schwimmender  Eis¬ 
block  aus. 

Mille  Die  kostbare 
Nationaltracht  mit  dem 
Umliang  aus  Glasper¬ 
len  und  den  Stielein 
mit  bunter  Lederslicke¬ 
rei  sieht  man  heute 
nur  noch  seilen 

Unten:  Fischkutter. 
Lagerhallen  und  Fa¬ 
briken  sollen  Grön¬ 
lands  Zukunft  sichern. 


Das  Worl  .Grönland"  ist  zwar  mitunter  in 
Bord  gesprochen  bei  Segelfahrten  auf  dem  Fri¬ 
schen  Haff  gefallen,  aber  Ich  bin  nicht  dort¬ 
hin  gereist,  weil  früher  Tran  von  Grönland  nach 
Pitlau  zur  Verarbeitung  gebracht  worden  ist. 
Ich  wollte  auch  nicht  der  Herrnhuter  Brü¬ 
der  s  c  h  a  f  t  nachspüren,  die  in  Grönland  er¬ 
folgreich  missionierte  und  kolonisierte,  und  die 
auch  in  Königsberg  einst  eine  Zweigstelle 
hatte  tln  dei  im  Lausitzer  Bergland  gelegenen 
Stadt  Herrnhut,  gründete  Graf  Zinzendorf  1722 
für  evangelische  Auswanderer  aus  Böhmen,  die 
sich  zu  einer  religiösen  Bruderschaft  zusammen¬ 
schlossen,  Seminare,  Heime  und  Werkstätten 
Die  Brüderschaft  fand  bald  Anhänger  in  anderen 
Städten  (Anm.  der  Redaktion).  Ein  Herrnhuter 
hat  entscheidenden  Anteil  an  einem  der  heuti¬ 
gen  Probleme  Grönlands:  an  der  Zweisprachig¬ 
keit  Er  schuf  nämlich  die  grönländische 
Grammatik  und  machte  damit  das  zu  den 
Eskimosprachen  gehörende  Grönländisch  zur 
Schriftsprache.  Das  wurde  den  Dänen  —  Grön¬ 
land  ist  heute  eine  dänische  Provinz  —  weniger 
ausmachen,  wenn  die  grönländische  Sprache 
nicht  so  ungeheuer  schwierig  wäre.  Ein  Wort 
kann  bis  zu  75  Buchstaben  haben  und  die  Be¬ 
deutung  eines  halben  oder  ganzen  Satzes  bei 
uns  besitzen. 

Doch  —  warum  reist  man  nach  Grönland?  Er¬ 
stens,  weil  ich  fand,  daß  sich  die  meisten  meiner 
Kollegen  nach  warmen  Gegenden  zu  drängen 
pflegten  und  zweitens  weil  ich  dahinter  kam. 
daß  Grönland  ein  journalistisch  außerordent¬ 
lich  interessantes  Thema  ist. 

Grönland  ist  über  zwei  Millionen  Quadrat¬ 
kilometer  groß.  Das  kleine  Dänemark  hat  eine 
ungeheure  Aufgabe  mit  seiner  arktischen  Pro¬ 
vinz  übernommen,  die  einem  anderen  Erdteil 
zugehört,  in  der  kaum  etwas  wächst  und  die 
50mal  so  groß  ist  wie  das  Mutterland.  33  000 
Einwohner  hat  Grönland  heute,  davon  3000  Da¬ 
nen.  Wenn  wir  es  auf  Europa  legen  könnten, 
dann  wiirde  es  ein  Gebiet  bedecken,  In  dem 
bei  uns  über  200  Millionen  Menschen  wohnen. 

Seit  rund  zehn  Jahren  ist  Grönland  kein  ab¬ 
geschlossenes  Territorium  mehr,  seit  zehn  Jah¬ 
ren  ist  die  stürmische  zivilisatorische  Entwick¬ 
lung  im  Gange,  und  damit  steht  der  Grönländer 
Inmitten  einet  Wandlung  all  seiner  Lebensum¬ 


stände.  Was  europäische  Nationen  vielleicht  im 
Zeitraum  von  150  oder  noch  mehr  Jahren  durch¬ 
liefen,  soll  er  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  hinter 
sich  bringen. 

Es  sind  ungeheure  Gegensätze,  die  in  der  Ark¬ 
tis  aufeinanderprallen,  und  wie  es  ausgehen 
wird,  das  wissen  heute  mit  Sicherheit  weder  die 
Danen,  die  das  Land  entwickeln,  noch  die  Grön¬ 
länder.  die  dadurch  gefördert  werden. 

Ohne  Eisenbahn  und  Straßen 

Ein  Beispiel  für  diese  Kontraste  ist  bereits  dei 
180  Tonnen  schwere  Düsenklipper,  mit  dem  mai 
in  viereinhalb  Stunden  von  Kopenhagen  nad 
Grönland  fliegen  kann  und  der  dann  nach  kur¬ 
zem  Aufenthalt  weiterdonnert  nach  Los  Ange¬ 
les-  Man  überquert  mit  ihm  ein  Stück  des  un¬ 
geheuren,  bis  zu  3000  m  dicken  Inlandeises,  und 
dann  sinkt  er  zwischen  die  Felswände  des  250 
Kilometer  langen  Strömfjords,  in  den  zu  die¬ 
ser  Tageszeit  die  Strahlen  der  liefstehenden 
Mitternachtssonne  nicht  direkt  hineinscheinen 
können  Denn  Starts  und  Landungen  erfolgen 
in  der  Nacht  in  einem  eigenartig  fahlen,  indirek¬ 
ten  Licht  Das  heißt  —  irn  Sommer.  In  dem  kur¬ 
zen  Sommer,  der  von  Ende  Mai  oder  Anfang 
Juni,  von  dem  ersten  Schiff,  das  an  der  West¬ 
küste  nordwärts  fährt,  bis  zum  ersten  Schnee¬ 
sturm  im  August  reicht. 

In  Söndre  Strömfjord,  das  amerika¬ 
nischer  Flugstützpunkt  und  zugleich  ziviler 
Transit-Flughafen  ist,  kann  man  von  Grönland 
nichts  sehen  außer  Felsen  in  der  Nähe  und  Eis 
im  Hintergrund.  Vor  allein  keine  Grönländer 
Dieser  Punkt  liegt  abseits  der  Küstenbcsiedlung 
Einzige  Verkehrsverbindung  das  A  m  p  h  i 
blenflugzeug,  das  auf  der  Betonbahn 
startet  und  an  der  Küste  wassert.  Denn  es  gibt 
weder  Eisenbahn  noch  Landstraßen  auf  Grön¬ 
land,  und  als  ich  nach  G  o  d  t  h  a  a  b  fdas  be¬ 
deutet  Gute  Hoffnung),  der  Hauptstadt  flog,  da 
erfuhr  ich,  daß  selbst  sie  nur  15  Kilometer  Stra¬ 


ßen  und  keine  Landverbindung  mit  einem  an¬ 
deren  Ort  besitzt. 

Sie  sind  keine  Eskimos  mehr... 

Der  erste  Mensch,  der  mir  in  Godthaab  be¬ 
gegnete,  war  ein  blonder  junger  Mann,  der 
mich  anlachte  und  in  deutscher  Sprache  sagte: 
.Herzlich  willkommen!"  Er  saß  auf  dem  Deck 
eines  Motorbootes,  das  uns  vom  Flugzeug  ab¬ 
holte  Bei  solcher  Anrede  geht  einem  das  Herz 
auf,  besonders  wenn  man  schon  bange  gewesen 
ist,  wie  das  mit  der  Verständigung  werden  wird. 
Dieser  junge  Däne  war  beim  .Königlich  Grön¬ 
ländischen  Handel“  beschäftigt,  einer  Organi¬ 
sation,  die  dem  Grönland-Ministerium  zugehört 
und  die  für  Verkehr,  Handel  und  Produktion 
in  Grönland  verantwortlich  ist  Jedes  Flugzeug 
innerhalb  des  Landes,  jedes  der  Grönland- 
Schiffe  —  alle  leuchtend  rot  gestrichen,  damit 
sie  im  Eis  besser  zu  erkennen  sind  —  verkehrt 
im  Auftrag  des  .Handel“. 

Als  ich  etwas  später  in  Jakobshavn  an  der 
Davisstraße  an  Land  ging,  traf  ich  ihn  wieder 
als  einen  der  ersten.  Ja,  und  als  ich  aus  der 
Disko-Bucht,  von  der  Straße  der  Eisberge  dort¬ 
hin  zurückkehrte,  sprach  mich  ein  anderer  Däne 
an:  .Suchen  Sie  Ihren  Freund?  Er  hat  ein  Mes¬ 
ser  zwischen  die  Rippen  bekommen  und  ist  im 
Hospital."  So  traf  ich  ihn  zum  letztenmal  im 
Krankenbett.  Durch  ihn  hatte  ich  schon  am 
ersten  Abend  ein  grönländisches  Mädchen  ken¬ 
nengelernt,  das  er  sich  als  Freundin  angelacht 
hatte  und  uns  singend  bewies,  wie  musikalisch 
die  Grönländer  sind.  Durch  ihn  erfuhr  ich  am 
letzten  Tag,  daß  die  Menschen  in  der  Arktis 
keineswegs  temperamentlos  sind,  denn  das 
Messer  wurde  aus  Eifersucht  gezogen  —  aller¬ 
dings  war  Alkohol  mit  im  Spiel. 

Meine  Freunde  waren  der  Meinung,  ich  sei 
zu  den  Eskimos  geflogen;  aber  das  stimmt 
nicht.  Zwar  stammen  die  Grönländer  von  den 
Eskimos  ab,  aber  im  Laufe  der  letzten  hundert 
Jahre  haben  so  viele  europäische  Nationen  dort 
mitgemischt  und  ihre  Spuren  hinterlassen,  daß 
man  den  Grönländer  heute  als  eine  eigene,  aus 
diesen  Mischungen  entstandene  Rasse  betrach¬ 
ten  muß.  Kein  Mensch  dort  nennt  die  Landes- 
bewohner  Eskimos. 

Und  wie  das  häufig  so  ist:  die  Rassenmischung 
hat  oft  Ergebnisse  gezeitigt,  die  äußerlich  recht 
reizvoll  sind,  was  unsereinem  vor  allem  an  den 
kleinen,  zierlichen  Grönländerinnen  auffällt.  Im 
Gegensatz  zu  den  Eskimofrauen  sind  viele  von 
ihnen  ausgesprochen  hübsch  und  —  sie  wis¬ 
sen  dies.  Dennoch  war  ich  ein  bißchen  über¬ 
rascht  —  soweit  einen  in  so  ferner,  fremder 
Landschaft  überhaupt  etwas  überraschen  kann 
—  als  ich  diese  arktischen  jungen  Damen  mit 
dem  gleichen  Schwung  Boogie  Woogie  tanzen 
sah,  dem  man  auch  auf  unseren  Tanzdielen  be¬ 
gegnet. 

Uber  allem:  .Imakra* 

Jener  junge  Däne  brachte  mir  auch  das  erste 
und  wichtigste  grönländische  Worl  bei:  Ima¬ 
kra.  Es  heißt  soviel  wie:  vielleicht, 
alles  ist  unsicher.  Trotz  aller  technischen  Ent¬ 
wicklung  hat  dieses  Wort  bis  auf  den  heutigen 
Tag  geradezu  symbolische  Bedeutung.  Man 
spürt  davon  bereits  etwas,  wenn  man  sich  in 
Kopenhagen  Informationen  besorg!  Man  ver¬ 
steht  es  aber  erst,  wenn  man  auf  Grönland  ist 

Unsicher  ist,  ob  ein  Sdiiff  ankommt,  ob  das 
Flugzeug  startet,  ob  man  heute,  morgen  oder 
in  drei  Wochen  von  hier  nach  dort  reisen  kann 
Grund:  Die  Witterung  vor  allem.  Aus 
einem  strahlend  schönen  Tag,  an  dem  einen 
die  zauberhafte  Mitternachtssonne  nicht  ins 


Bett  lassen  will,  kann  im  Handumdrehen  ein 
Unwetter  mit  Regen  und  Schnee  und  einem 
Sturm  hervorbrechen,  gegen  den  sich  die  Kin¬ 
der  nur  auf  Händen  und  Füßen  voranbewegen 
können,  das  kein  Schiff  auslaufen,  kein  Flug¬ 
zeug  starten  läßt. 

Nicht  ganz  zu  unrecht  wendet  mancher  aber 
das  Wort  Imakra  auch  auf  die  zivilisatorische 
Entwicklung  an,  deren  Gelingen  unsicher  er¬ 
scheint.  Denn  unter  Gelingen  muß  man  ver¬ 
stehen,  daß  die  Bevölkerung  den  Vorgang  auch 
verdauen  kann,  daß  sie  innerlich  mitkommt, 
daß  sie  nicht  eine  Bevölkerung  von  Zusdiauern 
bleibt,  daß  sie  verantwortungsbewußt  an  der 
Entwicklung  des  Landes  teilnimmt.  Diese  Ent¬ 
wicklung  ist  also  vor  allem  ein  geistiges 
Problem. 

Weil  der  Seehund  wegzieht... 

Man  kann  den  grönländischen  Jäger  auch 
heute  noch  in  seinem  schmalen  Kajak  bewun¬ 


dern.  in  diesem  erstaunlichen  Fahrzeug  aus 
Holz,  Knochen  und  Seehundshaut.  an  tl  in  es 
keine  Schraube,  keinen  Nagel  und  keinen  Leim 
gibt  und  das  dennoch  dicht  und  seetüchtig  ist. 
Und  man  kann  gleichzeitig  Grönländerinnen  in 
einem  modernen  Selbstbedienungsladen  ein¬ 
kaufen  sehen.  Man  sieht  ste  in  Nylon  wasche 
wühlen,  während  im  Norden  des  Landes  noch 
die  teuersten  Damenhöschen  der  Well  aus 
Polarfuchs  —  getragen  werden  Mehr  und  mehr 
verläßt  der  Grönländer  die  aus  Steinen.  Erde 
und  allem  möglichen  zusammengepappten  Hüt¬ 
ten  seiner  Vorfahren  und  zieht  in  hölzerne  Fer¬ 
tighäuser,  die  aus  Dänemark  geliefert  werden. 
Der  elektrische  Strom  brachte  Licht  und  Radio¬ 
apparate  in  die  Hütten  und  setzte  Maschinen  in 
Bewegung.  Und  auf  einer  Schiffsfahrt  erlebte 
ich  es.  wie  Reisende  rohe  Seehundsleber  als 
Marschproviant  aßen  und  dazu  eine  moderne 
Limonade  aus  der  Kapselflasche  tranken.  Auf 
Schritt  und  Tritt  springen  uns  die  Gegensätze 
an. 

Aber  wenn  man  fragt,  warum  denn  diese  Ent¬ 
wicklung  nicht  langsamer  und  vorsichtiger  durch¬ 
geführt  werden  kann,  dem  wird  ein  sehr  plau¬ 
sibler  Grund  präsentiert.  Die  Lebensqrumllaqe 
der  Grönländer  war  von  alters  her  der  See¬ 
hund  Aber  die  Seehunde  verlassen  die  wär¬ 
mer  gewordenen  Küstengewässer,  und  es  cpbl 
nur  einen  Wirtschaftszweig,  der  ihn  ersetzen 
kann:  Die  Fl  sch  er»  i  Aber  die  muß  mit 
Kuttern  oder  gar  Dampfern  modern  und  ratio¬ 
nell  betrieben  werden.  Man  muß  die  Fänge  im 
Lande  verarbeiten  können. 

Dank  des  sanitären  Siegeszuges  der  dänischen 
Arzte,  dank  der  erfolgreichen  Bekemplunq  der 
Tuberkulose  wächst  die  Bevölkerung  ständig 
Heute  leben  dort  33  000  Menschen.  1975  werden 
es  vermutlich  85  000  sein  Sic  müssen  er¬ 
nährt  werden.  Man  kann  nicht  langsamer 
werden. 

Der  Grönländer  macht  einen  Sprung  vom 
Kajak  zum  modernen  Fischkutter,  von  dei  Har¬ 
pune  zum  Schleppnetz,  vom  Paddel  zum  Diesel¬ 
motor,  vom  Messer  zur  Fabrik,  vom  Einzelgän¬ 
ger  zum  Mitglied  in  der  Mannschaft  und  zum 
Arbeiter  in  der  Fabrik.  Hin-  und  herqerlssen 
zwischen  gestern  und  morgen! 

Wenn  die  niedlichen  grönländischen  Kinder 
einen  mit  ihren  großen  schwarzen  Kulleraugen 
angucken,  dann  muß  man  daran  denken,  daß 
sie  in  ein  Leben  hineinwachsen,  von  dem  ihre 
Großväter,  vielleicht  sogar  Ihre  Väter  noch 
keine  Ahnunq  halten  Und  man  hofft,  daß  sie 
ihn  schallen  —  den  großen  Sprung. 
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21u6  Öen  ortpccu^iftften  ^eunatfceifen . . . 

OK  KARTEI  DEINES  HEIMATKKEISES  BRAUCH I  DEINE  ANSCHRIFT 
MEIDE  AUCH  IEOEN  WOHNUNGSWECHSEl  • 


Jugendlicher.  ein  sogenanntes  Wiedersehenstreffen 
ehemaliger  Frelzeltteilnchmcr.  statt. S*“  „^1 
sem  Treffen  alle  interessierten  Jugendlichen  unse 
rer  Kreisgemeinschaft  ein.  die  etwa  bis  zu 
meter  Im  Umkreis  von  Hamburg  wohnen.  Eür  die 
weiter  von  Homburg  entfernt  Wohnenden  wäre  die 
ses  Treffen  wegen  der  langen  Anfahrtswege  zu  be¬ 
schwerlich.  Eintreffen  am  24  Februar  bis ■  1.-30  Uhr. 
Als  Elgenbeitrag  hat  jeder  Teilnehmer  8  DM  *u  lei¬ 
sten.  Fahrtkosten  werden  erstattet,  die  Unterbrln 


A 1  Ion  et  »I  n  I  and  malige-  de.  Bismarck-  und  Hufen-Lyzeum.  und  der  «*"•  - - 

AJlenStein-Land  Burgschule.  Großbotschaften  hatte  der  senior  der  gung  ist  frei. 

Neuer  Krelsvcrtrcter:  Hans  Kunlgk  Löbenlchter,  Professor  Helncke.  Oberstudiendirektor  Dle  Jugendherberge  Homburg,  Alfred -Wegener- 

'  \rh»ii«iiher  Dehnen  (Bessel-Oberschule)  und  Oberstudlendlrek-  Weg  5,  Ist  wie  folgt  zu  erreichen:  Ab  Hamburg- 

Uebe  Landsleute!  Eine  ^  5'rj  lor  Gosselar  (Stelnbart-GymnaSium,  Duisburg)  ge-  Hauptbahnhof  mit  der  U-Bahn  bis  t.andungsbrük- 

stung  hat  midi  bewogen,  mein  langjähriges  Amt  gandt).  ken  ab  Bahnhof  Altona  mit  den  Straßenbahnlinien 

.5“*  „Reist  auch  nach  Berlin!*  FSnd  t  bU  Ladebrücken,  Die  .Anmeldung  zu 


Die  Jugendherberge  Hamburg,  Alfred-Wegcner- 

•  v m  i_s  ...in  /„int  vit  itrrolrhpn!  Ab  HümburS* 


lastung  hat  mich  bewogen,  mein  langjähriges  Amt 
als  Kreisvertreter  auf  andere  Schultern  zu  legen.  In 
der  Dczembersltzung  unseres  Krclsausschusses  wur- 


Rclst  auch  nach  Berlin!“ 


diesem  Treffen  hat  bis  spätestens  10.  Februar  bei 


den  die  entsprechenden  Beschlüsse  gefaßt.  So  Ist  seit  Reinhold  Rehs  (Kollegium  Frledrlclanum)  war  un-  "J*?™ 
dem  1.  Januar  nunmehr  unser  Landsmann  Hans  Ku-  mittelbar  aus  Berlin  gekommen,  wo  er  sich  eine  m,r 

nlgk,  früher  Schottens,  jetzt  In  Gcnsungon.  Bezirk  Woche  ln  seiner  Eigenschaft  als  Bundcstagsobgeord-  Kurt  Kuessner .  .„„„„rfhoanftracter 

Kassel.  Melsungcr  Weg  22,  unser  neuer  Kreisvertre-  neter  aufgeholten  und  mancherlei  Eindrücke  gesam-  Stellv.  Kreisvertreter ■und .  Jugend  bcauft  i. 

ter  irti  hitte  meine  Allensteiner.  ihm  das  gleiche  melt  hatte.  Eindringlich  schilderte  er  die  Zustände  Klei-Gaarden,  Blelenbergstrauc  je 


ter.  Ich  bitte  meine  Allensteiner,  ihm  das  gleiche  melt  hatte.  Eindringlich  schilderte  er  die  Zustände  Klel-Gaar 

Vertrauen  entgegenzubringen  wie  mir  und  ihn  bei  m  der  bedrohten  Reichshauptstadt  und  vermittelte 

seiner  Tätigkeit  für  unsere  Hcimatkrelsgemeinschaft  den  Anwesenden  ein  sehr  anschauliches  Vorstei-  Pr. -Holland 


auch  ebenso  vertrauensvoll  zu  unterstützen. 


lungsbild  von  der  berüchtigten  Mauer  des  Ulbrlcht- 


0UUI  tULCIOU  ll.l  uuuviiaron  «•—  - -  iMMitowiiw  rvii  wv«  ••V  — ••  — — — . . 

Mit  meinem  ganzen  Herzen  bin  Ich  nach  wie  vor  Systems,  die  er  als  das  Schandmal  des  20.  Jahrhun-  Am  19.  Januar  vollendet  der  Chronist  der  Stadt 
beim  Landkreis  Allensteln  Ihr  dürft  gewiß  sein,  derts  bezelchnete.  Der  Redner  äußerte  berechtigte  pr.-Holland,  Amtsgerichtsrat  Robert  Helwig  (Bonn, 
daß  ich  den  Kreis  Allenstein  bei  meiner  Arbeit  zu  Kritik  an  den  Versäumnissen  des  Westens,  doch  Köhnstraße  456).  sein  sechzigstes  Lebensjahr.  Die- 


daß  ich  den  kreis  Allensteln  bei  meiner  Arbeit  2u  Kritik  an  den  Versäumnissen  des  Westens,  doch  Köhnstraße  456).  sein  sechzigstes  Lebensjahr.  Die- 

Jeder  Stunde  in  mein  Denken  und  Trachten  elnbe-  ließen  die  Jüngsten  Erklärungen  von  Präsident  Ken-  Ser  Geburtstag  gibt  der  KrelsgemeJnschaft  einen 

ziehe  und  für  ihn  zur  Verfügung  stehe  nedy  und  des  englischen  Außenministers  Lord  Home  willkommenen  Anlaß,  um  unserem  Landsmann 

Es  erüßt  alle  in  herzlicher  Verbundenheit  Ihr  eine  entschlossenere  Haltung  in  der  Zukunft  erwar-  einen  öffentlichen  Dank  abzustatten  für  die  hinge- 

ts  grum  aiie  in  nerzucner  verounuenneu  ten.  Au£  dle  Berliner  Situation  eingehend  -  die  er  bungsvolle.  mühselige  Archiv-  und  Quellenstudien 

Egoeri  ulxo  nüchtern  und  klarblickend  beurteilte  —  betonte  er  erfordernde  Arbeit,  die  er  zum  Ruhme  der  Kreis- 
dle  Notwendigkeit,  durch  das  Verhalten  Jedes  ein-  stadt  geleistet  hat.  Auch  ln  der  Bekundung  onge- 
Anqerburq  zelnen  mit  dazu  beizutragen,  das  Vertrauen  der  sehencr  schwedischer  Historiker  kam  dies  zum  Aus- 

J  Berliner  Bevölkerung  zu  stärken.  Er  warb  für  Rei-  druck.  Durch  die  Auffindung  von  Berichten  über 

Hetmatpolltlschc  Arbeitsgemeinschaft  Ken  nach  Berllni  <jle  durch  die  Jetzt  reduzierten  das  Verhalten  König  Gustav  Adolfs  und  Marschen 

Am  27.  und  26.  Januar  findet  ln  Hamburg  im  Re-  Flugpreise  erleichtert  würden.  «Ohne  ein  freies  Ber-  Bernadottes  (als  König  Karl  Johann)  im  Oberland 


•taurant  «Feldeck"  (Feldstraße  60.  Ecke  Karolinen-  un  \s\  eln  freies  Königsberg  undenkbar!“  —  Dieser  hat  Robert  Helwig  auch  einen  bis  dahin  unbekann- 


straße)  eine  holmatpolltische  Arbeitstagung  statt.  Es  Satz  legte  auch  die  helmntpolltische  Aufgabe  dar 
sind  alle  Landsleute  dazu  elngcladcn.  die  den  poli-  sinn  der  Politik  sei  nicht  die  Suche  nach  einem  billi* 
tischen  Auftrag  der  Arbeit  der  Krelsgemelnschaft  er-  gen  Kompromiß,  sondern  der  Wille,  unmöglich  Er* 


ten  Beitrag  zur  schwedischen  Geschichte  geleistet 
Die  historische  Beziehung  zu  den  Niederlanden  be¬ 
zeugte  schon  die  Erwähnung  der  Herkunft  der  Lo- 


kennen.  scheinendes  zu  verwirklichen.  «Ein  Volk,  in  der  Lage  katoren  au«  Holland  ln  der  Handfeste  vom  29  Sep- 

Tagcsordnung:  Am  27.  Januar.  16  Uhr,  Eröffnung  wie  das  unsere,  muß  neben  der  Besonnenheit  aller  tember  1297. 

und  Begrüßung  (Kreisvertreter  F.  K.  Milthaler);  Re-  schritte  auch  den  Mut  zu  sich  selbst  behalten,  sonst  Das  Bewußtsein,  die  Kunde  von  den  Schicksalen 

lerat  «Die  SBZ,  ein  Beispiel  der  Strategie  und  Taktik  gibt  e8  vcolne  nationale  Politik  mehr,  sondern  liefert  Pr.-Hollands  (der  ..Deutschen  Veste“,  wie  der  Dlch- 

sowjctischer  Propaganda“  mit  Filmausschnitten  «ich  anderen  uus“  t*r  rdiv  r>nhn  H u*  «tnrlt  an  Ihrrm  nooiährlccn  Jti- 


sowjettscher  Propaganda“  mit  Filmausschnitten 
und  Tonbeispielen  (A.  Dolczalek.  Gesamteuropäi¬ 
sches  Studienwerk,  Vlotho/Weser) ;  Diskussion, 
Abendbrotpause,  Filmvortrag  «Meine  Reise  nach 


sich  anderen  aus.“ 

Hinweis  auf  den  Bürgerpfennig 


Buddeim _1961*-~(iRudoif  Wlikowskl).  Diskussion.  Am  *C‘n! 

2«.  Januar,.  0  bis  gegen  12  Uhr.  Erfahrungsaustausch  b« Führ!  d^üheJ 


ter  Felix  Dahn  die  Stadt  an  Ihrem  600Jührigcn  Ju¬ 
biläum  genannt  hat)  dafür  spätere  Geschlechter  ge¬ 
sichert  zu  haben,  mag  dem  Jubilar  der  schönste  Lohn 


tSnhiVf jZrhXS-  anerkennenden  Worten  hervorhob.  Führt  doch  über 
Sln.rn/  «l.^J?^rl^rtie.?r  FUK  MÜth^lerl  die  Frauen  -  die  Mütter  und  Schwestern  -  der  Weg 
P  VeSehMvertünduno  rum'^TaKu'ngJloknl  nb  Ham-  ru  d,‘r  J,ln«cn  Generation,  die  wir  für  unsere  Gc- 
SnShnhr IT  SShnStM  Oberst  Pauli  bis  danken  und  für  die  AufrechtcrhaUunB  echter  Kö- 

Statlon  FeldslraOe.  von  dort  vier  Minuten  Fußweg.  rji;3rt?enen  au*' der  nTrttr  r'l'n^Hund'Se  Ein* 
.  ......  ,  ,,  .  .  len  dienen  auch  der  Bürgerring  und  die  Ein- 

Friedrich-Karl  MllUtaler.  Krelsyertretcr  rlchtung  des  Königsberger  Bürgcrpfon- 


Arthur  Schumacher,  Krelsvertretcr 
Kummerfeld.  Kreis  Pinneberg 


GOrrissau,  Post  Jübek  Uber  Schleswig  nlg«  (Postscheckamt  Hamburg.  Konto-Nummer  kartef  bMCeträgen.  AiTdlmr 'Suchaktion  haben  sich 

1681 01).  Der  Bürgerpfennlg  soll  der  Sladtvertretung  nicht  nur  unsere  Kreisangehörigen,  sondern  auch 
Ebenrode  (Stalluponen)  die  finanziellen  Mittel  verschaffen,  ihre  Pläne  durch-  Landsleute  aus  anderen  Kreisen  und  aus  dem  Aua- 

r  ,  zuführen.  Es  tut  gut,  zu  Beginn  des  Jahres  daran  jand  beteiligt.  Ihnen  allen  sei  für  Ihre  Mitarbeit  ge- 

Ehemallfe  Realgymnaslasten  zu  erinnern.  dankt.  Leider  bleiben  noch  viele  gesuchte  Anschrif- 

uud  LulxcnschUlcrlnnen  ten  ungeklärt.  Bei  der  weiteren  Suche  werden  dem- 

Unser  nächstes  Haupttreffen  findet  am  16.  Juni  ln  dnrr-H  hu  TniMAtiv»  H^r  T„Mh*nirht»r  m-  nächst  Landsleute  nngeschiieben  werden,  von  denen 

Verbindung  mit  dem  Kreistreffen  ln  Kassel  statt.  ™***r erste  ecrnemsarne  Abend  der  mnn  annehmen  muß.  daß  Ihnen  die  fehlenden  An- 
Technische  Schwierigkeiten  verzögerten  den  Druck  JrSlmberiaSr  SStilenta  Homburg  erwies  als  «hlften  bekannt  sind.  Diese  Landsleute  werden  ge- 

des  Nachrichtenblattes  Nr.  1«.  Ein  neues  Anschriften-  ein  ErfoT^  b ewles  er  dwti  X  lemind^  das  Gefühl  bcten-  dle  Anfragen  möglichst  umgehend  der  Ge- 
verzelctmla  erschednt  tm  März/April:  Angnbcn  hier-  **"  meneeh öft isiT  Refnhold  RehJ  “  des  ichäftas teile  in  Winsen  unter  der  angegebenen  Num- 

für.  besonders  Anschriftenänderungen.  b!s  späte-  «J  ÄJSSEh2rJÄt'Sl,1 £?r.  •"«  beantworte,  zurückzusenden. 


Schloßherq  I Pillkallenl 

Suchdienst  des  Kreises 

Der  Suchdienst  unseres  Kreises  im  Ostpreußen¬ 
blatt  hat  wesentlich  z.ur  Richtigstellung  der  Krels- 


sten«  15.  Februar  an  den  Unterzeichneten. 


Zwei  frühere  Lulsonschülerlnnen  in  der  SBZ.  Ge- 

Iftlä  IAH  «eHl4»««  CoLHfM.nrlrnhr  ZUIClI. 


sen  Darlegungen  no<t»  bei  vielen  nnchwirken  wer¬ 
den  —  und  Dr.  Schubert  wurde  herzlicher  Dank 


tage:  15.  und  16.  September. 

Osterode 


flec  lonö0mannfdfafthcf)en  ilebeü  In . .  • 


BERLIN 


»-l  an  da*  große  Treffen  der  Kö- 
I"*1«?*1!!1!!» P^?2L'l,n.  1  Dr'  Kurt  St  h  n  I  K  s  b  e  r  g  c  r  ln  der  Patenstadt  Duisburg:  Haupl- 

ln  Marburg  (Lahn).  RUckertweg  4.  Uge:  18.  und  1«.  September. 

Elchniederung  Osterode 

Bürgermeister  Kurt  Sturlea  TS  Jahre  Wochenendtreffen  junger  Os.eroder  In  Hamburg 

Am  23  Januar  1887  In  Kaukehmen  »pMer  Kucker-  Am  M  /J5  rcbrusr  flnt,c,  ln  dcr  Jugendherberge 
w.“  ir  n™ch  «clncr  MtÄSliu^g  “närtSt  V\i  ,n  Hamburg-Altona  ein  Wochenendtreffen  Oateroder 
Lehrling,  Angestellter  und  Kassenrendant  Im  öffent¬ 
lichen  Dienst  tätig.  Seit  Mal  J910  leitete  er  als  haupt¬ 
amtlicher  Bürgermeister  ununterbrochen  die  Ge¬ 
schicke  seiner  Helmatgomelnde  zur  vollsten  Zufrle-  41  I  .  Ci  _ _  tJL 

denhelt  aller  Einwohner  bis  zur  Russeninvasion  Im  'lllH  flCr  r  fi  TTiS  1  £ll 

Oktober ,«H4.  Nach  der  Vertreibung  und  pinero  fast  | — 

zweijährigen  Aufenthalt  In  Dänemark  fand  er  Auf-  1  ■ 

nähme  bei  Verwandten  In  Llngen  (Efnsj.  Seit  I960 

wohnt  er  mit  seiner  Ehefrau  Margarete  ln  Wupper- 

tal-Bsrmen,  Frclllgrathstrnße  87.  Von  seinen  drei  BERLIN 

Söhnen  hat  er  zwei  Im  letzten  Kriege  verloren,  und  - 

der  noch  lebende  Sohn  übt  seine  Praxis  als  Patent-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matther 
anwalt  In  Wuppertal-Elberfeld  aus.  Der  Jubilar  ist  Berlin  SW  81,  Stresemannstraße  »0—162  (Europa 

noch  sehr  rüstig.  Im  Namen  der  Kreisgemeinschaft  haus).  Telefon:  18  07  U. 

Elchniedcrung  möchte  Ich  Ihm  unsere  herzlichen 

Glückwünsche  übermitteln!  20.  Januar,  18  Uhr,  Heimatkreis  Titsit-Stadt/Tllslt- 

Otto  Buskies.  Krelsvcrtreter  Ragnlt/Elchnlcderung.  Krclstreffen  (Jatircshaupt- 
Hannover.  Werderstraße  5  Versammlung)  mit  großem  kulturellem  Programm 

im  Lokal  Schützenhaus  Reinickendorf  (Relnlckon- 
r:< —Kl.  dorf.  Residenzstraße  2);  Busse  12,  14,  61,  72;  Stra- 

Fiscnhausen  ßenbahn  2. 

Seestadt  Pillau  21.  Januar.  15  Uhr,  Heimatkreis  Goldap,  Kreistreffen. 

Am  Sonnabend.  20.  Januar,  18  Uhr,  bunter  Nach-  Lokal  Gesellschaftsbaus  Heumann  (N  85.  Nordufer 
mittag  mit  Tanz  für  die  Plllauer  aus  Hamburg  und  „„  ^r-  15>:  ®ds  '?•  U-Bahn  Amrumer  Straße. 
Umgebung  Im  Lokal  „Foldeck“  (Am  Hclligengelst-  28 ■  Januar,  15  Uhr.  Helmatkrcis  Labtau/Samland, 
feld)  uus  Anlaß  der  237.  Wiederkehr  des  Gründlings-  Kielst, reffen,  mit  Wahl.  Lokal  Bürgereck  (Britz, 
tajzes  unserer  lieben  Heimatstadt.  Buschkrugallee  20);  Bus  65;  U-Bahn  Grenzallee. 

15  Uhr,  Ostpreußengottesdienst  ln  der  Gedächt- 

Eckernförde,  Reeperbahn  29  Ttlsklrdte  im  Hansaviertel  (Pfarrer  George). 

E.  F.  Kaffke  Ein  Kölner  malte  Ostpreußen 

Reinbek  bei  Hamburg,  Kampstraße  45  fn  einer  Gedenknusstellumr.  dl/»  der  Ro^irir 


nlgsbergcr  ln  der  Patenstadt  Duisburg;  Haupt-  Albert  Fernitz  ln  Winsen  (Luhe).  Riedebachweg,  Jede 


15  Uhr.  Ostpreußengottesdienst  ln  der  Gedächt- 
nlsklrche  im  Hansavlcrtel  (Pfarrer  George).  _ 

Ost-  und  westpreußlsche  Jugend  In  der 
Ein  Kölner  malte  Ostpreußen  DJO  Hamburg 

In  einer  Gedenkausstellung,  die  der  Bezirk  Tier-  r>D,e  ost  und  westpreußlsdie  Jugend  trifft  sich  Jeden 
garten  mit  Bildern  des  Malers  Gustav  Wunderwald  Donnerstag  um  19  Uhr  lm  Jugendheim.  Winterhuder 
im  «Haus  am  Lützowplatz“  veranstaltet,  ist  ein  ,  ^  “  (U-Bahn  Mundsberg»  zu  Gruppenabenden. 
Raum  der  Provinz  Ostpreußen  gewidmet.  Der  ge-  J-aödesgruppenwart:  Horst  Görke.  Ham- 


Gumbinnen 


Zusammenkünfte  1962 


Die  Krelstrcffen  für  da«  Jahr  1962  liegen  nunmehr  ala  Bühnenbildner  wirkte,  war  in  erster  Ehe  mit 
fe«t.  und  ich  gebe  sie  hiermit  allen  Landsleuten  zur  einer  Tlläiterln.  Minna  Gerull,  verheiratet.  Mit  seiner 


borene  Kölner,  der  1900  nach  Berlin  kain  und  hier  &urK- Rahlstedt.  Hagenwcg  10  (Telefon  67  12  46). 
als  Bühnenbildner  wirkte,  war  ln  erster  Ehe  mit 

einer  Tllälterln,  Minna  Gerull.  verheiratet.  Mit  seiner  BREMEN 


Kenntnis.  Die  genauen  Programme  werden  Jeweils  Frau  durchstreifte  er  Ostpreußen,  wobei  er  immer 


Jahrgang  13  /  Folge  3 

„n  Werra  und  Elbe  noch  an  Oder  und  Neiße 
verLiu ft  sondern  daß  hinter  einer  vom  Unrecht  ge- 
v  .Un  rtrenze  von  den  Dünen  an  Ostpreußens 
hinunter  zu  den  rauchenden  Schloten 

5he»ch?«ien  »^'Deutschland  ist”  wurde  bet  der 

Hausbau  beteiligten  sich  das  Land  Nleder- 

An  ddrd  Hau_b  ■  r|C**lln(|  (j:e  Stadt  Hannover 

min« ooo  Mirk  An  die  40  noo  Mark  gewährten  einige 
Sartte  Landkreise  und  Gemeinden.  Auch  die  nie- 
d“?äd.shdie  Wirtschaft  gewährte  einen  Zuschuß  ln 
Höhe  von  62  ooo  Mark. 

n  ^|en0derrc^n^e<^W,'iHcnSüabn“n  mehr  *81» 

M^der't  CL  nd°s.eu.e  teil.  .^.KuHurwart, 
pnktor  Hans  Stamm.  d«?r  ‘  m  niau»  aunrai, 

L  "  M  it  w  frken^e  h  w  aren*  c'Sl  Ha"  K  rü^ä^S- 
t^d  Päb“  ChVUU  VinÄn.  Helene  Wrobel.  Rudolf 
Fronxeck  und  Landsmann  Älbat.  I.andsmann  Klsen- 
berg  sagte  an.  Auch  der  1.  Vorsitzende,  Siegfried 
Saßnick  erfreute  mit  einer  humorvollen  Ansprache. 
ZumTanz  spielte  die  Kapelle  Ltpke  auf.  Es  war  ein 
gelungener  Abend. 

Neustadt  am  Itbg.  Jahreshauptversammlung 

am  23.  Januar.  20  Uhr.  lm  Brauhaus  mit  Neuwahl 
des  Vorstandes.  Anschließend  Fleckessen. 

Stadtoldendorf.  In  der  Januarversammlung 
würden  die  Grüße  der  Landsmannschaft  aus  Ham¬ 
burg  und  aus  Hannover  verlesen  und  das  Programm 
für  die  nächsten  Monate  fcstgclegt.  Dann  sprach 
Karl  Herbert  Kühn  In  einem  eingehenden  Vortrag 
Uber  die  Bevölkerung  Ostpreußens.  Ihre  Herkunft 
und  Zusammensetzung:  er  stellte  Irrtümer  richtig, 
die  sich  In  dieser  Beziehung  noch  Immer  selbst  In 
Lehrbüchern  finden. 

Osnabrück.  Zum  30.  Jahrestag  der  Wieder¬ 
kehr  des  Zusammenschlusses  aller  Ostpreußen  hat 
die  Kreisgruppe,  die  ebenfalls  schon  seit  zehn  Jah¬ 
ren  besteht,  ein  umfangreiches  Festprogramm  vor¬ 
bereitet.  Das  Jubiläum  beginnt  am  19.  Januar.  20  Uhr. 
Im  großen  Saal  der  Gaststätte  „Am  Schloßgarten“ 
mit  einem  I.ichtbildervortrag  Uber  Ost-  und  West¬ 
preußen  heute.  Am  20.  Januar  werden  Kränze  an 
den  Gräbern  des  letzten  ersten  Vorsitzenden  des 
Bundes  heimattreuer  Ost-  und  Westpreußen.,  Dr. 
Paul  Helslor.  und  des  Gründers  der  landsmann- 
schaftlichen  Gruppe  Oberreglerungs-  und  Baurat 
a  D  Franz  Matz,  nledergelcgt.  Um  11  Uhr  folgt  ein 
Empfang  beim  Oberbürgermeister  Kelch.  Die  Fe«l- 
rede  hält  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes,  Rein- 

Ihre  /  Batte-  a. 

P  Vertivnd’j™ 

/VOIKSBANK 


Erneut  bitten  wir  alle  Schloßberger  recht  herzlich: 
Tragen  Sie  alle  dazu  bei,  unsere  Krelskartei  auf  dem 
laufenden  zu  halten,  d.  h.  dem  KrelskartelfUhrer 


mer  P.nrk.  Vortrag  von  Landsmann  Bacher  mit  far¬ 
biger  Lichtbildserie  «Eine  Reise  durch  Ostpreußen“. 


■  ■  biger  Lichtbildserie  «Eine  Reise  durch  Ostnreußen“. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  ür.  Matther  A,1°  Landsleute  sowie  Gäste  sind  herzlich  elnce- 
Berlln  8W  61,  StreHcmannstraße  90—102  (Europa  laden.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten, 
haus).  Telefon:  18  07  11.  Hamburg-Mitte:  Erste  Versammlung  lm  neuen 

Jahr  am  Sonnabend.  27.  Januar,  lm  Fährhaus  zum 

20.  Januar,  18  Uhr.  Heimatkreis  Tilsit-Stadt/Tllslt-  Stadtpark  (Saarlandstraße  1).  19  Uhr.  GescllschafU- 

Rugnlt 'Klchnlcderung.  Kreistreffen  (Jahreshaupt-  und  lustige  Einlagen  von  Frau  Meyer  und  Frau 

Versammlung)  mit  großem  kulturellem  Programm  Gronwnld.  Kappenfest  fÜT  jung  und  alt  (Kappen 
lm  Lokal  Schützenhaus  Relnickendoi  f  (Relnlcken-  !*1Ue  mitbringen).  Mitglieder  und  Gäste  herzlich  wlll- 
dorf,  Residenzstraße  2);  Busse  12,  14.  61,  72;  Stra-  Kommen. 

ßenbahn  2.  Kreis*  nippen  Versammlungen 

21.  Januar.  15  Uhr,  tlelmatkreis  Goldap,  Kreistreffen.  !iciiiri»nh#ii>  unm i.hptwi  •>*  IonMllr  j 

Lokal  GeseiisrhaftKh.niii  Mnnmann  /rc  r.\  Vnrfin Sonnabend,  20  Januar,  ln  der  Gast- 


NrkH)C^^TBahnHrm^Äße0rdU,'r  8««e “W 
8  Januar'  *15  Ühr’'’Heln^atk?il«  Libfnu/Kamlanrt  J»lr™8hatlptversammlung  mit  Vorstandswahlen.  An- 

Kreis* reffen  "mit'  WaT Tok.'l*  B^rgÄÄ  sIS^T^z ' WSl 
Buschkrugallee  20);  Bus  65;  U-Bahn  Grenzallee.  bVten  BeTonderV^JJ  5  i?i  wiiiv  * 

15  Uhr,  Ostpreußengottesdienst  ln  der  Gedacht-  „en  Jugend  ist  herzlich  wlllkom- 


rechtzeltlg  Im  Ostpreußenbiatt  bekanntgegeben:  wieder  neue  Motive  entdeckte.  Er  suchte  dabei  das  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Reehtsan- 

am  18  Marz  Düsseldorf  (Schlosserbetriebe)  typische.  Seine  Darstellung  ist  sachlich.  Das  ver-  walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Bögestraße  46 
Llchtblldvortrag:  am  28.(29.  Juli  Haupttreffen  ln  der  raten  nicht  nur  die  elf  Ostpreußenbilder  (darunter 

Patenstadt  Bielefeld  mit  ..Elchfeier"  und  Treffen  ein  Zollamt  an  der  Memel  und  eine  Masurcnland-  Bremen.  Treffen  der  Frauengruppe  am  18  Ja- 

der  ehemaligen  8.  Ulanen:  am  2.  September  In  Göt-  Schaft),  sondern  auch  seine  Berlln-Blldcr.  die  das  miar,  16  Uhr,  Im  Deutschen  Haus  —  Die  Jug’end- 

tlngen;  am  23.  September  In  Hamburg:  am  14.  Ok-  Gros  der  Insgesamt  sechzig  Gemälde  auamachen.  Es  «nippe  trifft  sich  Jeden  Donnerstag  von  19  30  Uhr 

tober  ln  Stuttgart:  Advcnisfeler  am  2  Dezember  ist  das  Berlin  der  zwanziger  Jahre  mit  freundlichen  bis  21  Uhr  lm  Sl.-MIchaell-Luthcr-Gemelndehaus 

ln  Hannover.  Der  Termin  für  dos  Haupttreffen  in  Havellandschaften,  Vorortstraßen  und  Schornstein-  (Neukirchstraße). 

Berlin  wird  noch  bekanntgegeben.  gespickte  Fabrikgegenden.  Da  vieles,  was  Wunder- 

Ich  bitte  alle  Landsleute,  die  Termine  au  notieren,  wald  damals  malte,  heute  zerstört  ist.  besitzen  diese  crHI  ccufTr  Mm  ottttm 

Mi  t  dem  besonderen  Wunsch  für  einen  gesunden  und  Bilder  dokumentarischen  Wert.  Wunderwald  wäre  at-nLCa  W  IG-nULS  I  Bll\ 

zuversichtlichen  Jalupbeginn  grüße  Ich  alle  ln  wie  der  Direktor  der  Galerie  des  XX.  Jahrhunderts!  Vorsitzender  de,  l  . 

treuer  Helmalvcrbundenhclt  Dr.  Jannasch.  hervorhob.  am  1.  Januar  Jahre  »H  _8cble.w,g-Hol*trJn: 


wnin  damals  malte,  heute  zerstört  ist.  besitzen  diese  SCHI  FSWir.-HOI  STPTM 

Bilder  dokumentarischen  Wert.  Wundervvald  wäre  Jt-flLCaVYlU  IIULSIEIIN 

wie  der  Direktor  der  Galerie  des  XX.  Jahrhunderts.  Vorsitzender  dr,  t  andesernnoe  Srhirswir  Hei,... 
"r...“8*:  b5„rXor.hd.b-.""  »-.^ünr  90  Jahre  alt  Günther  ^eeriiorf  ^^Nle^uirl^."^ 


Hans  Kuntze,  Krclsvertreter  geworden.  Er  starb  1945  ln  Berlin.  Seine  Frau  W'ar 

(24a)  Hamburg-Billstedt.  Scblffbekor  Weg  168  J*»ni  bereit»  1940  vorausgegangen.  Die  Ausstellung  ist 
Telefon  73  33  49  täglich,  auch  sonntags,  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet 


Johannishurg 

Haupttreffen  am  J.  Juli  In  Hamburg 
!n  Verbindung  mit  unserem  Patenkreis  findet  un¬ 
ser  Hauptlreffen  am  1.  Juli  ln  Hamburg  in  der  Elb- 
schloßbraucrel  statt.  Zuvor  (am  Sonnabend.  30.  Junt) 
tritt  unser  Kretsausschuü  zu  einer  Sitzung  zusam- 


tägllch,  auch  sonntags,  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet. 

—rn  V~  L?  r  *  *  "•  FUmvortrag  am  2.  Februar,  20  Uhr. 
Dichtungen  und  Lieder  ostdeutscher  Heimat  ,  CaK  Stamm.  —  In  der  Jahreshnuptvcrsamm- 

tungen  und  Lieder  ostdeutscher  Heimat".  Den  „Er-  8 

Ä  vonr.se 


Königsberg-Stadl 


Gemeinsames  Schultreffen  in  Hamburg  ..  ..  ..  _  - - . 

Reinhold  Rehs  spracli  zur  polltlsrhen  Lage  dorf.  ’  inaiis  4enlen"  tägige  Autobusfahrten  durchführte.  Trotz  Wohnaltz- 

Dle  Vereinigung  der  ehemaligen  Schüler  und  Leh-  HAMBTJRfi  o Ü o' ’ ^ 1 '  j1*1,  *,ch  dpr  Mltglle- 

rer  des  Löbcnichtschcn  Realgymnaalums  hatte  die  In  MAIVlPUKtj  ,h?  ’  n,'  Abschllepenrl  hielt  AmUgericlits- 

Hamburg  wohnenden  Angehörigen  der  höheren  Kö-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg-  Otto  nttrHRdw  ' OrtnreuSJH  UchtblIdervo>‘r«8  «bei  das 
nlgsbcrgcr  Schulen  zu  einem  gemeinsamen  Abend  Tlntemann,  Hamburg  »3.  Uchwaibl-nsHaße  13  nördliche  Ostpreußen, 
ln  der  Gaststätte  „Remter-  am  12.  Januar  elngeladen.  Geschäftsstelle:  llamhurg  13  Pnrknllee  ss  Tel»  sn»»». 

Cl!j.r»^eea  B  <1ar  K«^8ber8e  ^  <1  -  42.  fost.cberkkonto  M  05  1  NIEDERSACHSEI* 


HAMBURG 


ln  der  Gaststätte  „Remter-  om  12.  Januar  elngeladen. 
auf  der  als  Hauptredner  der  KOnlgsberger  Stadt¬ 
vertreter  Reinhold  Rehs,  MdB.  angckündlgt 
war.  Die  zustimmende  Aufnahme  dieser  Anregung 


ließ  sich  an  der  hohen  Besucherzahl  erkcnnen.''Dcr  Ve’ransUltungcntC3leZ MltghedsausweUe'^miülubrlrf 
Vorsitzende  der  Löbcnichter  Vereinigung,  Rechts-  gen.  Mitgliedsausweise  mltzubrln- 

anwalt  Dr.  Kurt  Schubert,  erläuterte  den  Bezlrk.gruppenversammluneen 

Sinn  der  Zusammenkunft  als  eine  Bekräftigung  des  Hamburg-Wandsbek-  snnn.h»m,  , 

Zusammenschlusses  Im  Königsberger  Bürgcrrlng.  Es  20  Uhr  KaDoenf^t  mH  b  _  ,0-  J*nu»r- 

sei  heute  notwendig.  Immer  wieder  zu  helmatpolltl-  m  BMbüttefTm  gmSsu? 

sehen  Zusammenkünften  aufzurufen  und  noch  enger  und  Gäste  Hnd ^lef-?^  *f*n<“eute 

zusammcnzuhalten.  Von  den  Anwccndcn.  die  Dr.  bu~  a“  urBan^t»l  Y?n, 

Schubert  besonders  begrüßte,  seien  hier  genannt:  Nr  63  “  d«  5  rik  Linlbnbu' 

Der  erste  SUdtvertreter  Konsul  Hellmuth  Rieske  hat.  rreicnen.  der  direkt  vor  dem  Festloknl 


Der  erste  Stadtvertreter  Konsul  Hellmuth  Bl«ke,  üält.  “  vor  dem  Festloknl  Tage  da.  „Hau,  d«  ^üu^en  OsUn.“  gerlchleV 

frBU  Margarete  Schumacher,  und  Früh-  Für  gute  Stlrnmu^nd^^TI  ^t  i«„^  K^mL»  ^,!S.CUV'ch<ün..  Rrov',n7cn  m*hnen.  E?  soU  zSilef^h 

MÄTÄÄ  r,“h,"lch  «ÄÄS  »ÄÄ. 

(Stadtgymmviium  AUstadt-KnHphnf  ln  Vertretung  llainm-llorn*  Fr^lta«  9«  ,  .  den  Gästen  aus  »Her  Welt  ln  der  MpuMtö/u  . 

~ ~~  -•»  STÄKsSsS'Ü; 


Veränderung,  ob  Geburt.  Heirat.  Wohnungswechsel 
oder  Tod.  durch  Postkarte  mit/.utellen.  Eine  Doppel¬ 
meldung  ist  besser  als  keine  Mitteilung.  Ferner  bit¬ 
ten  wir,  lm  Schriftverkehr  stets  den  eigenen  Helmnt- 
wohnort  anzugeben. 

Dr.  Wallat-WUluhnen.  KrclBvertreter 

(24)  WennerstorX  über  Buchholz,  Kreis  Harburg 


Günther  Petrrsdorf,  Kiel.  Nlebuhrstraße  2«.  Ge¬ 
schäftsstelle  t  Kiel.  Wllhelmlncnstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  U. 


uvor  (am  Sonnabend.  30  Juni)  Land  um  Stettin-*  am  31  Januar  Am  rtll  «t?  C  «®.r.n.f  5  r  d  Im  cr8ten  Halbjahr  Vorträge 

huß  zu  einer  SiUung  zusam-  RlescnKebirgeA  *  und  am  7  Februar  RadSnUrtSZ  über  ”<;,,teln  und, Berlin  —Am24.FebruorKeselli- 

Heltere*  aufoat.  und  w«tSn- gc*  Beisammensein  mit  rcichhalUgem  Faschlngs- 
Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter  r>stpreußUdier  Autoren  soPauch  von^RobS^Su?  Pro«ramm*  —  ln  der  Jahreshauptversammlung  der 
(20)  Altwarmbüchen  zlAl  Die  VorträiS  hat  FrltzRan«?  "^mengt*  d!?t  de.  VorsUndes 

stellt.  Die  einzeln«  Veranstaltungen  flXn  Im  mSI  wiihU  dem  DrKN^r,hNTrnhe,n”,  wlederge- 
Slksaal  der  Schadow-Schule  (Beuckestraüe  27)  je-  i  D  Nernheim^vorgelegten  Jah- 

......  .  weil»  20  Uhr.  statt.  —  Fährverbindungen-  Omnlbu»  f,nK.  h*rvor-  da,J  dle  Gruppe  Im  Jahre 

rhultreffen  in  Hamburg  A  1.  A  3,  A»  3.  A  10.  A  18  A  48  bis  Rathaus  Fehlen-  ?  YorW*v*ran*laltun*en  und  ganz- 

racli  zur  polltlsrhen  Lage  dorf.  »sainaus  zenien  tägige  Autobusfahrten  durchführte.  Trotz  Wohnaltz- 


NIEDERSACHSE7* 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhsen-  Ar. 

nold  Woelke  Oöttlngen.  Kepierst™«,  2,  t»^- 

fon  in  di*r  Dienstzeit  Nr.  5*7  71-1:  außerhalb  de» 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80  Geschäftsstelle  •  Hannover 

Sn£?~°nat9trMB*  Hr‘  T*l*fon  Postsrherk- 

konto  Hannover  1231  06 

Haus  des  deutschen  Ostens 

T»'e»  dÜr„.L*r^?,,hM,pU^c"  »«nnover  wurde  dieser 
DÜ«  1“«5SP  Offlee  «'richtet 


hold  Rehs.  MdB  (Kiel).  Um  20  Uhr  wird  ln  der  Gast¬ 
stätte  „Am  Schloßgarten-  ein  großer  Heimatabend 
veranstaltet.  Unter  anderem  wirken  auch  Marion 
Lindt  sowie  der  örtliche  CKtpreußonchor  mit.  Am 
21.  Januar.  10  Uhr.  evangelischer  Gottesdienst  für 
die  Landsleute  in  der  Bergkirche;  die  Predigt  hält 
Pfarrer  Hugo  Linck  (Königsberg). 

Esens.  Der  oslpreußischc  Journalist  Fritz 
Schwelger  ist  plötzlich  verstorben.  Fritz  Schweiger« 
der  1887  ln  Königsberg  geboren  wurde,  zeichnete 
sich  als  Redakteur  guter  Schule  aus.  Er  bewährte 
sich  sowohl  ln  der  Redaktion  der  .  Tilsiter  Zeitung* 
und  In  anderen  ostpreußischen  Städten  ebenso  wie 
nach  dem  Kriege  ala  ständiger  Mitarbeiter  der  «Ost- 
frlesen-Zeltung". 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  dor  Landesgruppe  Nordrheln-  West¬ 
falen  :  Erich  Grimom,  (22al  Düsseldorf  10,  Am 
Schein  14.  Telefon  02  25  14. 

Kulturabend  zur  Landesdelcgiertentagung 

Anläßlich  der  Öeiegtertentagung  der  Landcsßruppe 
wird  In  Aachen  am  27.  Januar,  20  Uhr.  Im  „Ro¬ 
ten  Hörsaal"  der  Technischen  Hochschule  ein  Kul- 
lurabend  veranstaltet.  Es  sprechen  Dr.  Gausc  (..Was 
sagt  uns  der  18  Januar  heute“)  und  Dr.  Helncke 
(„Die  kulturpolitischen  Beziehungen  des  nieder- 
fränkischen  Raumes  zu  Altprenßen").  Ein  Streich¬ 
quartett  wirkt  mit.  Die  Bezlrksgnippe  Aachen  ruft 
alle  Landsleute  und  die  Jugend  z.ur  Teilnahme  auf. 

Mülheim.  Heimatabend  als  Kappenfest  nm  3. 
Februar.  20  Uhr,  In  der  Gaststätte  ..Salamander".  — 
Treffen  der  Krelsgruppc  jeweils  ara  1.  Sonnabend 
eines  jeden  Monats  Im  „Salamander".  —  Belm  ersten 
diesjährigen  Beisammensein  skizzierte  der  1.  Vor¬ 
sitzende,  Kempa.  die  landsmannschaflllche  Arbeit 
und  die  heimalpolttlschc  Lage.  Anschließend  wur¬ 
den  Aufnahmen  aus  dem  winterlichen  Ostpreußen 
gezeigt.  Geselligkeit  beschloß  den  Abend. 

Dortmund.  Am  26.  Januar.  20  Uhr,  Vortrag 
über  Lastenausgleich  Im  SL-Josefs-Hsus  (Herhold- 
straüe  13).  Anschließend  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes. 

Wuppertal.  Am  27.  Januar.  20  Uhr.  Teilnahme 
der  Kreisgruppe  lm  Hotel  ..Wuppertaler  Hof“  am 
-Berliner  Abend".  Eintritt  2.50  DM  (Karlen  an  der 
Kasse).  —  Am  7.  Februar  lm  Restaurant  „Em  Pött“ 
ln  Elberfeld  Famtllenabend  mit  FleckesAen.  —  Am 
li.  Februar,  20  Uhr.  spricht  Zoodlrcktor  Dr.  Müller 
(früher  Zoodirektor  In  Königsberg)  Uber  seine  Er¬ 
lebnisse  In  Ostpreußen  lm  Vcrwaltungshaus  in 
Elberfeld.  Anschließend  der  Film  „Zwischen  Haff 
und  Meer“.  Eintritt  1  DM. 

Essen.  Zusammen  mit  den  Gruppen  der  einzcl- 
nen  Stadtbezirke  und  den  Landsleuten  aus  den  Mc- 
mclkrelsen  veranstaltet  die  Krelsgruppc  am  3.  Fe- 
bruar,  20  Uhr,  lm  Städtischen  Snalbmi  (Ilvssenallee) 
f.  ^n«w.,prpui5^c'hcn  Heimatabend.  Eintrittskarten 
HSO  DM)  Sind  lm  Vorverkauf  zu  erhalten  In  der 
Zl?mcr  801  (Kettwlger  Straße  38).  Im 
n » n P U'^ .K  1‘h  I-ar‘«°  (Steclcr  Straße  109 
Straße  222).  Im  Nähmaschinenhaus 
schönrock  (Bertolds traue  2.  Ecke  RUttenscheJder 
«„der  nro«crle  Cllemann  (Frnnzlska- 
straße  2.  Ecke  Rüttcnschelder  Straße):  dann  bei  den 
dpr  Stadtbezirke  Rüttenseheld-AlLstadt:  Dr. 

NrÄ8l-  rt.27’'  5mma  B'r«  (Adolfstraße 

dL.*  P»cht  (Haus-Berge-Straße  11).  Walter 

Bdse  (Rüselstraßc  18):  Sorbeck:  Gustav  Stulllcti 
(Bergkamp  )0a);  Altenessen:  Franz  Chrosciel  (Rad- 
hnlt^^0^»0.’'  ILnw!a!h  (Essen- Vogclltelm.  Stakcn- 
To  LSrt  s,iSP|*:  ^,ur‘  «'felffer  (Buschstraße  3).  Marg. 

Llcbo  s>:  Kupferdreh:  Adolf  Malpl 
Go'  Sn!:  Werdcn-H'ldha usen:  Heinz 

S?n2?®w»LAT„V<SelhetS  29)-  Hc,nrtfh  Balke.  (Schep- 
OTntrop!*Im  NÄ  4)!',e:  Hermann  Waschkie» 

w!Le.5J!.iy[  r„se  1-.  Jahreshauptversammlung  der 
der  NI<vb.rrhe(nhJ„1('i  JPnu?r-  18  uhr.  Im  Parkettssal 

m,t  vr,r,,jndswahi' 

am  hT^«;»M2,naAlVer8!,mm,'Jn*  d"  Krelsgruppc 
Straße  M  mii  Vn,  Uhr;  lm  Industrle-Hotet  (Horner 
keJi  ml»-4  dTrtrS.  V°ütrnK  lll,<,r  dlc  Heimat.  Es  wir- 
MM™ ^  der  Cr  ;„UndsWo*.tpreuD<;nchnr  «ovde  Mit- 
Sil  “I  G,r.'  E.pe-  Anschließend  geselliges  Bei- 
sammcnscin  mit  Tanz  Freier  Eintritt. 

lung  "der  Vez!r^r,r  r  u  h  r  Jähreshauplversamm- 
der  G.,tmul  u1r„UpP<!  am  =‘  J«nu«r.  16  Uhr.  In 

(Bochumer  8»ra”c  iMh8""'  lnhober  van  der  B«r« 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

'  r ' ’l e ra h °ri •*  un«  r  '^"»'»«ruppe  Badrn-Würt- 
Nr.  ,2.  R‘  Max  '  °*8>  Mähnhclm.  Zrppellnstraß» 

rn  ZC"*n,m  rnr  ostdeutsche  Kulturarbeit 

von  W^lätet^rBsfdhen^Kl'csInger' emön!l!Knder,Hrtl- 

E ortsetzung  Sette  14 


Jahrgang  13  /  Folge  3 


Das  Oslp; .  lall 


20.  Januai  1962  /  Seile  13 


UNSEI 

C.  P.  Snow:  Das  (ie wissen  der  Reictien.  Roman 

356  Seiten,  Leinen  16,80  DM.  Deutsche  Verlags* 
anstalt,  Stuttgart. 

Den  Namen  C.  P.  Snow  wird  man  sich  auch  in 
Deutschland  merken  müssen.  Wir  verwiesen  vor  eini* 
ger  Zelt  bereits  auf  die  sehr  beachtliche  Studie  dieses 
britischen  Gelehrten.  Politikers  und  Schriftstellers 
über  Fredenk  (Friedridi)  Lindemann,  den  Busenfreund 
t  hurchills  und  geistigen  Vaters  der  Terrorbombardc- 
ments  im  Zweiten  Weltkrieg.  Daß  Snow.  der  sich 
aus  kleinsten  Verhältnissen  zum  angesehenen  For¬ 
scher  einporarhcitete  und  sogar  den  Rang  eines  Sir 
erhielt,  auch  als  Romancier  eine  sehr  bemerkenswerte 
Gestalt  ist.  das  beweist  «Das  Gewissen  der  Reichen" 
Das  Ist  die  Geschichte  einer  der  großen  Familien 
Londoner  jüdischer  Bankiers  zwischen  den  beiden 
Kriegen.  Ganz  „Eigenwmhs-  ist  dieser  Roman,  der 
doch  zu  schmeichelhaften  Vergleichen  mit  Galsworthy 
und  gelegentlich  auch  zu  Thomas  Mann  herausfordert. 
Fs  gibt  in  diesem  zeitdokumentarischen  Work  eine 
Reihe  überaus  interessanter  Gestalten.  Im  Hinter¬ 
grund  wetterleuchtet  schon  der  Spanienkrieg.  Der 
Abend  ist  für  diese  einst  neben  den  Rothschilds  so 
berühmte  Finanzdynastie  angebrochen,  in  deren  qe- 
setzestroue,  noble  und  konservative  Welt  schon  die 
Wi  llen  der  linksradikalen  und  kommunistischen  Be¬ 
wegung  schlagen.  Ein  sehr,  sehr  beachtliches  Zeit- 
dokimunt  wird  uns  hier  geboten.  -r. 

Verfagt  —  beraubt  —  erschlagen,  die  Austrei¬ 
bung  aus  den  alfen  deutschen  Ostgebieten. 

Wiesbaden,  Verlag  Karl  Heinz  Priester  1961. 
272  Seiten,  Ganzleinen  16,80  DM,  kartoniert 
14  DM. 

Man  hätte  diesem  seltsam  zusammengestellten 
Biuh.  in  dem  Franzosci^  und  Schlesier  mit  ganz  ver¬ 
schiedenartigen  Beitragen  zu  Wort  kommen  und  des¬ 
sen  Herausgeber  vermutlich  der  Verlag  selbst  ist, 
einen  weniger  krassen  Titel  gewünscht,  denn  der  ge¬ 
wählte  paßt  allenfalls  auf  den  letzten  Beitrag,  die 
Tagebuchaufzeichnungen  der  Oberschlesierin  Inge 
Merten  vorn  Februar  bis  Juli  1945.  Das  Kernstück  des 
Buches  bilden  du*  —  leider  unkommentierlen  —  Über¬ 
setzungen  von  vier  schon  vor  Jahren  erschienenen 
französischen  Studien:  Raymond  de  Geouffre  de  la 
Prudelle  über  die  Rechtswidrigkoit  von  Massenver- 
treibungen  (1958),  Jean  de  Pange  über  die  Heimat- 
vertriebenen  aus  Ostdeutschland  (1952),  Auszüge  aus 
Rene  Pinon  über  das  Schicksal  Polens  (1952)  eine 
Untersuchung  von  nicht  genannten  Mitarbeitern  des 
Nationalinsiituts  für  Statistik  und  Wirtschaftsfor- 


{  nucn 

schung  in  Paris  über  internationale  Bevölkerungsver- 
Schiebungen  1194b).  Elngestreut  sind  einig«  Ausfüh¬ 
rungen  von  Stephan  Kynast  über  Ostdeutschland,  ein 
Interview  mit  Robett  Schumann  von  1946  und  ein 
Stück  aus  dem  Protokoll  der  Potsdamer  Konferenz. 
Holko  von  Richthoten  hat  dem  Buch  ein  Geleitwort 
mitgegeben,  wonach  es  .einen  Bettrag  zu  einer  wirk¬ 
lichen  Bewältigung  der  Vergangenheit  im  Dienste  der 
Vülkerversohming  und  der  Zukunft*  leisten  soll. 

D  r.  G  a  u  s  e 

G.  K.  Chesterton:  Der  geheimnisvolle  Klub. 

Taschenbuchband  111  der  Herder-Bücherei  (Ver¬ 
lag  Herder.  Freiburg).  142  Seiten.  2,40  DM 
Unglaubliche  Phantasie  Scharfsinn.  Ironie  und  Hu¬ 
mor  zeichnen  dieses  Werk  des  bekannten  Verfassers 
phantastischer  Romane  und  hintergründiger  Detektiv- 
geschlchten  aus  Die  Abenteuer,  die  man  als  Leser 
Seite  aut  Seite  ln  und  bei  London  zu  bestehen  hat, 
sind  ausgesprochen  merkwürdig  und  laszinleren  auch 
durch  die  Personen,  mit  denen  man  bekannt  wird. 
Ein  typischer  Chesterton!  Mehr  sollte  man  besser 
nicht  verraten.  -jp 

Jacques  Piccard:  II  000  Meter  unter  dem  Mee¬ 
resspiegel.  Die  TaucMahrten  des  Bathyskaphs 
.Trieste“:  218  Seiten,  32  Bildtafeln,  zwei  Pläne 
und  ein  technischer  Anhung;  Ganzl.  16,80  DM. 
Vertag  F.  A  Brockhaus,  Wiesbaden. 

Das  Zeitalter  der  Entdeckungen  aut  dieser  Erde  ist 
trotz  aller  bündigen  Versicherungen  oltenkundig  Im¬ 
mer  noch  nicht  abgeschlossen.  Zwar  sind  viele  .weiße 
Flecke*  unbekannter  Zonen  von  der  Landkarte  ver¬ 
schwunden  und  über  die  Pole,  die  noch  vor  einigen 
Jahrzehnten  nur  von  ganz  wenigen  Forschern  erreicht 
wurden,  können  wir  heute  in  ein  paar  Stunden  im 
Dusenllugzeuy  brausen.  Dennoch  gibt  es  auch  in  unse¬ 
ren  Tagen  echte  Entdeckertaten.  Jacques  Piccard.  der 
Sohn  des  durch  seine  Tauchversuche  und  ersten 
Stratosphärenflöge  bekannten  Piofesors  Auguste  Pic¬ 
card,  hat  zusammen  mit  einem  amerikanischen  Ober¬ 
leutnant  die  größte  Meeresliefe  von  11  000  Kilometern 
besucht  und  untersucht.  Uber  seine  Erlebnisse  bringt 
er  im  deutschen  Verlag  eines  Frithjof  Nansen  und 
Sven  Hedin  ein  Buch  von  ungeheurer  Spannung  her¬ 
aus.  Er  sah  und  studierte,  was  nie  zuvor  ein  Men¬ 
schenauge  gesehen  hal.  Hier  werden  der  Menschheit 
ganz  neue,  ungeahnte  Möglichkeiten  erschlossen.  Man 
sollte  dieses  Werk  vor  allem  auch  unseren  Abiturien¬ 
ten  und  Konfirmanden  schenken.  Es  ist  sachlich  be¬ 
stens  fundiert  und  äußerst  spannend.  -r. 


Im  Kalender  rot  ankreuzen ! 

Wer  hört  es  schon  gern,  in  seiner  Umgebung 
als  nachlässig  oder  gar  als  zerstreuter  Professor 
zu  gelten.  Das  kann  leicht  geschehen,  wenn  man 
nicht  rechtzeitig  an  Ereignisse  in  der  Familie 
und  im  Freundeskreis  denkt,  seien  es  Geburts¬ 
lage  oder  ähnliches.  Der  Jahreswechsel  bringt 
es  mil  sich,  zum  Vormerken  einen  neuen  Kalen¬ 
der  zu  benutzen.  Sie  erhallen  ihn,  in  verschie¬ 
dener  Form  nach  Ihrem  Wunsch,  kostenlos  für 
die  Vermittlung  neuer  Bezieher  des  Oslpreußen- 
blattes.  Lesen  Sie  bitte  darüber  und  Uber  andere 
Prämien  nachstehend. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalender  . Der  redliche  Oslpreuße’ Bild- 
poslkarlenkalender  . Ostpreußen  im  Bild';  Ta¬ 
schenkalender  mil  Prägung  .Oas  Oslpreußen- 
blatl";  Oslpreußenkarle  1:400  000  mil  Slädle- 
wappen,  larbig;  liint  Elchschaulelabzeichen  Me¬ 
tall  versilberl;  Kugelschreiber  mil  Prägung  . Das 
Ostpreußenblatt" ;  Auloschliisselanhünger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandleller  1 2,5  cm  0 
oder  Brielöllner,  alles  mil  der  Elchschau  lei; 
Bernsleinabzeichen  mil  der  Elchschaulel,  lange 
oder  Broschennadel;  Lesezeichen  mil  larbigem 
Band  und  Elchschaulel;  Heimallolo  18  X  24  cm 
I  Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandt);  Buch 
.Heilere  Slrernel  von  Weichsel  und  Memel " 
von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten"  von  Rudoll  G.  Binding  (List- 
Taschenbuch). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mil  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wundkachel  15  X  15  cm  rnrl  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Slädle,  Tawien- 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  helle 
Wandkachel  15  X  15  cm  mil  Skizze  von  Ost¬ 
preußen,  glasier I;  Heimallolo  24  x  30  cm  (Aus¬ 
wahlliste  aul  Wunsch);  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen";  Roman  . Die  drei  Musketiere"  von 
Dumas  (512  Seilen). 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakelte  Bronze  palinierl  aul  Ei- 
chenplatle;  Silberbroschelle  mil  Nalurbernstem; 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler; 


Bernsleinabzeichen  aus  Silber  800  mil  der  Elch¬ 
schaulel. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1,50  DM  Ditte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 

Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich  _ _ _ _ _ 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreu Ben hlaft 
Vertriebsabtellung 
Hamburg  13,  Postlach  80  4  7 


Sie  können  unbesorgt  sprechen! 


Suche  für  meinen  Hof  von  20  ha  zur 
Mithilfe  einen  älteren  alleinstell. 
Mann  (auch  Rentner),  bei  vollem 
Famlllenanschl..  dem  bis  Lebens¬ 
ende  eine  Heimat  geboten  wird. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  20  294  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


feine  Oberbelfen 


buchen  für  selbständ.  Vorwerk 
(Norddeutschld.),  etwa  350  Mor¬ 
gen  land Wirtschaft).  Nutzfläche, 
verheirateten  Landwirt 
Kenntnisse  ln  Maschinen  erfor¬ 
derlich.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  20  416 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Wunderbar  welch,  leicht  und  mollig, 

gefüllt  mit  2 arten  Halbdaunen,  Inlett  rot, 
lau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht: 

130x180  cm  mit  2  850  g  nur  OM  69.58 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  72.50 
140x200  cm  mit  3  250  g  nur  DM  79.80 
160x200  cm  mit  3750  q  nur  DM  89.75 
Kopfkiisan,  80x80  cm,  gefüllt  mit  1  250  g 
Halbdaunen,  gleiche  InlcHsorle,  nur 
DM  25.60.  Zusendung  4  Wochen  xur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bel  Nicht- 
gefallen  Geld  soforl  zurück.  Garantie¬ 
schein  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
Bettenkatalog  sowie  Bettfedern-  und 
Inlottmustor  kostenlos. 

Versandhaus  Sf  UTENS  E  E,  Abt. 44 
Blankenloch-Karlsruhe,  Bahnhotstr.  44 


e  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Qualitäls-Kaffees ! 

Preisgünstig.,  bemustert  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  605 

IIÖSTERKI  BOLI.MANN 
Bremen  —  Postfach  561 


Junges  Mädchen  (Schulentlassene) 
als  Haushaltshilfe  zum  1.  Febr.  u. 
später  gesucht.  Anleitung  u.  Fa¬ 
milienanschluß  bei  Hausmeister¬ 
ehepaar  vorhanden.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  20  318  Das  Ostpreußenblatl, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


eine  Blöße  gibt.  I  '■ 

„Ich  bin  froh,  daß  ich  durch  Ihre  An-  U  PT - *’“ 

zeigen  auf  die  Kukidenf-Präporate  auf-  \1  |  I 

merksam  wurde.  Seitdem  ich  diese  ver-  ' '  • 

wende,  sind  die  früheren  Mängel  behoben  und  damit  auch 
die  persönlichen  Hemmungen." 

So  und  ähnlich  schreiben  uns  viele  Zahnprothesenträger. 

Sollten  Sie  Kukident  noch  nicht  kennen,  so  kaufen  Sie  sich 
noch  heute  eine  Packung  Kukident-Reinigungs-Pulver  für 
1.50  DM  —  es  reinigt  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  —  und 
eine  Probetube  Kukident-Haft-Creme  für  1  DM.  Sie  werden 
dann  keinen  Ärger  mehr  mit  Ihrem  künstlichen  Gebiß  ha¬ 
ben.  Kukident-Haft-Pulver  erhalten  Sie  in  der  praktischen 
Blechstreudose  für  1.50  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  in  der  Nacht  im  Mun¬ 
de  behalten  möchten  und  es  morgens  eilig  haben,  empfeh¬ 
len  wir  Ihnen  den  Kukident-Schnell-Reiniaer,  der  Ihr  Gebiß 
innerhalb  kurzer  Zeit  frisch,  sauber  und  geruchfrei  macht. 
Weitere  Aufklärungen  enthält  das  Merkblatt  für  Gebiß¬ 
träger,  welches  wir  Ihnen  gern  zusenden.  Kukirol-Fabrik, 
Weinheim  (Bergstr.)  s~y £'  4}  0  a  a 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Flir  Haushalt  u.  leichte  Büroarbei¬ 
ten  winl  Fräulein  oder  Frau  ge¬ 
sucht  Kost  u.  Wohnung  im  Hause 
(Familienanschluß.  Vertriebenen- 
betrieb).  Spezialbrotbäckerei  Ru¬ 
dolf  Richter.  WelnhelmBergstr., 
Gerbergasse  7. 


Helm-  u.  Fretzeitvrrdtenst  Fund- 
I  grübe  für  jedermann  Prosp  gra¬ 
tis  (Rückporto)  w  stumpf.  Abt  3. 
Soest  (Westf),  Fach  599 


Molke  .Sonnenschein*  Eitra  II  r 
Auslese  »undet bares  Aromo. 

4 »/,  kg  netto  (10-Pfd. -Eimer)  DM  17,(0 
IV,  kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,60 


ZV.  kg  netto  |  S-Pld.-Elmerj 
Keine  Etmerberechnung  Seit  *0  fahren1  Nodtn  ob 
Honiohaus  Selbold  &  Co.,  II  Nortort  Holst 


Wir  suchen  sofort  oder  später 


alleinstehenden  Mann 


als  Tierpfleger  (Schweine,  Kälber.  Kinder)  und  einen  Ijind- 
arbfiter,  welcher  alle  ln  der  Landwirtschaft  vorkommenden 
Arbeiten  austühren  kann.  Zum  1.  April  1962  stellen  wir  wieder 
einen  landw.  Lehrling  ein.  Einzelzimmer  slod  vorhanden. 
Arbeitsnachweis  und  Zeugnisse  sind  erforderlich.  Bitte  bewer¬ 
ben  Sie  steh  beim 

Universltäts-Lehr-  und  Versuchswlrtechaft,  Gießen 
Oberen  Hardthof 


Ilnd«fri4«r,  AaHnoar. 
Möhmauhinon  ob  195.- 

|«MI.-foftrTsM«lolia 

Nohmotchtn««- 
Xatofog  grold. 


Speise- Leinöl 

kaltgepreßt,  stets  nrvühlenf risch 
vom  Hersteller. 
Mönchengladbach 
Neußer  Straße  478,  Tel.  2  29  60 


Suche  ZAim  1.  4.  1962  für  modern  eingerichteten  Landhaushalt 
ohne  Leutebeköstlgung 

Wirtschafterin  oder  Stutze 

Gutes  Gehalt,  schönes  Zimmer,  geregelte  Arbeits-  und  Freizeit. 
Gräfin  von  der  Schulenburg 

Rittergut  Hovedissen,  Post  Schuckenbaum  über  Bielefeld  2 


Edeldenkende  alleinst.  Ostpreußin, 
ln  den  60ern.  ev..  gesund,  v,  ein¬ 
fachem.  ruh.  Wesen,  Wirtschaft!, 
vertraut  mit  Stadl-  u.  Landhaus¬ 
halt.  wünscht  Tätigkeit  l.  frauen¬ 
losem  Haushalt  b.  selbständiger 
Führung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  20  288 
Das  Ostpreußenblatl.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Suche  alleinst.  ev.  Beninerin  oder 
Pensionärin  zur  Betreuung  eines 
1-Personenhaushaltes  in  schönge¬ 
legener  Försterei.  2  Zimmer  wer¬ 
den  gestellt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.! 
20  390  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ein  Kaffee  fßr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

SM  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/. 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoantetl. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr-, 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  5t 


305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plombe  u.  Garantie-Schein 

Geringer  Futterverbrauch  •  geringe 
Verluste  •  beste  Eibeschaffenheit  # 
gutes  Körpergewicht 

Eintagsk.  98%  HG  3,30 
Jgh.  4  Wo.  5,-,  8  Wo.  7,50 

Beratungsdienst  u.  Prosp.  grolis  durch 

MONEGGER  -Vermehrungsbetrieb 

Leo  Förster  •  Westenholz,  ft 

üb  Paderborn  •  Ruf  Neuenkirchen  976 


Seltene  (ielegeiiheit 


Gutausgoblldetc 


Nachfolgerin 

gesucht  für  die  altersh.  au&sch. 
Chefin  eines  eingef.  Hamburger 
Etnzelhandelsgesch.  (Alles  f.  d. 
Sclhstschnclderei :  Modejour¬ 

nale  und  -schnitte,  Büsten. 
Schneldcrzubehör  usw.).  Über¬ 
gabe  nach  erfolgt.  Einarbeitung 
auf  Rentenbasis.  Eigenkapital 
nicht  erforderlich.  Strebsamen 
verkaufsfreudigen  Damen  bie¬ 
tet  sieh  lohnende  Lebensauf¬ 
gabe.  Ausführl.  Zuschrift.,  die 
vertraulich  behandelt  werden, 
erb.  u.  Nr.  20  378  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


KrankeiiNcli  weitern 


Amtl.  Bekanntmachungen 


finden  befriedigt  nde  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  diie  DRK* 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  Städt  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Sehwalbache»  Straße  62 


II  74/61 

Aufgebot 

Der  Willi  Nittka  Meschede.  Am 
Hainberg  14.  hat  beantragt,  seinen 
er,  den  verschollenen  Lind 
Adolf  NiUka,  zuletzt  wohnhaft  in 
Lehmannsdorf,  Kr.  Johannisburg. 
Ostpr..  für  tot  zu  erklären.  Der  be¬ 
zeichnet?  Verschollene  wird  aufge¬ 
fordert.  sich  spätestens  am  3.  Fe¬ 
bruar  1962  bis  12  Uhr  vor  dem  Un¬ 
terzeichneten  Gericht  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung 
erfolgen  kann.  An  alle,  welche  Aus¬ 
kunft  über  Leben  oder  Tod  des 
Verschollenen  zu  erteilen  ver¬ 
mögen,  ergeht  die  Aufforderung 
spätestens  bis  zum  3.  Februar  1962 
dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Meschede,  den  29.  November  1961 
Das  Amtsgericht 
gez.  Prelß,  Rechtspflegerln 


Stellenangebot« 


Lehrstelle  biete  ich  .ordentlichem 
Jungen,  welcher  Lust  hat  das 
Fleischerliandwerk  zu  erlernen. 
Kost.  Wohnung  und  Wäsche  im 
Hause.  Familienanschluß.  Eintritt 
Jeder  Zelt.  Fleischerei  B.  Schenk. 
Dinslaken.  Augustastraße  189. 


Aussteuerbetten 

leicht  und  hoch  gefüllt 
etwa  65  bis  150  DM 
Kissen  etwa  26  bis  50  DM  bei 

Adulf  Galllstl 

(i:ta)  Klekofcn  über  Regrtisburg 

Verlangen  Sie  kostenlose 
Preisliste! 


Landsmännin,  durch  teilweise  Läh-lGcsucht  Tochter,  evtl.  Praktikantin, 
mung  des  Körpers  bettlägerig,  >.  — " —  «»trlety 

sucht  dringend  eine  liebevolle]  zur  Mithilfe  ln  Baus  u.  Garten. 
Pflegerin.  Zuschr.  erb.  an  Frau,  Familienanschluß,  geregelte  riei- 
Elfrlcde  Mittelsteiner,  z.  Z.  Düs-,  zeit.  Zuschr.  mil  Bild  erb.  an  Fa- 
seldorf-Kalserswerth.  Diskonts-  mitte  Jean  Etter.  Egg.  Ämriswil 
sen-Krankenhaus  M  II  229.  wohnh.  (Kt.  Thurgau).  Schweiz. 

1.  Korschenbroich-Raderbroich  87. 

Bezirk  Düsseldorf. 


INS  AUSLAND? 


Sudie  unabhängige  reifere 

Mitarbeiterin 

die  Interesse  an  kultureller 
Pressefotografie.  Labor.  Re¬ 
tusche,  Ardiiv  u.  dergl.  hat. 
Kann  evtl,  unausgeblldete  Foto¬ 
grafin  sein. 

Foto  strelow,  Düsseldorf 
Ucrdlnger  Straße  20 


Moglidik  la  USA  und  7t  Md.no  lood.nü  lud  Si,  ukh 

. Wonn?  Wohin? Wio?.Progromfn"Qialii  |»lto 

hü  vso  Inl.raotiwnol  (antotll.  Abt  3 y, 3 Homburg  V 


Zuverlässiger,  tüchtiger 

Cifirtner 

der  auch  Im  Umgang  mit  Pfer¬ 
den  vertraut  ist  und  anfallende 
Arbeiten  tm  Haus  und  Stall 
(keine  Lnndwirtseh.,  erledigen 
kann.  In  gut  bezahlte  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Stadtgrenze 
Aachen.  Bewerb,  ohne  einwand¬ 
freie.  langjährige  Zeugnisse  od. 
Referenzen  zwecklos  Zuschr. 
unter  M  6165  an  Annoncen  Fal¬ 
ter.  Aachen,  Buchkremerstr.  5. 


Für  sofort  ln  Münster  Haus¬ 
gehilfin  gesucht.  Es  wird  Fami¬ 
lienanschluß.  5'  r-Tage-Woche  u. 
350  DM  Gehalt  geboten.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  20  377  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


Perfekte  ältere  K  0  ( H  I  N 

zum  Frühjahr  von  Ehepaar  In 
Karlsruhe  bei  hohem  Lohn  ge¬ 
sucht.  Letzte  Köchln  war  38  J. 
bei  uns  tätig.  Ein  oder  zwei 
Zimmer.  Stubenmädchen  und 
Morgenhilfe  vorhanden.  Wäsche 
außer  Haus.  Geregelte  Freizeit. 
Angebote  erb.  an  Rechtsanwalt 
Dr.  Fuehslocher.  Karlsruhe  (Ba¬ 
den)  Maximilianstraße  10. 


Verlesekafree  4,75.  Mocca-Mi.  7.—. 
ab  3  kg  porlo-  u.  nachnahmefrei. 

Illnsrh  Gebrüder,  99  llambg.  1  876. 


Frau  Llsbeth  Mertins,  geb.  Weber. 
In  Gümmer  88.  Kr.  Hannover,  hat 
beantragt,  den  verschollenen  Land¬ 
wirt.  später  Altentetier,  Friedrich 
«'eher,  geb  am  14  Juli  1874  in 
Teichacker.  Kr.  Ebenrode.  Ostpr., 
zuletzt  wohnhaft  ln  Mittenwalde. 
Kr.  Sehloßberg.  Ostpreußen,  fili  lot 
zu  erklären.  Der  bezelchnete  Ver¬ 
schollene  wird  aufgefordert.  sich 
bis  zum  28.  Februar  1962  bei  dem 
hiesigen  Gericht.  Zimmer  248.  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeser¬ 
klärung  erfolgen  kann.  An  alle,  die 
Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des 
Verschollenen  geben  können,  er¬ 
geht  die  Aufforderung,  dem  Ge¬ 
richt  bis  zu  dem  angegebenen  Zclt- 
u.  punkt  Anze<  zu  machen, 
tt,  Amtsgericht  Hannover 

1  gez.  Rühr,  Rechtspflegerin 


Stfllcngciich« 


•  Beste  Salzfettheringe! 

mit  DHG-Gütezelchen  1961 
12-kg-Bahneim  b  140  Stck  14,95  DM 
30-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck.  29.9S  DM 
5  kg  Flsehkonserven-Sort,  12.95  DM 
Lachs.  Olsard  usw  —  16  Ds  Nachn 
ab 

Robert  Lewens.  Bremerhaven 
F  110  e 


Suche  für  alleinst.,  fleiß.  Gärtner, 
Ende  50.  Stelle  möglichst  ln  Land- 
schaflsgärtnerci  m.  voll.  Pension. 
Ostpr.  Klelnbetr.  bevorzugt.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  20  230  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Sowjetzonen  flüchtllng.  Ostpreuße. 
53  .1  .  sucht  Forstwartstelle  Im  Ge¬ 
meinde-  od.  Privatwald.  Vertraut 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  152.  Hbg.  39. 

Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1,  Postfach. 


England.  Für  gepflegten  Haushalt 
ln  der  Nähe  Southampton  Haus¬ 
gehilfin.  hauptsächlich  für  die  Be¬ 
treuung  von  2  Kindern  im  Alter 
von  1  und  5  Jahren,  gesucht.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  20  415  Das  Ost- 
preüßcnblatt,  Anz.-Abt„  Ham- 
>  bürg  13.  | 


Suche  ab  soforl  eine  ev  Bauern- 
tochter  b.  35  J.  für  mittl.  Hof  als 
Stütze  (Mutter  und  Sohn).  Gute 
Verhältnisse  und  späteres  Bleiben 
erwünscht.  Raum  Westfalen.  An- 
geb.  erb.  ti.  Nr.  20  123  Das  Ost- 
prcußenblatt.  A">  -  Abt..  Ham- 
i  bürg  13. 


Direkt  an  Privat.  10  Jahre  Carantle.^^ 

Fa  h  r  r  ä  «1  er  »t,  A.~ 

wöchentl. Kiesenzuswahl.  Katalog  frei. 
Hans  W.  Müller,  Abu  23  SolinKen*Ohligz 
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Das  Ostpreulienblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  3 


Schluß  von  Seile  12 

mat"  eröffnet.  Dieses  Haus  soll  ein  Zentrum  für  die 
Kulturarbeit  der  ostdeutschen  Landsmannschaften 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hävern;  Walter 
Uaasner,  München  23,  Cherubinistralle  I  (l'elelon- 
Nr.  33  67  11).  Gesrhittsstellc;  MUm  hen  33.  Trau- 
tenwolfstraße  5  0  (Telefon  33  SS  60t  Postscheck- 
konto:  MOnrhen  313  05 

Wächtcrsbacb.  Am  3.  Februar,  U  Uhr.  Fa- 
schingsveranstaltung  Im  Gasthaus  ..Zum  Erbprin¬ 
zen“.  —  In  der  gut  besuchten  Versammlung  wurde 
ein  Film  über  Ostpreußen  gezeigt;  dazu  sgrrach 
Landsmann  Flschocder. 

Weiden.  Am  27  Januar  Faschingsabend  der 
Landsleute.  —  Jahreshauptversammlung  am  U. 


KQnsUerkolonle  Kldden 

Der  Maler  Ernst  Mollcnhauer  berichtete  In  Düssel¬ 
dorf  ln  einem  Gespräch  mit  Regierungsdlrektor  Ma- 
tull  über  die  KUnstlerkolonte  Nidden  auf  der  Kurl- 
schen  Nehrung  als  Zentrum  der  „Brücke"  —  Maler 
unter  Max  Peel)  stein  und  als  Sammelpunkt  der  deut¬ 
schen.  besonders  der  ostpreufllsehen  Kunst-  und 
Gclsteswelt.  Mollenhauer,  der  viele  Jahre  ln  Nidden 
lebte  und  malte,  konnte  auch  von  seinen  Begegnun¬ 
gen  mit  Thomas  Mann  berichten,  der  ln  Nidden  ein 
Haus  besaß.  Der  Abend  wurde  von  der  Krclsgruppe 
Düsseldorf  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ver¬ 
anstaltet.  (mld) 


Mürz  mit  Neuwahlen  zum  Vorstand.  —  Be)  der 
ersten  Jühroszusammenkunft  sprach  der  Kultur¬ 
referent.  Schlokat.  Uber  die  Gesdrlchte  des  Kalen¬ 
ders.  wobei  er  auch  auf  den  „Redlichen  Ostpreußen“ 
einging. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrao 
Opitz.  Gießen.  An  der  Liebigshöhe  20. 

F  r  a  n  k  t  u  r  t  >  M.  Jahreshauptversammlung  am 

16.  März.  20  Uhr.  im  Steinernen  Haus  (Braubach- 
straßo  35).  Landsmann  Hartmann  wird  auch  über 
„Städtisches  und  bäuerliches  Leben  in  unserer  Hei¬ 
mat“  sprechen. 

Frankfurt.  Die  Landsleute  aus  den  Memcl- 
kreisen  trafen  sich  zu  einem  geselligen  Abend,  bei 
dem  Frau  Hofer  sowie  das  Ehepaar  Schmldtke  un¬ 
terhielten.  Auch  Landsleute  aus  der  Patcnstadt 
Mannheim  nahmen  an  diesem  Abend  teil. 


„Kamerad  ich  rufe  Dich!" 


Nachrichten-Abteilung  1  Königsberg— Insterburg. 

Ehemalige  Fernsprecher  und  Funker  mögen  ihre 
Anschrift  und  KP.-Zugehörigkelt  und  Dienstzeit  der 
Kameradschaft  NA  1.  die  seit  zwölf  Jahren  besteht, 
mittcilen.  Die  Chronik  NA  1  erscheint  den.  lachst  in 
Buchform.  Nächste  Zusammenkunft  aller  Kameraden 
beim  Divisions-Treffen  1.  (ostpr.)  Inf.-Dlv.  am  16. 
und  17.  Juni  ln  Wuppertal.  Auskünfte  erteilt  Otto  J. 
Monck  in  Wuppertal-Barmen.  Bogenstraße  68. 

Auskunft  wird  erbeien  über . . . 

. .  .  Frieda  Grapentien  (geb.  1917)  ln  Miludcen, 
Kreta  Lyck.  Sic  war  mehrere  Jahre  bei  Frau  Anna 
Jakowskl  ln  Heinrichshöfen,  Kreis  Sensburg,  ln 
Pflege. 

. .  Lina  Kühler,  geb.  Schöttke  (geb.  25.  «.  1911) 
und  deren  Kinder  Kurt  (geb.  29.  3.  1933).  Christel 
(geb.  37.  11.  1935).  Siegfried  (geb.  13.  4.  1937)  sowie 
Klaita  (geb.  12.  8.  1939)  aus  Königsberg.  Hindenburg- 
straße  51:  ferner  Über  Fritz  Kühler  (geb.  13.  11.  1905) 
und  Ehefrau  Frieda,  geb.  Schöttke  (geb.  30.  5.  1910) 
aus  Königsberg.  Sternwartstraße  18. 

...August  Schulz  (geb.  30  1.  1898)  aus  Stock¬ 
hausen,  Kreis  Rödel,  der  Anfang  Februar  1945  von 


Nahen  Sie  selbst 

dann  (ordern  Sie  noch  heule  kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Stradiowltz,  Abt.  9  n,  Buchloe  (Schwaben) 
Deutschlands  größtes  Resteversandhaus 


den  Russen  verschleppt  wurde.  Er  ist  zuletzt  von 
einem  Bekannten  Im  Sammellagcr  Bartenstein  ge¬ 
sehen  worden:  seitdem  fehlt  jede  Spur 

. . .  Grete  T  u  1 1 1 1  e  s  ,  geboren  In  Insterburg, 
verheiratet  mit  Dr.  Heydeck  ln  Königsberg. 

.  - .  Arthur  B  o  t  h  .  geb.  9.  7.  1924  ln  Wülnau.  Ge¬ 
sucht  wird  die  Mutter  Ida  Both  aus  Mohrungcn. 
Hinteranger  25b.  oder  sonstige  Angehörige  für  die 
Deutsche  Dienststelle  In  Berlin  (Todesmeldung). 

. . .  Heino  H  ü  n  c  k  c  .  geb.  12.  0.  1921  ln  Werden. 
Kreis  Schloßberg.  Gesucht  werden  die  Angehörigen 
fUr  die  Deutsche  Dienststelle  In  Berlin  (Todesmel¬ 
dung). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  85. 


Bestätigung 


Frau  Hedwig  Hammecke  sucht  für  Ihre  Rente  Hin¬ 
weise  nach  Ihrem  verstorbenen  Ehemann.  Julius 
Hammccke  (geb.  1873).  der  ln  Cumblnnen  bei 
der  Süßmosterei  und  Konservenfabrik  Kurt  Ebner. 
Straße  der  SA  39.  beschäftigt  gewesen  ist. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  88 


Ostpreußische  Sportmeidungen 

Zum  vierten  Probespiel  der  deutschen  National¬ 
mannschaft  für  die  Fußballweltmeisterschaft  1982  In 
Chile  am  31.  Januar  ln  Gelsenkirchen  gegen  eine 
Kombination  Schalke  04’Herne  sind  wieder  die  bei¬ 
den  ostpreußischen  Fußbsllvertetdlger 
Werner  Olk,  Insterburg/München.  und  Jürgen  Kurb- 
juhn.  TIlslt'Hamburg,  vom  Deutschen  Fußballbund 
elngcisden  worden. 

* 

Zwei  der  ausslchtarelchaten  Leichtathleten 
aus  Ostpreußen  wurden  nach  Ihrer  Meinung  für  1962 
gefragt.  Hans  Grodotzkl.  der  zweifache  Medaillen¬ 
gewinner  196«  ln  Rom.  der  aus  Pr.-Holland  stammt 
und  »Ich  In  hartem  Training  auf  die  Europameister¬ 
schaften  vorbereitet,  meinte,  daß  der  Weltrekord 
über  5000  m  ln  diesem  Jahr  verbessert  werden 
würde.  Die  aussichtsreichsten  Anwärter  seien  Hal¬ 
ben;  (Neuseeland).  Zlmny  (Polen)  und  Boloinlkow 
(UdSSR).  Renate  Garisch  (Plllau  Rostock),  die  zweit¬ 
beste  Kugelstoßerin  der  Welt  mit  17.16  m.  hat  sich 
für  1962  zwei  Ziele  gestellt;  erstens  die  erfolgreiche 
Teilnahme  an  den  Europameisterschaften  In  Belgrad 
und  zweitens  eine  Leistungssteigerung  von  17.19  m 
auf  etwa  17.40  m. 

* 

Siegfried  Lorenz  (25)  aus  Rastenburg-Lyck,  der 
Nachfolger  der  ostpreußischen  Hammerwerfergarde 
Blask  und  Ziermann,  einer  der  besten  deutschen 
Hammerwerfer  (82.20  m).  trug  sich  mit  dem 
Gedanken,  den  Leistungssport  aufzugeben.  Nach 
einer  Operation  beider  Beine  In  der  Sporthelmstätte 
Hellersen  hofft  er  Jetzt  zuversichtlich,  daß  er  doch 
Leistungssportler  ble’ben  kann  Lorenz  wohnt  jetzt 
In  LUdensrheid  und  startet  für  don  OSV  Dortmund- 
Hörde.  w.  ce. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aul  Sensburg,  Philosophenweg  77,  werden  die 
Geschwister  Burbar. i  Herwig  (geb.  0.  10.  1940)  und 
Sicgbcrt  Herwig  (geb.  29.  12.  1942)  gesucht  von  ihrer 
Großmutter  Maria  Sender.  Die  Mutter  Erna  Her¬ 
wig,  geb.  Sender  (geb.  11.  1.  1914)  ln  Poremben.  Krel» 
sensburg.  wird  ebenfalls  noch  gesucht. 

t.  Aus  dem  Säuglings-  bzw.  Kinderheim  Brauns¬ 
berg.  Rltterstraßc  34,  wird  Karin-Roswitha  B  r  e  s  - 
s  e  m  .  geb.  25.  4.  1943  ln  Königsberg,  gesucht  von 
ihrer  Großmutter  Johanna  Keltuwelt.  geb.  Lokau. 
geb.  12.  12.  1899  Nach  der  Tode  det  Mutter  nahm 
Frau  Grete  C  h  u  c  h  e  r  das  Mädchen  in  Obhut.  Sie 
flüchtete  mit  Karin-Roswitha  bla  Braunsberg.  Im 
Januar  1945  kam  Kartn-Roswitha  in  das  Ev.  Säug¬ 
lings-  bzw.  Kinderheim  in  Braunsberg 

3.  Aus  Tannenberg.  Kreis  Osterode,  wird  Helmut 
Conrad,  geb.  20.  12.  1940  ln  Ketmkallen,  Kreis 
HciUgcnbell,  gesucht  von  seiner  Tante  Frieda  O  h  s  t 
(geb.  24.  5.  1910).  Helmut  Conrad  wurde  Anfang  Ok¬ 
tober  19(5  mit  seinen  Großeltern  Heinrich  Ohst  (geb. 

29.  1.  1872)  und  Auguste,  geb.  Steinhagel  (geb.  26.  5. 
1880),  aus  Tannenberg  ausgewiesen.  Sie  sollen  an¬ 
geblich  bis  Küstrln  gekommen  sein. 

4.  Aus  Königsberg,  Meyer- Waldeck-Straße  18.  wird 
Karin  Armboisi  (geb.  23  4.  1942)  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Franz  Armborst  (geb.  5  10  1904).  Eben¬ 
falls  werden  die  Mutter  Charlotte  Armborst,  geb. 
Kamrath  (geb.  2.  5.  1912),  und  die  Großeltern  noch 
vermißt.  Die  Gesuchten  meldeten  sich  zuletzt  am 

17.  1.  1945  aus  Plllau.  Wahrscheinlich  wollten  sie  mit 
einem  Schiff  weiter  flüchten. 

5.  Aus  Königsberg,  Bismarckstraße  14.  wird  Eber¬ 
hard  Röhl  (geb.  29  8.  1943)  gesucht.  Er  war  1946 
nach  dem  Tode  der  Mutter  Eva  Röhl  Im  Kranken¬ 
haus  der  Barmherzigkeit.  Er  soll  dort  Bekannten 
der  Familie  übergeben  worden  sein.  Es  besteht  die 
Möglichkeit,  daß  Angehörige  einer  verstorbenen 
Schwester  Anna  B  o  1 1  z  aus  Königsberg  sich  des 
Jugendlichen  angenommen  haben. 

6.  Aus  Fuchsberg  bei  Goldschmiede.  Kreis  Fisch- 
hausen,  wird  Peter  Bernd  Conrad  (geb.  25.  3.  1941) 
gesucht.  Im  Januar  1945  soll  die  Mutter  Hedwig  Con¬ 
rad.  geb.  Salewskl.  mit  Peter  Bernd  und  dem  klein¬ 
sten  Sohn  Hans  Ulrich.  Fuchsberg  verlassen  haben. 
Vermutlich  verstarb  auf  dem  Wege  nach  Schloßberg 
Hans  Ulrich.  Peter  Bernd  Conrad  hot  graue  Augen 
blondes  Haar  und  eine  Narbe  unter  dem  Kinn,  eben¬ 
falls  an  der  rechten  Unterkieferseite  eine  Narbe  von 
einer  Drüsenentzündung. 

7.  Aus  Dubllencn.  bei  Tolksdorf.  Gemeinde  Lam- 
garben.  Kreis  Rastenburg,  wird  Dora  Weller  (geb. 
20.  8.  1940  in  Herzogsrode.  Kreis  Goldap)  gesucht  von 
ihrem  Vater  Ernst  Weller,  geb.  14.  4.  1900  in  Herzogs- 
rode.  Kreis  Goldap.  Das  Kind  befand  sich  zuletzt 
mit  seiner  Mutter  Helene  Weller,  geb.  Schütz  (geb 
15.  9.  1904).  seiner  Großmutter  Auguste  Schütz  und 
der  Tante  Gertrude  Friede  ln  Dublienen.  bei  Tolks¬ 
dorf.  Gern.  I.amgarben,  Kreis  Rastenburg.  Von  dort 
fluchteten  die  Obengenannten  Anfang  Februar  1945 
und  wurden  zuletzt  ln  Seilgenfeid.  bei  Korschen. 
Kreis  Rastenburg,  gesehen.  Personen  aus  Dublienen 
bzw.  Sellgenfcld.  Kreis  Rastenburg,  könnten  evtl. 
Uber  die  Gesuchten  Auskunft  geben. 

8.  Aus  Königsberg.  Zieeclstraße  9.  wird  Liane 
H  1  p  p  1  e  r  .  geb.  a.  8.  1943  ln  Königsberg,  gesucht 
von  Ihrem  Vater  Ewald  Htppler  (geb.  31.  5.  1914). 
t.lnne  Htppler  wurde  1948  In  das  Krankenhaus 
„Barmherzigkeit“  ln  Königsberg  eingeliefert. 


9.  Gesucht  wird  Peter  S  Un  o  n  .  geb. 

Königsberg,  der  sieh  im  Februar  1947  iniWasen 
haus  Könlgsberg-Maraunenhof  befand,  welches  unter 
der  Leitung  des  Fritz  Neumann  stand. 

10.  Aua  Franzrode.  Kreis  Lablau.  wird  Herbert 

Parakenlngs  (geb.  10  10  1937)  gesucht  vo m 

seinem  Vater  Eduard  Parakenlngs.  Der  Gesuchte  Ist 
Im  April  1945  Ins  Waisenhaus  Schloßberg  gekommen. 

11.  Aus  Cuttstadt.  Kreis  Hellsberg.  Kirchenstraüe 
Nr.  18.  wird  Agnes  Koch  (geb.  13.  2.  1935)  gesucht 
von  Ihrem  Vater  Otto  Koch  (geb.  9.  12.  1910).  Die 
Gesuchte  befand  sich  1946  im  Waisenhaus  Guttstadt 
Da  sie  an  Typhus  erkrankte,  wurde  sie  ln  das  Kran¬ 
kenhaus  Guttstadt  elngellefert. 

12.  Aus  Stolndorf,  Kreis  Labiau.  werden  die  Brü¬ 
der  Adam.  Werner  (geb.  17.  1.  1941)  und  Al(rcd 
(geb.  50.  L  1937)  gesucht  von  Ihrem  Vater  Emil  Adam 
(geb.  17.  4.  1907).  Die  Mutter.  Frau  Adam,  wird  auch 
noch  gesucht.  Sie  soll  1945  oder  194«  mit  Ihren  Kin¬ 
dern  ln  den  Kreis  Wehlau  gegangen  sein. 

13.  Aus  Königsberg.  Vorder-Anger  15o,  werden  die 
Geschwister  Witte.  Gisela  (geb.  24  .  2.  1937)  und 
Günther  (geb.  16.  3.  394Q)  gesucht  von  Ihrem  Vater 
Emst  Witte,  geb.  10.  3.  1898  In  Königsberg. 

14.  Aus  Königsberg  Artillertestraße  28  werden  die 
Brüder  wischnewsky.  Harry  (geb.  21.  3.  1943). 
Horst  (geb.  9.  7.  1940)  und  Waldemar  (geb.  13.  10.  1937) 
gesucht  von  Ihrem  Vater  Max  Wischnewsky.  Die 
Brüder  Wischnewsky  kamen  1847  ln  das  Waisenhaus 
nach  Königsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst  14  61. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 

1.  Vermutlich  aus  Königsberg  werden  Angehörige 
eines  namenlosen  Knaben,  der  etwa  1945  geboren  ist. 
gesucht.  1946  wurde  er  vor  einer  Kirche  In  Königs¬ 
berg  aufgefunden  und  dem  Krankenhaus  der  „Barm¬ 
herzigkeit"  übergeben. 

2.  Aus  Elbings-Kolonie,  Kreis  Elchnlcderung.  wird 
die  Mutter  Hildegard  Dommasch  (geb.  23  .  6.  1928) 
gesucht  von  Ihrem  Sohn  Bernd  Dommasch  (geb. 

18.  12.  1943).  Die  Gesuchte  war  bis  zum  20.  3  1945  ln 
Königsberg  als  Näherin  beschäftigt. 

3.  Aus  Groß-Wixwen.  Kreis  Elchniederung  wird 
Anna  Helene  M  a  n  n  k  e  gesucht  von  Ihrem  Sohn 
Manfred  Mannkc,  geb.  11.  7.  1937  ln  Insterburg.  Man¬ 
fred  befand  sich  zuletzt  im  Knabenwaisenhaus  ln 
Braunsberg. 

4.  Aus  Angerburg  werden  Eltern  oder  Angehörige 
gesucht  von  Hans  Wlllauschus.  geb.  30  5/  1930 
ln  Insterburg.  Er  war  zuletzt  Im  Helm  Bethesda  In 
Angerburg.  Seine  Mutter  soll  mit  Vornamen  Ger¬ 
trud  heißen. 

5.  Aus  Königsberg.  Stemwartstraßc  48.  wird  Helene 
Flelschmann.  verw.  Maschlnskt,  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Günther  Maschlnski  (geb.  19.  7.  1934). 

6.  Aus  Königsberg.  Oberhaberberg  86.  werden  die 
Geschwister  Hirsch.  Karin  (geb.  4  .  6.  1937)  und 
Margitta  (geb.  ungefähr  1935)  sowie  die  Eltern  Ulrich 
Hirsch  und  Frau.  geb.  Wlnkelmann.  gesucht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park- 
allec  88,  unter  Kindersuchdienst  15/61. 


Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 


_ nachstehend  aufgeführte  Wehrmach taange- 

horlge  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor, 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

I.  Z  1  e  b  u  1  k  a  .  Vorname  unbekannt,  aus  Anger¬ 
burg  (geb.  etwa  1906).  Volkssturmmann  b.  d.  Bau- 
plonler-Einhelt  Fiethen,  verheiratet.  Landwirt,  etwa 
1,68  m  groß,  blond,  gef.  April  1945  bei  Plllau.  Bericht 
Nr.  74S8/A/17  358. 

3.  T  r  u  n  X  .  Karl,  aus  Poethen  Samland  (geb.  etwa 
1895).  HilfszoUassistent  beim  Zollgrcnzschutz.  Kraft¬ 
fahrer.  verh..  gef.  März  1945  bei  HciUgcnbell.  Bericht 
Nr.  7464  A/17  369. 

3.  Stankowltz,  Vorname  unbekannt,  aus  Ost¬ 
preußen  (geb.  etwa  1908 — 1909).  Gefr.  oder  Obergc- 
frelter  b.  d.  Einheit  Feldpost-Nr.  15  455.  L  d.  Land¬ 
wirtschaft  tätig  gewesen.  Vater  von  fünf  Kindern, 
etwa  1,73—1.75  m  groß,  blond,  gef.  März  1945  in  einem 
Vorort  von  Gotenbafen.  Bericht  Nr.  7472'AT7  385. 

4.  Opitz,  Vorname  unbekannt,  aus  Seeburg 
(geb.  etwa  1924).  Gefreiter,  ledig,  Schüler.  Gef.  Fe¬ 
bruar  1945  bei  Hellsbcrg.  Bericht  Nr.  747S/A'17  394. 

5.  Schllasko  oder  ähnlich.  Vorname  Gustav, 
aus  Goldap  (geb.  etwa  1903).  Unteroffizier  b.  d.  Ein¬ 
heit  Feldpost-Nr.  29  030.  Kraftfahrer,  verh.,  zwei 
Kinder.  Gef.  April  1945  auf  d.  Frischen  Nehrung. 
Bericht  Nr.  7483  A/17  411. 

6.  p  o  s  1 1. 1  g  .  Emst,  aus  Groß-Jauer  (geb.  etwa 
1927),  Soldat,  Ers.-Bat.  104.  102.  Inf.-Dlv.,  1.  d.  Land¬ 
wirtschaft  tätig  gewesen,  etwa  1.69  m  groß,  dunkel. 
Gef.  März  1945  Un  Raum  HciUgcnbell.  Bericht  Nr. 
7498/A17  458. 

7.  Blank.  Otto,  aus  Königsberg.  Moltkestraße 
(geb.  etwa  1900).  Stabsgefr.  b.  d.  Einheit  Feldpost- 
Nr.  04  160.  verh.,  eine  erwachsene  Tochter.  Er  war 
etwa  1.80  m  groß.  Gef.  Januar  1845  bei  Bartcnstcln. 
Bericht  Nr.  7304  A/T 7  487. 

8.  Blmch.  Fritz,  aus  Groß-l.tndenau'Samtand 
(ecb.  etwa  1910).  Volkssturmmann  beim  Volkssturm- 
Bat.  Werner.  Danzig,  verh.,  landw.  Inspektor.  Gef. 
März  1945  bei  Herrcngrebbln.  Bericht  Nr.  7505/A' 
17  486. 

8.  Sudln.  Vorname  unbekannt,  aus  der  Gegend 
von  Gumbinnen,  geb.  etwa  1907.  Snnltätsgefreltcr  b 
d.  Einheit  Feldpost-Nr.  33  460  D.  verh..  vermutl.  zwei 
Kinder.  Landwirt,  etwa  1,75  m  groß,  rothaarig.  Som¬ 
mersprossen.  Gef.  Mal  1945  bei  Frauenburg.  Bericht 
Nr  7509  A/17  501. 

10.  Klein,  Hans  aus  d.  Umgebung  von  Ebcn- 
rode  (geb  etwa  1821  23).  Gefreiter  u.  Htlflraanltäter 
b.  d.  Einh.  Feldpost-Nr  12  817  A  ledig,  gewesener 
Landwirt  auf  d.  Hof  s.  Vaters,  gef.  April  1945  bei 
Fischhausen.  Bericht  Nr.  751S/AI7  579. 

II.  AUensteln:  M  1 1  u  s  c  h  .  Heinz,  (geb,  etwa  1915). 
verh..  zwei  Kinder.  Obergefr.  beim  2.  Pionier-Ba¬ 
taillon  329. 

12.  AUensteln:  Nnwatka.  Paul,  geb  etwa  1910, 
verh.,  Stabsfeldwebel. 


T5>iic£c  an  ?ay 

„Jeanne  d'Arc  de  Bischofsburg* 

Das  Schickal  der  mutigen  Frau  Maria  Urban 

Mit  besonderem  Interesse  habe  Ich  in  Folge  2 
des  Ostpreußenblattes  vom  13.  Januar  1962  den 
Beitrag  von  Erich  Beckmann  über  Bischofsburg 
und  über  die  Lehrerin  Fräulein  Maria  Leh¬ 
mann  „Jeanne  d'Arc  von  Bischofsburg*  ge¬ 
lesen.  In  dem  Artkel  ist  das  weitere  Schicksal 
von  Fräulein  Lehmann  nicht  mitgeteilt,  das  aber 
gerade  wegen  des  Zusammenhangs  mit  Ihrer 
Wirksamkeit  ln  der  Abstimmungszeit  1920  eine 
besondere  Beleuchtung  erfahrt.  Ich  erlaube  mir. 
dazu  folgendes  mitzuteilen; 

In  der  /\bstimmungszeit  hatte  sich  auch  In 
diesem  Teil  des  Ermlandcs  eine  sehr  lebhafte 
polnische  Propaganda  breitgemacht.  Sie  hatte 
sofort  eine  besondere  Note  dahin,  daß  es 
deutsche  Staatsbürger  waren,  die  bis  1914  ge¬ 
nauso  Deutsch#  und  genauso  kalser-  und 
königstreu  gewesen  waren  wie  alle  anderen, 
insbesondere  die.  die  nunmehr  für  Deutschland 
im  Abstimmungskampf  tätig  waren.  Aus  Anlaß 


13.  Altenau,  bei  Friedland:  Masuhr,  Walter, 
geb,  etwa  1906,  Landarbeiter. 

14.  Angerburg :  Hase,  Wilhelm  (geb.  etwa  1900 — 
1902),  verheiratet,  Arbeiter. 

15.  Ebenrode:  Nlttka,  Franz  (geb.  etwa  1906). 
verheiratet,  Schuhmacher. 

16.  Fleming.  Kreta  Rößel:  Ihm.  Vorname  unbe¬ 
kannt  (geb.  etwa  1900). 

17.  Gumbinnen:  Krott'.  Arthur,  geb.  etwa  1884/ 
1895,  bei  der  Feuerwehr  tätig  gewesen. 

ts.  Gumblnnen-Trakehnen :  wtllunath.  Willi, 
geb.  etwa  1925,  ledig,  Landwirt.  Angehöriger  einer 
SS-Einhcit. 

19.  Helligcnbell  oder  Umgebung:  Roman,  Otto, 
Geb.-Dat.  unbekannt,  verheiratet,  landw.  Arbeiter. 

20.  Königsberg  oder  Umgebung:  Me  wert,  Fritz 
oder  Willi  (geb.  etwa  1909—1912).  verh.,  zwei  Kinder, 
Landwirt,  Stabsgefreiter  bei  der  Veterinär-Kom¬ 
panie. 

21.  Königsberg  oder  AUensteln;  Polzln,  Ger¬ 
hard  (geb.  etwa  1927).  ledig,  landw.  Arbeiter  und 
Maler.  88  892  Schw. 

22.  Königsberg:  Protze.  Heinz,  geb.  etwa  1914. 
verh..  ein  Kind,  Angehöriger  einer  Marine-Einheit 
114  738  Schw. 

23.  Königsberg  oder  Umgebung:  Uhl.  Hans.  geb. 
etwa  1920 '21.  ledig.  Landarbeiter. 

24.  Königsberg:  W  I  ttrock  .  Friedrich,  geb.  etwa 
1908.  verheiratet.  Rechtsanwalt. 

25.  Königsberg:  Zacher,  Helmuth.  geb.  etwa 
1929.  Schüler. 

28.  Llndengarten-Ebenrode:  Ern  lat.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1889.  verheiratet,  Landarbeiter. 

27.  Memel  oder  Umgebung:  Weigand,  Vorname 
unbekannt  (geb.  etwa  1901).  verheiratet,  fünf  Kinder. 
Landwirt. 

2t.  Rastenburg:  Müller.  Otto.  geb.  etwa  1905. 
verh..  Kleinkramhändler,  Volkssturmmann 

29.  Rastenburg:  Niier,  Johann  (geb.  etwa  1915). 
ledig.  Bauer.  Stabsgefreiter 

30.  Tapiau:  G  1  o  t  z  e  c  k  ,  Vorname  u.  Geb.-D.it. 
unbekannt,  verh.,  Stabsfeldwebel. 

31.  Ostpreußen:  Ladtke.  Josef  (geb.  etwa  1908 
bis  1910).  Gefreiter. 

32.  Ostpreußen:  MUrau.  Hermann  (geb.  etwa 
1904—1905),  Landwirt 

33.  Ostpreußen:  Schtrrmacher.  Vorname 
unbekannt  (geb.  etwa  1928—1927)  113  934  Schw. 

34.  Ostpreußen:  Sklbb.  Franz  (geb.  etwa  1899), 
verheiratet.  Guts-Kämmerer  bei  einer  Baronin 
Obergefreiter. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13  Park- 
allec  86,  unter  Su/MU  10/61. 


(Dstp?euß<znf>üatt 

irgendeines  Zusammcntrelfens  war  es  dann 
nach  mehrfachen  Rempeleien  zu  einer  größeren 
Schlägerei  gekommen.  Die  alliierte  Kontroll¬ 
kommission  hatte  besonders  darauf  hingewirkt, 
daß  die  dabei  beteiligt  gewesenen  deutschen 
Personen  —  die  polnische  Minderheit  hatte 
schon  bei  der  Prügelei  den  kürzeren  gezogen  — 
zur  Verantwortung  gezogen  wurden.  Die 
deutsche  zuständige  Staatsanwaltschaft  Allen¬ 
stein  prüfte  den  Fall,  setzte  eine  Anzahl  der 
beteiligten  deutschen  jungen  Männer  in  Unter¬ 
suchungshaft  und  erhob  gegen  eine  größere  An¬ 
zahl  der  beteiligt  gewesenen  Jungen  Männer 
Anklage  wegen  Landfriedensbruch  vor  dem 
Schwurgericht  ln  AUensteln. 

Ein  Teil  der  Hauptangeklagten  wurde  durch 
Rechtsanwalt  Georg  Urban.  AUensteln 
verteidigt,  an  dessen  aufrechten  deutschen 
Mannestum  sich  viele  junge  deutsche  Bürqer 
heute  ein  Beispiel  nehmen  könnten  Das  um¬ 
fangreiche  Verfahren  nahm  mehrere  Tage  In 
Anspruch  Hierbei  wurde  es  sowohl  vom  Ge¬ 
richt  wie  von  der  Anklagobehörde  streng  ver¬ 


mieden,  auf  die  wirklichen  Hintergründe  der 
Scblaqerei,  nämlich  den  Abstiminungskampf  und 
die  Provozierung  durch  die  für  Polen  tätigen 
Personen  einzugehen ;  man  beschrankte  sich 
völlia  auf  eine  Herausarbeitung  des  nötigen 
strafrechtlichen  Tatbestandes.  Die  Beweisauf¬ 
nahme  war  nicht  gerade  völlig  klarste!  end  aus- 
gefallen.  Der  Verteidiger,  Rechtsanwalt  Urban, 
konnte  als  die  Beweisaufnahme  sich  dem  Ende 
zuneigte,  sich  doch  gewissen  Bedenken  nicht 
verschließen.  Als  letzte  Zeugin  die  er  auf 
Wunsch  seiner  Mandanten  hatte  laden  lassen  und 
die  ihm  bis  dahin  persönlich  unbekannt  war, 
trat  Fräulein  Maria  Lehmann  auf.  Wenn 
es  nach  dem  Vorsitzenden  des  Schwurgerichts 
und  der  Staatsanwaltschaft  gegangen  wäre, 
hätte  man  auf  ihre  Aussage  verzichtet  Mit  die¬ 
ser  Aussage  änderte  sich  das  Bild  völlig.  In  der 
Person  dieser  Zeugin  stand  nicht  nur  eine  Sach¬ 
kennerin  der  handelnden  Personen,  sondern 
auch  die  beste  Kennerin  dei  gesamten  Zusam¬ 
menhänge  vor  den  Schranken  des  Gerichts. 
Ohne  Rücksicht  auf  den  mehr  als  gefüllten 
Schwurgerichtssaal,  in  welchem  auch  die  Ver¬ 
treter  der  alliierten  Abstimmungskommission 
saßen,  schilderte  ste  ln  atemberaubender  Stille 
des  ganzen  Saales  die  Zusammenhänge  und  Per¬ 
sonen.  Alles  lauschte  auf  ihre  Darlegungen.  Als 
sie  geendet  hatte,  wurde  im  ZuschauerTaum  Bei¬ 
fall  geklatscht,  was  der  Vorsitzende  scharf 
rügte. 

Rechtsanwalt  Urban  hatte  ein  soldles  Inter¬ 
esse  an  dieser  jungen  Dame  und  ihrem  mutigen 
Auftreten  für  die  Angeklagten  genommen,  daß 
er  in  der  Beratungspause  des  Gerichts  —  die 
Angeklagten  wurden  freigesprochen  —  Gelegen¬ 
heit  nahm,  sie  (Rechtsanwalt  Urban  war  damals 
nodi  älterer  Junggeselle)  zu  einem  Abendessen 
einzuladen.  Fräulein  Lehmann  nahm  an  und 
aus  diesem  Zusammentreffen  gesdiah  es,  daß 
Fräulein  Lehmann  Frau  Reditsanwalt  Urban 
wurde.  Mit  derselben  großen  Haltung,  mit  der 
sie  in  der  Abstimmungszeit  tätig  geworden  war, 
hat  sie  dann  dem  Haushalt  Urban  vorgestan¬ 
den  und  in  der  Aliensteiner  Gesellschaft  eine 
hochanerkannte  Rolle  gespielt. 

Das  einzige  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene 
Kind,  ein  Sohn,  fiel  in  dem  unglücklichen  Krieg. 
Reditsanwalt  Urban  selbst  folgte  ihm  sehr  bald. 
Seine  Frau  wurde  von  den  Russen  in  dem  tur¬ 
bulenten  Geschehen  im  Aliensteiner  Raum  um 
den  21.  Januar  1945  ergriffen  und  verschleppt. 
Sie  ist  dann  in  Tula  in  Rußland  an  den  Folgen 
solcher  Verschleppungsstrapazen  gestorben. 

Die  Schilderung  ihres  Auftretens  vor  dem 
Schwurgericht  habe  ich  aus  dem  eigenen  Mund 
von  Rechtsanwalt  Urban  vernommen,  der  mir 
dieses  anläßlich  eines  sehr  netten  Aufenthaltes 
in  seinem  Hause  erzählte. 

Reditsanwalt  Dr.  Franz  Hinz 
Hamm  (Westf).  Hohe  Straße  76 
früher  Königsberg  Pr. 


Schlittschuhlaufen  im  Dittdienclub 

Frau  Maria  P.,  die  jetzt  in  Eschersheim  wohnt, 
schreibt  uns: 

Ich  bin  ja  nun  ein  bißchen  älter  als  Elena 
Weiher  (bin  Jahrgang  1892).  Aber  Schlittschuh 
liefen  wir  auch  auf  dem  Schloßteich  und  auf  dem 
Pregel  —  manchmal  für  einen  Ditldien  und 
manchmal  so,  wo  wir  dann  aufpassen  mußten, 
daß  uns  der  Schutzmann  nicht  grapschtet  Aber 
wir  waren  schneller  aut  dem  Schloßteich,  wir 
liefen  durch  den  Ressourcegarlen  —  oder  hieß 
er  anders?  Wir  kannten  den  Weg  von  Fräulein 
Winklers  Kindergarten  her.  Auf  den  Pregel  ka¬ 
men  wir  unter  der  Holzbrücke  durdi  oder  durch 
die  Holzgärten  am  Sackheim  . . . 

Jubelfeier  der  Königsberger  Universität  1894 

Unsere  Albertina  konnte  1944  auf  ein  Be¬ 
stehen  von  vierhundert  Jahren  zurückblicken, 
doch  waren  die  Zeitumstände  nicht  dazu  ange- 


Dle  regelmäßige  Zustellung 

des  Ostpreußenbla  lies  bleibt  auch  bei  der  Än¬ 
derung  Ihrer  Anschrift  gesichert,  wenn  Sie  Ihr 
Postamt  einige  Tage  vor  dem  Umzug  ver¬ 
ständigen.  Im  Antrag  zur  Poslnachsendung  Ist 
der  ausdrückliche  Uberwelsungsantrag  für  die 
Zeitung  notwendig.  Vordrucke  gibt  die  Post  ab. 

Auch  bei  sonstigem  Ausbleiben  der  Zeitung 
soll  sofort  das  Postamt  benachrichtigt  werden 
(am  besten  schriftlich),  weil  es  Ihr  Abonnement 
führt.  Die  Rückfrage  beim  Postzusteller  allein 
genügt  nicht 


gehen:  was  geboten  wurde,  konnte  nur  in  be¬ 
scheidenem  Maße  stattfinden. 

Um  so  lebhafter  erinnere  ich  midi  des  350- 
Jahr-Jubiläums,  an  dem  ich  als  Student  1894 
teilnahm.  Von  den  mehrtägigen  Veranslaltun- 
gen  war  der  Festzug  zum  Dom  mit  anschließen¬ 
der  Hauptfeier  besonders  eindrucksvoll  Dieser 
Zug  versammelte  sich  auf  dem  Paradeplatz  ge¬ 
genüber  der  Universität  Wir  nicht  korporier- 
ten  Studenten,  die  wir  uns  iur  diese  Tage  mit 
weißen  Mützen  versehen  hatten,  kamen  zuerst 
und  ganz  voran  die  uns  anvertraule  große  Uni- 
versitalsfahne.  Zwölf  Studenten  im  prächtigen 
Kostüm  einer  früheren  Zeit  waren  zu  Ihrem  Ge¬ 
eit  ausersehen.  Vier  saßen  mit  ihr  im  Wagen, 
die  anderen  ritten  zu  beiden  Seiten.  Dann  folg- 
len  clie  Korporationen  mit  ihren  Bannern  und 
den  Schluß  bildeten  die  Professoren  in  den  der 
Fakultät  entsprechenden  Talaren.  Audi  viele 
auswärtige  Hochschullehrer,  darunter  amerika¬ 
nische,  nahmen  teil  Dns  Ganze  hot  ein  überaus 
farbenprächtiges  Bild.  Der  Zug  ging  am  Schloß 
vorbei  zum  Dom,  in  dem  der  Rektor.  Professor 
sehr  qehaltvolle  Festrede  hielt. 

Venn  ich  dieser  schönen  Feier  heute  gedenke, 
unn  das  nur  in  sehr  wehmütiger  Stimmung  ge¬ 
schehen  Unsere  liebe  Strnll  tiel  den  Bomben 
fHJ?.  nuch  der  Dom  ist  eine  Ruine  und 

lassen  mUB'en  'V't  Ueiinat  vor* 

Friedrich  Stohl 

Lundgerichtstflrektor  a.  D. 

Hamburg  22,  Grillparzerstraßc  31 
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- Gustav  Dietrich  berichtet  aus  Bangkok  _ 

Eine  schlechte  Flugkarte 

In  dein  tollenden  Beitrag  beschäftigt 
sich  unser  Landsmann  aus  Königsberg 
der  heute  In  Thailand  lebt,  mit  einer  son¬ 
derbaren  Entdeckung-  auf  einer  Inter¬ 
nationalen  Flugkarte,  die  von  der  japa¬ 
nischen  Luftfahrtgescllschaft  JAl.  ledern 
Fassagier  ausgehrtndlgt  wird  Gustav  Diet¬ 
rich  heu  es  aber  nicht  bei  dieser  .Ent¬ 
deckung"  bewenden  Er  handelte  auch' 

Ith  flog  kürzlich  mit  einer  Maschine  der 
japanischen  Luftgesellschaft  JAL.  Vorhet 
hatte  ich  die  sogenannte  Route  Map  er¬ 
halten  Während  des  Fluges  studierte  ich 
Dabei  stellte  ich  zu  meiner  großen 
Verwunderung  fest,  daß  man  unsere  Hei- 
•nit  Ostpreußen  bereits  den  Sowjets  und 
den  Polen  zuqesprochen  hal.  Denn  da 
sieht  nichl  Königsberg,  —  sondern  Kali 
mngrad.  Und  da  steht  auch  nicht  Oder  - 
sondern  Odra.  Ich  wunderte  mich  noch 
mehr  darüber,  daß  auch  im  Beqleittext  md 
keinem  Worl  erwähnt  wird,  daß  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  unter  sowjetischer 
und  polnischer  Verwallunq  stehen. 

Was  war  zu  tun?  Noch  während  des 
pluges  schickte  ich  eine  Beschwerde  an 
die  JAL-Verwaltunq  nach  Tokio. 

Etwas  später  dann,  als  ich  wieder  in 
Bangkok  gelandet  war.  benachrichtigte  ich 
umgehend  die  deutsche  Botschaft  Ich 
'eilte  ihr  meine  .Entdeckung"  über  den 
Wolken  mit. 

Übrigens  hatte  meine  Beschwerde,  die 
nach  Tokio  abginq.  folgenden  Inhalt:  Ich 
bin  sehr  japanfreundlich  und  gerade  des¬ 
wegen  sehr  verwundert,  daß  mir  meine 
•Freunde'  so  in  den  Rücken  fallen.  Ich 
werde  die  JAL-Luftlinie  auch  nie  weiter¬ 
empfehlen  können  —  wenn  sie  nicht  um¬ 
gehend  ihren  Landkarten-Fehler  korri¬ 
giert  . . . 

Nun  warte  ich  auf  eine  Antwort.  Be¬ 
stimmt  werde  ich  sie  erhalten.  Ob  dann 
aber  auch  die  Routenkarte  so  berichtigt 
wird,  wie  es  den  geschichtlichen  Tat¬ 
sachen  Deutschlands  mit  den  Ostprovin¬ 
zen  entspricht? 

Doch  ganz  gleich,  wie  sich  vorerst  die 
lAL-Verwaltung  in  Tokio  verhalten  wirdl 
Ich  meine,  daß  sich  jene  Landsleute  aus 
Ostpreußen  und  ebenso  die  Heimatver- 
Iriebenen  aus  Pommern  und  Schlesien, 
die  aus  beruflichen  Gründen  von  Europa 
nach  Asien  fliegen,  bis  zur  endgültigen 
Klärung  dieser  nichl  unbedeutenden 
Frage  mit  mir  solidarisch  erklären  soll¬ 
ten.  Indem  sie  in  der  Zwischenzeit  bei 
anderen  Luftfahrtgesellschaflen  ihre 
Plätze  buchen. 

Dann  noch  eines:  wie  würden  sich 
eigentlich  die  Japaner  verhalten,  wenn 
man  auf  europäischen  Landkarten  ihre 
von  den  Sowjets  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  abgetrennten  Inseln  unter  russi¬ 
schen  Namen  zeigen  würde?  Ich  hin 
sicher,  daß  sich  unsere  japanischen 
Freünde  dann  empören!  Und  das  mit  vol¬ 
lem  Recht.  * 


Auskunft  wird  erbeten  über . . 

Prokuristin  Fräulein  Liesbeth  Becker  (geb. 
29.  8.  1900)  aus  Gr.-Tullen-Relnkenwalde,  Kr.  Schloß¬ 
berg.  die  als  langjährige  Mitarbeiterin  tm  elterlichen 
und  brüderlichen  Betrieb,  der  Gastwirtschaft  und 
Gemischtwarenhandlung  Ed.  Becker  Nacht  Leo 
Becker,  tätig  war. 

. .  .  Gustav  Deutsch  mann  (geb.  13.  10.  1888)  aus 
Ragnlt.  Töpfergasse  2.  Er  Ist  zuletzt  !n  Danzig  ge¬ 
sehen  worden. 

.  .  Heinrich  G  e  w  e  t  z  k  1  (geb.  18.  8.  1922  ln  Argen- 
hof.  Kreis  Ragnlt).  wohnhaft  gewesen  bei  seinem 
Vater  Robert  Gewetzkl  in  Tilsit.  Kallkapper  Straße 
Nr.  17 

Hermann  Herzog  (geb.  G.  7.  1924  ln  Königs¬ 
berg),  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Tilsit.  Er  wurde 
am  !.  8.  1944  In  Tilsit  zur  Wehrmacht  eingezogen  und 
ist  seitdem  vermißt. 

. ..  Familie  Neu  mann  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen 

.  .  .  den  ehemaligen  Sparkassendirektor  der  Kreis¬ 
sparkasse  Praschnttz.  mit  Vornamen  Emil 
(Nachname  Ist  nicht  mehr  bekannt). 

Hermann  Rammlnger  (geb.  2.  4.  1384)  und 
dessen  Ehefrau  Herta,  geb  Brost  (geb.  25.  10.  1892). 
beide  wohnhaft  gewesen  in  Kiefernberg.  Kreis 
Schloßberg.  Letzte  Nachricht  Im  Januar  1945  aus  dem 
Kreis  Wehiau. 

.  .  Gutsbesitzer  Oberleutnant  Schettler  aus 

Ostpreußen  (Hetmatwohnsttz  unbekannt).  Er  leitete 
Ende  August  1942  einen  Transport  von  der  Hceres- 
flakkaserne  Heiligenbell  nach  Rußland  (Kaukasus). 

Reinhold  Schlrrmaeher  (geb.  7.  t.  1903). 
Gencrallandschaftsinspcktor  aus  Königsberg.  Er 
wurde  am  5.  2.  1945  in  Könlgsberg-Metgethen  von  den 
Russen  verschleppt  und  Ist  seitdem  vermißt 

.Tteiarzt  Hermann  Borchert  (geb.  1986)  in 
Berlin.  Er  war  kurz  vor  dem  Kriege  entweder  in 
Taplau  (Wehtau)  oder  anderwärts  tn  Ostpreußen  als 
Tierarzt  tätig.  Wer  kennt  seinen  jetzigen  Wohnort? 

Besitzer  Paul  Müller  und  Ehefrau  Ottilie 
aus  Schönlinde.  zuletzt  Heiligenbett.  Feycrnbend- 
platz  4;  ferner  über  Fräulein  Martha  Müller,  zuletzt 
HoTltal  tn  Heiligenbett. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
L  >  dsmnnnschafl  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 

Parknlt«—  HC! 


„Eine  riesengroße  Freude" 

/nt  Jahreswende  (Folge  52)  brachte  das  Osl- 
preußenhlatt  den  Foto-Texl-Bericht  .Junge 
Sportler  t ml  allen  Fotos".  Dazu  schreibt  der  ost- 
preiiF  che  Radsportler  Rudi  Rudzewski 
aus  Stuttgart-Degerloch: 

„Am  letzten  Tag  des  Jahres  1961  hast  du  mir 
eine  ganz  große  Freude  bereitet.  Ich  dachte,  ich 
sehe  'nicht  reckt,  als  ich  auf  Seite  5  mich  selbst 
im  Alter  von  25  nadt  25  Jahten  wiedererkannte 
Bei  dem  Foto  auf  der  Königsberger  Tiergarten 
bahn  war  idt  der  Mannschaflspartner  von  tnei 
nem  Vereinskameraden  Werner  Beck  Es  war 
ein  100-Runden-Mannsdiaftsrnnnen.  Heinz  Bahi 
ist  gerade  von  seinem  Bruder  VValter  abgelöst 
worden,  und  Ich  (im  Hintergrund  links  neben 
Heinz  Bahr),  habe  gerade  Werner  Beck  auf  die 
nächste  Runde  geschickt  Meine  Freude  Ist  natüi 
lieh  riesengroß  —  ist  dieses  Bild  dodt  jetzt  mein 
einziges  Erinnerungsfoto  an  meine  schöne  Ju¬ 
gendzeit  in  meiner  unvergessenen  Heimatstadt 
Königsberg  und  an  meine  Sportkameraden." 


In  der  ersten  Woche 
des  neuen  Jahres  ga¬ 
ben  sich  in  der  Redak¬ 
tion  des  Ostpreußen¬ 
blattes  farbenprächtige 
Briefe  und  Postkarten 
aus  aller  Welt  ein  gro¬ 
ßes  Stelldichein.  Sie 
brachten  Glück-  und 
Segenswünsche  von 
Landsleuten  aus  Ka¬ 
nada  und  Thailand 
aus  Schweden  und  dei 
Vereinigten  Staaten 
aus  Holland  und  Au 
stralien  ins  Haus.  Es 
war  eine  beglückende 
Zusammenkunft.  Denn 
nichts  beweist  den  Zu 
sammenhalt  der  Ost 
preußen  in  aller  Well 
besser  als  gerade 
diese  Flui  gedanken¬ 
reicher  Briefe  und  Kai 
tengrüße  —  an  das 
Ostpreußenblaltl 

Dies  Stelldichein  auf 
dem  Redaktions¬ 
schreibtisch  beweist 
aber  noch  ein  weite¬ 
res:  Überall,  wo  Lands¬ 
leute  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  ihre 
Zelte  aufgeschlagen 


mm 


AUS  ALLER  WELT 


haben,  wird  das  Ost¬ 
preußenblatt  gelesen. 
Keines  der  Meere  Ist 
zu  groß  und  keine 
Stadt  ist  zu  fern,  um 
lll■ll■l■llllll■lill■lllllllllllll■lllll■lll■l■ll■ll■|■ll■ll■lllll■|l■■l  nicht  diese  dauerhafte 

Brücke  zu  den  Osl- 
preußen  in  allen  Win- 
. . . . . . .  kein  der  Erde  aufrich¬ 
ten  zu  können.  Auch 
wenn  das  Ostpreußen- 
blatt  oftmals  wochen¬ 
lang  mit  dem  Schiff 
unterwegs  ist.  bevor 
es  seine  Empfänger  er¬ 
reichen  kann  —  was 
macht  es  schon!  Un¬ 
sere  Ostpreußen  auf 
den  verschiedenen 
Kontinenten  verzeihen 
den  langen  Anmarsch¬ 
weg  ihrer  Zeitung 
gern.  Sie  ist  ja  ein 
Gruß  aus  ihrer  Heimat 
und  von  ihren  Lands¬ 
leuten  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

Audi  unter  einem 
anderen  Sternenhim¬ 
mel  tragen  sie  alle,  die 
uns  geschrieben  haben 
und  nodt  schreiben 
werden,  die  Sehnsudit 
nach  ihrem  Ostpreu¬ 
ßen  im  Herzen. 


Iizehoer  Jugendliche 
helfen  dem  DRK-Mullerhaus  Ostpreußen 

Frau  Oberin  Schmidt  vom  DRK-Mutterhaus  Ostpreußen  in  Königsberg  zeichnete  in  der 
Stadt  Itzehoe  dreizehn  Berufssdiüler  und  -Schülerinnen  für  ihren  selbstlosen  und  freiwilligen 
Einsatz  im  Dienste  der  Nächstenhilfe  aus. 

Die  dreizehn  Jugendlichen  hatten  im  letzten  Jahr  auf  insgesamt  190  Sonntage  verzichtet  und 
dafür  im  Altersheim  und  im  Städtischen  Krankenhaus  in  Itzehoe  geholfen.  Bei  ihrer  Helfertätiq- 
keit  betreuten  sie  auch  zahlreiche  „Altchen"  aus  Ostpreußen  Irn  Namen  aller  so  mit  Liebe  und 
Umsicht  geholfenen  pflegebedürftigen  und  Kranken  bedankte  sidt  Frau  Oberin  Schmidt  für  du- 
tätige  Hilfe  der  Jugend,  die  durch  den  Aufruf  des  DRK-Mutterhauses  Ostpreußen  zur  Teilnahmc- 
an  der  „Aktion  Gemeinsinn"  ausgclöst  worden  ist. 

Weitere  39  Berufsschülerinnen,  die  sich  jetzt  meldeten,  werden  in  diesem  Jahr  ebenfalls  tn 
de®  vom  Mutterhaus  Ostpreußen  betreuten  Häusern  in  der  schleswig-holsteinischen  Stadt  Itze¬ 
hoe,  der  Patenstadt  des  Kreises  Pr.-Holland,  wirken. 


Gold  für  Fritz  Hein 


Verdienstvoller  Pferdepfleger  aus  Gumbinnen  wurde  ausgezeichnet 


Dem  ostpreußischen  Schmie- 
Jemeister  Fritz  Hein  aus  Gum¬ 
binnen.  der  heute  in  der  nie- 
dersächsischcn  Gemeinde  Bie«? 
nenbüttel  im  KreU  Uelzen 
wohnt,  wurde  eine  seltene  Aus¬ 
zeichnung  zuteil  Für  hervor¬ 
ragende  Leistungen  in  Pferde¬ 
zucht  und  -pflege  erhielt  er  die 
Goldmedaille.  Sie  wurde  ihm 
von  den  Vertretern  des  llaupt- 
verbandes  für  Zucht  und  Prü¬ 
fung  Deutscher  Pferde  und  der 
Deutschen  reiterlichcn  Vereini¬ 
gung.  Abteilung  für  Leistung*- 
Prüfung,  überreicht. 

Damit  wurde  eine  nunmehl  über  fünfzig  Jahre 
lange  Berufsarbeit  gekrönt.  Obwohl  Fritz  Hein  auf 
Wunsch  seines  Vaters  Müller  werden  sollte,  erlernte 
er  das  Schmiedehandwerk.  Im  Jahre  1308  trat  er 
beim  Gumblnner  Schmiedemeister  Neyn  seine 
Lehre  an.  Bald  entdeckte  er  seine  besondere  Nei¬ 
gung  für  den  Hufbeschlag  und  für  die  Tierpflege. 
Sonntags,  wenn  die  Schmiede  zu  hatte,  ging  er  zu 
einem  Tierarzt.  Hier  ließ  er  sich  sehr  gewissenhaft 
In  der  Hufpflege  unterrichten 
Es  war  für  Fritz  Hein  selbstverständlich  daß  er 
sich  als  Freiwilliger  zum  2.  Garde-Ulanen-Regiment 
meldete.  Denn  auch  als  Soldat  wollte  er  die  Pferde 
nicht  missen.  Die  Vorgesetzten  waren  mit  dem  Jun¬ 
gen  Freiwilligen  (1912 1913)  mehr  als  zufrieden.  Er 
wurd?  so  gefördert,  daß  er  die  Hufbeschlagprüfung 
mit  Auszeichnung  bestand. 


1915  war  er  bereits  Oberbeschlagmeister.  Freiherr 
von  Puttkamer  wählte  den  tüchtigen  Ostpreußen  für 
den  kaiserlichen  Marstall  aus.  Doch  es  kam  anders. 
Er  zog  wieder  den  Soldatenrock  an  und  nahm  spä¬ 
ter  noch  an  dem  Abwehrkampf  gegen  Polen  teil. 

1922  wurde  Fritz  Hein  in  BruOen  im  Kreise 
P  i  1 1  k  a  11  e  n  (Schloßberg)  Inhaber  einer  eigenen 
Schmiede.  Zwei  Jahre  später  legte  er  In  Gumbinnen 
seine  Meisterprüfung  ab.  Schnell  wurde  er  für  vor¬ 
bildlichen  Hufbesehlag  und  meisterliche  Hufpflege 
bekannt.  Er  führte  auch  den  Remonten-Hufbeschlag 
durch.  Bald  erhielt  er  die  ersten  Anerkennungen. 
Auch  die  Ostpreußische  Stutbuchgescllschaft  zeich¬ 
nete  den  tüchtigen  Hufschmied  aus. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wurde  Fritz  Hein 
nach  BienenbUttel  versdtlagen  Doch  trotz  der 
Schicksalsschläge  vergaß  er  nicht  die  Pferde.  Er 
richtete  eine  neue  Schmiede  ein  und  trat  dem  ört¬ 
lichen  Reit-  und  Fahrverein  bei.  Jeder  Pferdebe¬ 
sitzer  und  Reiter  holte  sich  bei  dem  Ostpreußen 
wertvolle  Ratschläge  und  Hinweise.  In  der  Zwischen¬ 
zeit  hatten  sich  auch  wieder  alte  Freunde  aus  der 
Heimat  gemeldet,  die  nun  Höfe  bewirtschaften  und 
von  neuem  mit  der  Pferdezucht  begonnen  hatten. 
Sie  hollen  sich  Fritz  Hein  Immer  wieder  heran.  So 
fuhr  er  nach  Bevensen,  nach  Lüneburg  und  noch 
weiter.  Er  begutachtete  Pferdehufe,  urteilte  bei 
Pferdekäufen. 

Seine  Erfahrungen  und  Kenntnisse  sind  der  un¬ 
bezahlbare  Schatz,  den  Fritz  Hein  aus  Ostpreußen 
mitgebracht  hat. 


OSTPREUSSEN  HEUTE: 

Bittere  Reisenotizen  eines  Landsmannes 
aus  dem  Kreise  Lötzen 

Als  ich  nach  H  e  i  1  s  b  e  r  g  kam,  das  ich  gut 


kenne,  bekam  ich  einen  Schreck.  Was  ist  nur 
aus  der  Krone  Ermlands  geworden!  Da  stehen 
eigentlich  nur  noch  die  Ränder  der  Stadt,  das 
Schloß,  die  evangelische  und  die  katholische 
Kirche  und  das  Hohe  Tor.  Fast  die  ganze  Innen¬ 
stadt  mit  den  Laubenhäusern  sowie  die  Kirchen- 
und  die  Bruderstraße  sind  verschwunden.  Von 
überall  hat  man  heute  einen  freien  Blick  /.um 
Schloß.  Nur  ln  Bahnhofsnahe  sind  einige  Häu¬ 
serblöcke  gebaut.  Die  Bahnstrecke  Heilsberg  - 
Bischofstein  liegt  noch  Immer  still.  Denn 
die  gesprengte  Brücke  über  die  Alle  ist  noch 
nicht  instand  gesetzt  ... 

* 

Zwischen  Rastenburg  und  Lotzen,  wo 
früher  zwei  Stationen  lagen,  sind  jetzt  vier.  Als 
Lötzen  kam,  da  hatte  ich  nicht  Augen  genug,  um 
alles  in  mich  aufzunehmen.  Unser  Löwentinsee 
ist  noch  derselbe.  Viele  Segelboote  schaukeln 
auf  seinen  Wellen.  Auch  am  Bahnhof  hat  sich 
wenig  geändert.  Aber  schon  in  der  Bahnhof¬ 
straße  fehlen  Häuser  Woanders  wachsen  Neu¬ 
bauten  empor.  In  der  Lycker  Straße,  auf  dem 
Markt  sowie  in  der  Königsberger.  Angerburger 
und  Gyntnasial-Siraße  auf  Schritt  und  Tritt  die 
Spuren  des  Krieges.  So  ist  die  rechte  Straßen- 
-oile  von  facobi  und  über  den  Markt  bis  zur 
Angerburger  Straße  ausgelösdit.  Hier  stehen 
andere  Häuser. 

Wie  sieht  es  auf  dem  Lötzener  Friedhof  aus! 
Zwar  isl  der  frühere  evangelische  Friedhofsteil 
leidlich  tn  Ordnung,  aber  der  katholische  Teil 
ist  grauenhalt  verwüstet.  Dichtes  Strauchwerk, 
Disteln  und  wuchernde  Brennessel.  Man  kann 
da  kaum  durchkommen.  Dazwischen  liegen  die 
Grabsteine  —  zerbrochen  oder  umgeworfen.  Idt 


brauchte  viel  Zeit,  bis  ich  die  ehemalige  Grab¬ 
stelle  meiner  Mutter,  meiner  zwei  Kinder  und 
eines  Onkels  aulgespürt  hatte. 

Ersdiütterl  stand  ich  vor  diesem  Fleckdien 
Erde  mit  eingefallenen  Gräbern,  versunkenen 
Grabsteinfassungen  und  mannshohem  Un¬ 
kraut  . .  . 

Uber  die  Ary.ser  Chaussee  sdintt  idi  langsam 
auf  meinen  Heimatort  G  r  a  i  w  e  n  zu.  Das  erste, 
was  ich  sah,  ist  ein  großer  Fischverwertungs¬ 
betrieb.  Er  soll  sedishundert  Menschen  beschäf¬ 
tigen.  Neben  der  Fabrik  entstand  eine  gtoße 
Schweinemästerei  für  fünftausend  Sdiweine. 
Eine  weitere  Mästerei  für  eintausend  Schweine 
fand  idt  auf  dem  Hofe  unseres  früheren  Bürger¬ 
meisters. 

4> 

In  Biestern  empfing  mich  ein  gänzlich  an¬ 
deres  Bild.  Aus  dem  Gut  ist  eine  Kolchose  ge¬ 
worden.  Bis  auf  die  Scheune  und  die  beiden 
alten  Insthäuser  steht  der  Hof  noch,  zu  dem  nun 
sechs  weitere  Arbeiterhäuser  gehören.  Ein  gro¬ 
ßer  Speicher  ist  ebenfalls  neu.  Zu  den  damaligen 
350  Morgen  des  Hofes  wurden  von  der  Koldtose- 
verwaltung  nodt  250  Morgen  dazugeschlagen, 
das  dem  Bauern  Testhke  gehörte.  Sein  Hof  ist 
heute  verschwunden.  Das  Jungvieh  der  Kolchose 
stehl  auf  meinem  Hof.  der  wüst  ausslehl.  Ledig¬ 
lich  mein  Wohnhaus  stehl  noch  und  die  Sdieune. 
Hohe  Schutthaufen  zeigen,  wo  einstmals  die  an¬ 
deren  Hofgebäude  Ständen.  Die  im  Sommer  und 
Herbst  des  Kriegsjahres  1944  hinter  meinem 
Hofe  gezogenen  Schützengräben,  die  Drahtver¬ 
haue  und  clie  Bunker  wurden  nidil  beseitigt  — 
zur  Erinnerung  an  den  Kri?g,  wie  mir  gesagt 
wurde. 


Ihre  Liebe  gilt  Ostpreußen 

Der  Brief  einet  haltendeutschen  Leserin 

Unter  det  Bost,  die  das  Ostpreußenbluit 
zum  neuen  Jahresbeginn  erhielt,  belmdet 
sich  auch  der  mehrseitige  Brief  einet  in 
Riga  geborenen  Baltendeulsdien  Schon 
als  Kind  lernte  sie  die  ostpreußischi 
Kreisstadt  Stallupönen  (Ebenrodei 
kennen  und  liehen.  Diese  Liebe  zu  Om 
preußen  hal  sich  bei  der  betagten  Br. et- 
schreibertn  bis  heule  qehalten.  Damm 
verkehrt  sie  an  ihrem  jetzigen  Wohns't/ 
in  der  Bundesrepublik  nichl  nui  sehr  gen, 
mit  ostpreußischen  Landsleuten  S  c- 
nimmt  auch  an  deren  landsmannsthal' 
liehen  Gruppenabenden  teil  Und  außer 
dem  liest  diese  Frau  aus  Riga  auch  .!•■> 
Ostpreußenblall 

Sie  liest  die  Hetmatzeitung  allet  Ost- 
preußen  sehr  gern,  „weil  nur  die  Lektun 
Ihrer  Zeitung  wirklich  qroße  Freude  he 
reitet“,  schreibt  sie  der  Redaktion  Danr 
fügt  die  Baltendeutsche  hinzu 

„Ich  wünsche  Ihnen  von  ganzem  Hei¬ 
zen,  daß  alle  Leser  dieser  Zeitung  soviel 
Freude  an  dem  Qslpreußenblall  haben 
mögen  wie  idt  sie  habe!“ 

Und  dann  lolgl  cm  Vergleich,  ubei  den 
wir  uns  besonders  deswegen  freuen,  w<  I 
er  aus  einem  dankbaren  Herzen  kommi 
Sie.  die  in  Riga  qebnrene  Frau  srh i *•< t>i 
nämlich: 

„Sobald  ich  das  Blalt  in  dt*  Hand 
nehme,  werde  ich  an  den  köstlichen  Duil 
in  Stallupönen  erinnert,  der  mich  immei 
dann  ankam.  sobald  ich  die  Fleisch-  und 
Wurstläden  in  dieser  osIpretiHlschen 
Stadl  betrat  . . 

Wir  haben  den  freundlichen  Zeilen 
nichts  weiter  hinzuzuiüqen  bis  aul  da- 
eine:  Herziidien  Dank  der  Brielschrelhr- 
rtn  für  ihre  anerkennenden  Worte 


1\lic  der  deutschen  Hauptstadt  solidarisch 

Immer  zahlreicher  werdet,  die  Spenden  ..u-  der 
Bundesrepublik  zur  Unterstützung  uei  Sow  -  ..>..cn- 
llüchtllnge  und  tur  bedürftige  Bewohner  bei. .ns, 
unter  denen  sielt  nidit  wenige  t.andsleule  aus  Ost¬ 
preußen  betlnden.  Desgleichen  erhalten  immet  mehr 
Jugendsruppen  und  Schulen  Einladungen  ln  die 
Bundesrepublik.  Unter  den  Spendern  die  Ihre  Soli¬ 
darität  mit  der  Bevölkerung  dei  deutschen  Haupt¬ 
stadt  bekunden  wollen,  betlnden  sieh  auch  Mitglieder 
der  landsmannsehattlichen  Kreisgruppe  II  a  m  ■  n. 
Sie  spendeten  154  Mark 

Auch  Angehörige  von  Truppeneinheiten  u  der 
Bundesrepublik  sammelten  lllr  Berlin  905  Mn:  k. 
Vereine.  Genossenschalten.  Firmen  Städte  und  Ge¬ 
meinden  sowie  die  Kinder  der  Gemeinde  Oe-  -gs- 
hausen  sammelten  und  überwiesen  zum  Teil  recht 
hohe  Beträge  Von  dei  Landesregierung  Baden- 
Württemberg  wurden  5000  Mark  für  Bedürftige  nach 
Berlin  geschickt  Dei  Landkreis  Düsseldorf-Met ! - 
mann  übersandte  10  000  Mark  und  25  hessische  Land¬ 
kreise  haben  )e  250  Mark  gespendet  Fernei  kamen 
3000  Mark  aus  der  Stadt  Neu-Isenburg. 

Die  Röchling-Werke  tr.  Völklingen  an  der  -  ..ir 
stifteten  fünfzig  Ferienplätze  Im  Bcrlliu-  Ku  der 
für  jeweils  sechs  Wochen.  Im  Hunsrück  werden  ab 
Mai  klassenweise  vleie  Jungen  und  Mädchen  aus 
West-Bertln  zur  Schule  gehen.  Mehrere  Germ-  uleri 
werden  zusätzliche  Räume  für  den  Unterricht  her- 
riehten.  Die  Stadt  Brackwede  In  Westfalen  hat  fünf¬ 
zig  Schüler  aus  dem  Bezirk  Tiergarten  zu  einem 
dreiwöchigen  Erholungsaufenthalt  cingelailer.  Wei¬ 
tere  Städte  und  Betriebe  worden  in  den  nächsten 
Wochen  Ihre  Einladungen  verschicken. 


Rätsel-Ecke 

Kieuzwor  I -Rätsel 


Waagerecht:  1.  See  im  Oberland,  6. 
Brennstoif,  7.  charakteristische  Ausdrucksweise, 
9.  der  erste  Landmeister  des  Ritterorden»  in 
Preußen,  10.  Papageienart.  II  Ort  am  Kur i sehen 
Haff,  15.  weidgerechtes  Erlegen  von  Wild.  lü. 
sauber,  klar,  17.  Oper  von  Verdi.  18.  Bergwerk, 
20.  Ausflugsort  östlich  von  Insterburg,  25.  orien¬ 
talischer  Männername.  27.  Sammelbegriff  für 
Brotgetreide,  28.  Mündungsarm  der  Memel.  29. 
Körperteil,  30,  bekannte  Straße  in  Königsberg. 

Senkrecht:  t.  Sinnesorgan,  2.  asiat. 

Staat,  3.  Frauenname,  4.  qriech.  Buchstabe,  5. 
Irland  in  der  Landessprache,  6.  Wacholder¬ 
schnaps,  8.  bildet  mit  Timber  und  Nentonien 
den  Kreuzstrom,  9.  leichtes  ostpr.  Flußboot,  12. 
Frauenvorname.  13.  Dorl  an  der  Frischen  Neh¬ 
rung,  14.  Fluß  in  Masuren,  15.  Monat,  der  viel 
Gelegenheit  zum  Eisläufen  bietet,  19.  mathe¬ 
matisches  Vorzeichen,  21.  preuß.  Genera!  und 
Krlegsminisler,  22  Stadt  in  Westrumänien,  23. 
Richtschnur,  24  Höhenzug  hei  Braunschweig,  26. 
1  lillszeitwort. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  2 


Silbenrätsel 

1.  Krantor,  2.  Orteisburg,  3.  Ebenrode,  4.  Nah- 
ber,  5  Irak.  6.  Gabel,  7  Silo.  8.  Bottrop.  9  Erd¬ 
nuss 

Kouuigsherger  Klops 
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Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Do«  Bett,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL-  SCHLAFBÄR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garantieinlen;  rot  •  blau  •  Qrün  -  oold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  foino  Gonschalbdaunen 

KLASSE  LUXUS  E  III  E 

1301200  3  kg  nur  80,-  nur  ft,»  OM 

140  200  3' >  kg  nur  *1.-  nur  106,-  DM 
160  200  4  kg  nurlOJ.-  nur  11t.-  DM 

80'80  1  kg  nur  JS,-  nur  DM 

la  Ulna  Enlonhalbdnunon 

KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  3  kg  nur  42.-  nur  7«,-  DM 

140/200  3'. r  kg  nur  70.-  nur  »«,- DM 
140  200  4  kg  nur  7»,.  nur  »5,- DM 
SO  SO  1  kg  nur  1»,-  nur  73,-  DM 

la  hochloino  Oänsohalbdaunpn 
KLASSE  FRAUENLOS  FRAUENSTOLZ 

130/200  3  kg  nur  »«,-  nur  110.-  DM 

140  200  SV,  kg  nurlll.-  nur  12«,-  DM 
160/200  4  kg  nur  127.-  nur  14S.-  DM 

60/80  1  kg  nur  31.-  nur  33.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennunguchreiben. 
Nachnahme  -  ROckgaberechl.  Geld 
toforl  zurück.  Ab  30.-  DM  portofrei! 
Ab  50,-  DM  3 Ve  Rabatt.  InlelKarbe 
bitte  stets  angeben. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  1 1  Kurfürztenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Bille  Anzeigentexte 
In  Block-  oder  Mosdiinenscbritl  j 


Zum  Abitur 

ALBTRTEN 


Orienta  iische 
Wunderzwiebei 

Sauro  matum  -  wächst  u.  blüht  ohne  Was 
»er  -  ohne  Erde  farbenprächtig  bis  30cm 
hoch  In  jedem  Zimmer.  Wenn  verblüht 
kommt  sie  im  Blum«ntopf  od.  Garten  In 
die  Erde  und  entwickelt  sich  zu  einer  schö¬ 
nen  Zierpalme  ca.  80  cm  hoch.  Ist  sie  Im 
Spätherbst  verwotkt.  wird  die  Zwiebel  her 
ausgenommen,  trocken  gelegt  und  blOhl 
m  Zimmer  wieder  aufs  Neu*.  Dann  wie¬ 
der  in  die  Erde,  so  wiederholt  sich  diese: 
jrient.Wunder  zu  Ihrer  Freude  Jahr  f.  Jahr 
mmer  wieder.  Mit  genauer  Anleitung: 
4  Zwiebeln  DM  5.95  -  8  Zwioboln  DM  11.60 
».  Nachn.  Bel  Nichtaefallen  Geld  zurück. 
Werner  Roth  Abt.  65 
Postfach  142  H  o  u  fj  am  Rhein 


Ostdeutsche  Heimat 

und  Stüdteblider.  Jagdmotive 
usw.  Original-Radierungen  mit 
Rahmen.  Größe  etwa  32 >  42  cm. 
Nachnahmepreis  38  DM  zuzügl. 
Porto.  Verpackung.  Für  preis¬ 
werte?  Ölgemälde  direkt  vom 
Künstler,  verlangen  Sie  Abbil¬ 
dungen.  Monatsraten  ab  10  DM. 
Schröder,  Hmbg.  39,  .larrestr.  37. 


i  Einmalig  !  Ab  10  Stück  frei  Haus  !"  DlreKI_^il>_Fabrll^ 


Liefere  wieder  wie  In  der  Helmnl 

Zn'Ten  Honiq 

S-Pfd.-Elm.  Lindenhon  15  DM 
lO-Pfd.-Elm.  Lindenhon  28  DM 
5-Pfd-Elm.  Blutenhonig  12  DM 
10-PfcL-Eim.  Blütenhonig  23  DM 
Die  Preise  verstehen  sich  cln- 
schllcßl.  Porto  und  Verpackung. 

Großimkercl  Arnold  llansch 
Abentheuer  Nr.  11  b  Birkenfeld 
(Nahe) 


ALBERTEN 

Edil  Silber  rergoldet.  833  gestempeli 

Normalouslöhtung  DM  2.33 

mit  «lodern  Boden  DM  6,00 

als  Blusennadel  mit  Sltfierwtj  DM  11.00 

edrt  S8S  Gold: 

mit  glattere  Boden  DM  28,00 

als  Blesemmdel  mtt  SMmreng  DM  76.00 


Mönchen- Vaterstetten 


Viele  von  Ihnen  kennen  aus  er  Heimat 
Mokkalikör  KOSAKEN-KAFFEE.  ihn 

auch  heute  qeniefjen,  denn  er  wird  wieder 
nach  den  allen  Rezepten  des  Hauses  Krisch, 
W  artel,  hergeslelll  und  von  guten  Lebens¬ 
mittel-  und  Spirituosengeschäften,  Hotels  und 
Gaststälten  geführt. 

Probieren  Sie  auch  unseren 

ORIGINAL  MASURISCHEN  BÄRENFANG 

Erinnerungen  . 

<siuc  der  H-eimdrt  wenden  wach/ 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preetj,  Schleswig-Holstein 


fegende  Leislungs-Hen nen  7,50 

_ weilte  Legh  ,  Kreuz,  u 

/Oy— »’V  Hybriden,  rdbusl  und 
/  /'i  Ct-  \  A  kerngesund.  Nachn, 

I  ( )'  ‘Z,  *"-,1  1  Vers.inWinlerverpacka 

\  i  ,  ™  .Wj  |  Leb,  Ank.  und  reelle 
I  V  \  r  ■  J  Bedienung  garantiert. 

3  Tage  zur  Ansicht.  Für 
Shaver  Starcross,  die 
Wellrekord-Henne  (357  Eien,  Prospekt 
fordern,  Geflügelaufzucht  Grof)evoll- 
mer,  Neuonklrdsen  31t  über  Gütersloh. 
Ruf  (052441  962 

I  _ 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischor  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau  Ob.  Bad  Segcberg 


Gustav  1 

Springer  y  ß 
N  a  c  h  f . 

ergründet  1866  aj, 

Hamburg  26 

Jordon  strafte  8 

Inh.:  Gustav  Salewskt 
früher  Königsberg  Pr. 

Vol.Vt  i/,n. 

Gusprlna  grün  56  12,40 

feuriger  Kräuterlikör 
tiomherr  «5  U,— 

feiner  Magenlikär 
Itaumelsler  45  11,— 

rassiger  Herrcnllkör 
Starkstrom  50  8,70 

der  milde  Wodka 
Ostpr.  Bärenlang  40  10.30 

aus  reinem  Bienenhonig 
Mokka-Muselmann  35  8.60 

der  echte  Mokka-Likör 
.lamalka-Rum-Versrhn.  45  8.90 

Versand  ab  2  Flaschen  Porto-  u. 
verpackungsfre!  gegen  Nachn. 


Maljes-Salzfetthennge  Drahtgeflechte 


Or  4.5-kg-Ds  5.65.  ",  To  br  17  kg 
19.75.  '/.  To  ca  250  Stck  36.80.  br. 
12-kg-Bahneim  13.95  vollhcrlnge 
m.  Rog  u  Milch.  '<•  To  24.30,  •/,  To 
•3.50  echte  Schotten-Matjes.  8-l-Ds 
I5.20.nb  Ernst  Napp.  Abt  58.  Ham¬ 
burg  19 


»Ä  RasierklingenÄ 
100  Stück  obrere  S:2 

<etn  Risiko.  Rüdtgaboreihl,  30  Tage  Zitl. 
Abt.  18  KONNEX- Verzandb.Oldenburol.O. 


Original 

Königsberger  Fleck 

*/»  Dose  2,70  DM 

13, —  DM 

frei  Haus  —  Nachnahme 
Frlt*  Simonelt 

Pinneberg  (Holstein) 


•/j  bis  2  m  ho<^t.  vt*F-  und  M?cftwtViq|  14,50  DM 

Kfiol»ngrfl*cb».  SO  M*i«, 

■'  '  '  Rv\v  Siocfieldfoh*, 
jS.Ch  SponndfobT.  *#**«ki. 

l' yvCv  niitrne  Pfohl»  ?i  mm  »««, 

fordern  Si«  Pr«lili»f#  *•«  d*r  I  mm  vl»zk. 

®DrpHtgeflecfitlob»ifc  t  m  bod* 

Henrnnn  Hüfs  Abt.  ai  Bielefeld 

y»  AB  FABRIK  V 

§  frodirfr«!  Lf\  , - -  TrofisportwogtfT 

I  nur  DM  OV/»Y  Xcstsngroß«  86  xS7x  20  ttn, 
lulrbsteifung  320  x  60  mm, 
Kugellager,  Trogkrofl  150  kg 


Stohlrohr-Muldtnkarr# 
mit  Kugeilogir,  85  irr. 
luflbznlfung  400x100  mm  80.-  / 

70  Itr.  Inhalt,  luftberei-  # '  j'*'  fij 
fonQ  320  x60mm, nur  DM  OU.- 

Coronli#:  Geld  zurück  bei  NlchtgtfolUn 
Müller  8  8oum,  Abt.  *  I  ,  Hachen  I.W. 
■hhmi  Prospekt  kostenlos 


Ilse  Renate 
C  e  c  1 11  a 
27.  12.  1961 

Nlls-Chriatlans 

Schwesterchen 
Ist  angekommen. 

In  dankbarer  Freude  geben  wir 
die  Glückliche  Geburt  einer  ge¬ 
sunden  Tochter  bekannt. 

Dr.  med.  dent. 

Gisela  Tollhagen 

geb.  Kluwe 
Bergsingenieur 

Nils  Tollhagen 

Mnlmbergcl.  Schweden 
l.:inga  Raden  3 
früher  Wldminnen 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Wilhelm  Sdiittenhelm 
Elisabeth  Schittenhelm 

geb.  Delkov 


Syke,  Südstraße  46 

den  20.  Januar  1962 

früher  Friedland  (Kloschcnen) 

Ostpreußen 


(  y  v 

Kl'J 

Am  25.  Januar  1962  feiert  unser  lieber 

Frrtz  Philipp 

geboren  in  SchünflieQ,  Kreis  Königsberg  Pr. 

jetzt  Hamburg  13.  Dilistraße  3 

seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  ihm  von  ganzem  Herzen  und  wünschen  Ihm 
noch  viele  gesunde  und  gottgesegnetc  Lebenajahre 

V 

seine  Frau  Elsa.  geb.  Dlet2 
die  Familien  der  Brüder 
in  Hamburg  und  Marburg 
und  der  weitere  große  Kreis 
der  Anverwandten 
und  Freunde  « 

So  Gott  will,  feiern  unsere  lie¬ 
ben  Eltern.  Schwiegereltern. 
Großeltern  und  Urgroßeltern 
Landwirt  und  Glöckner 

Gustav  Zander 
und  Frau  Marie 

geb.  Dziclnitzki 
fr.  Gehsen,  Kr.  Johannisburg 
Ostpreußen 
jetzt  Witten-Heven 
Elsa-Brandsirüm-Straße  7 
am  19.  Januar  1962  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  und  grüßen 
alle  Verwandten.  Freunde  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit.  Gottes  Schutz  und  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urcnkelkln  de  r 


Meine  liebe  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter.  Croß-  und  Urgroßmutter, 
Frau 

Wilhelmine  Eichner 

geb.  Puppa 

ln  Hoisbüttel  über  Ahrensburg 
Hblstraße  16 

früher  Mostoltcn.  Kreis  Lyck 
Ostpreußen 

feiert  am  24.  Januar  1962  ihren 
75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiter  beste  Gesund¬ 
heit 

Joh.  Eichner 
und  Kinder 


Am  21.  Januar  1982  werden 
meine  Brüder 

Fritz  Heister 

76  und 

Theo  Heister 

75  Jahre  all. 

Es  gratulieren  alle  Verwandten 
und  wünschen  Ihnen  noch  lange 
Jahre  bei  guter  Gesundheit 

Otto  Heister 
Hagen  (Westf).  Sunderlohstr.  25 


Am  23.  Januar  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern,  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 
Bauer 

Arthur  Erdmann 
und  Frau  Marie 

geb.  Nltsch 

früher  I.awdt,  Kreis  Pr.-Eylau 
jetzt  Wlesbaden-Kloppenheim 
Rambachcr  Weg  1 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
und  grüßen  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  aus  der 
Heimat. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Söhne 
Karl  und  Fritz 
mit  ihren  Familien 


k°J 

Am  19.  Januar  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Schwie¬ 
gereltern 

Bauer 

Johann  Sadowski 
und  Frau  Anna 

geb.  Sadowski 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel  Ralf 

Viersen  (Rheinland) 

Am  alten  Nordkanal  22 

fr.  Kosken.  Kr.  Johannisburg 


Herzliche  Glückwünsche  Ihrer 
lieben  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma  und  Uroma,  Frau 

Marie  Müller 

aus  Prostken.  Ostoreußcn 
jetzt  Ebingen  (Württ) 
Wiesenstraße  7 

zu  ihrem  75  Geburtstag  am 
20  Januar  1962. 

Weiterhin  gute  Gesundheit 
wünschen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Für  die  vielen  Gratulationen  zu 
meinem  80.  Geburtstag,  münd¬ 
lich,  telegrafisch  und  schriftlich, 
sage  ich  hiermit  allen  Nach¬ 
barn.  Freunden  und  Bekannten 
herzlichen  Dank. 


Albert  Peter 


I  tzchoc-Tegclhörn 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Ida  Sellau 

geb.  Wittenberg 
früher  Knrkeln,  Kankehmen 
und  Seckonburg 
Jetzt  In  Wenningfeld 
bei  Stndllohn  (Westf) 
feiert  am  23.  Januar  190J  Ihren 
84.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst.  wün¬ 
schen  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit  und  bitten,  da»  du 
noch  lange  ln  unserer  Mitte 
bleiben  mögest. 

Deine  dankbaren  Kinder 
Minna  Sellau 

Wenningfeld  bei  Sladtiohn 
Paul  Sellau,  Bremen 
Familie  F.  Jagst 
Bremerhaven 

Familie  Dr.  Droste.  Batlngen 
Kamille  Frissore.  Boston.  USA 
und  Urenkelin  Irls.  Dorlein 
und  Jean 


30  Ö 

Am  19.  Januar  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
Uftd  Großmutter 

Auguste  Blonske 

früher  Wehlau.  Ostpr., 
Deutsche  Straße  20 
Jetzt  Mitteldeutschland 

bei  ihrem  Sohn  Fritz,  Ihren 
00.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Sohn  Kurt 
und  Familie 


Am  21.  Januar  1962  feiert  unsere 
lieb?  Mutti.  SchwlÄKermutter. 
Groß,  und  Urgroßmutter.  Frau 

Maria  Taube 

Tilsit,  ßahnhofstraße  7 
Ihren  74.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
Ihr  alles  Liebe  und  Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Groß-  und  Urgroüklnder 
Radio  Waldheim 
t.  7..  Bonn,  Endenlcher  Sir.  345 
Braunschwelg.  Siegfrtedstr.  »9 


Am  21.  Januar  1962  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Eduard  Marks 

Landwirt  and  Brennereiführer 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  kranke  Frau 
und  Kinder 

Bochum-Langendreer 
Dammstraßc  3 

früher  Kulscn.  Kr.  Angcrburg 


Am  32.  Januar  1962  feiert 

Franz  Muhlack 

seinen  90.  Geburtstag. 

Es  wünschen  ihm  weiterhin 
gute  Gesundheit  und  einen 
friedlichen  Lebensabend 

seine  Tochter  Ruth 
Enkel  Ingrid  und  Wolfgang 
und  Urenkelin  Karin 

früher  wohnh.  Königsberg  Pr. 
Gustloffstraße  31 
Zu  erreichen  unter  R.  Luckau, 
Ratingen.  Frelllgrathstraße  11 


Unser  Heber  Vater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Friedridi  Schöl 

aus  Reimersbruck,  Kr.  Wehlau, 

feiert  am  18.  Januar  1962  seinen 
82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit 

Berta  Klllmann 
geb.  Schöl 

Kurt.  Dorothea  und 
Bernhard  Kilimann 

KÖln-Bickendorf 
Erlenweg  81 


Meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma.  Frau 

Amalie  Romeike 

geb.  Ulrich 

aut  Neuwiese,  Kreit  Lablau 
feiert  am  22.  Januar  1902  ihren 
si.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Dir  herzllchst 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Dein  Mann 
Kinder 

und  Enkelkinder 
Großgoltern  82.  Kreis  Hannover 


Am  22.  Januar  1962  begeht  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

August  Puppa 

fr  Bäckermeister  In  Neuendorf 
Kreis  Lyck 
Jetzt  Mascherode 
Braunschweig-Land 
seinen  75.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  recht  herz¬ 
lich  und  wünschen  alles  Gute 
die  dankbaren  Kinder 


Unserer  lieben  Mutti  und  Omi, 

Frau  Berta  Goerke 

verw.  Srhlcußnor.  geb.  Schtizlo 

wünschen  Gottes  Segen  zu 
Ihrem  70.  Geburtstag 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Braunsehwelg 
Schöppenstedtcr  Straße  23 
früher  Lyck  u.  Königsberg  Pr 
Klapperwiese  to 


Es  gratulieren  herzlich  ihrer 
lieben  Tante 

Minna  Smentek 

Hauptlehrerwitwe 
früher  Borken,  Kreis  Lyck 
Jetzt  Nordwohlde,  Bez.  Bremen 
zu  Ihrem  SO.  Geburtstage  am 
20.  Januar  1962  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

Elfrlede.  Adelheid.  Hans 
Klaus.  Georg.  Anneliese 
und  Sylvia  Mlchalzlk 
Bruno  und  Walter  Pottchull 
aus  Braunsehwelg 
und  Anholt 


76 ; 


Unserem  lieben  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Otto  Zakrzewski 

die  herzlichsten  Glückwünsche 
zum  io.  Januar  1962  und  weiter¬ 
hin  alles  Liebe  und  Gute  und 
Cottes  reichen  Segen 
Waltraud  Hornke  t  und 
Hildegard  Merkel  /  Familien 


Göttingen-Geismar 
Spandauer  Weg  9 
früher  Bartkengut 
Kreis  Neldenburg 


'.75J 

vCjSVjT 


Am  21.  Januar  1962  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Schwester.  Frau 

Emma  Herrmann 

aus  Königsberg  Pr. 
Steindamm  IM 
Jetzt  Mettmann  (Rheinland) 
Goethrstraßc  4 
Ihren  75.  Geburtstag 
Mit  den  besten  Wünschen  gra¬ 
tulieren  herzlich 

Elsa  v.  Trzclnskl  als  Tochter 
Gisela  v.  Trzclnskl 
Lothar  v.  Trzclnskl 
als  Enkelkinder 
Gertrud  Schiffer 
als  Schwester 
und  Gerhard  Sasztk 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
die  Zeitung  füi 
FAMILIEN  ANZEIGEN 


Am  19.  Januar  1962  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unaere  gute  Mutter 
und  Omi,  Frau 

Auguste  Jestrzembski 

aus  Passen  heim.  Kr.  Ortelsburg 
Ihren  70.  Gcburtst.^g  ln  alter 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Adolf  Jestrzembski 
Hildegard  Erwin 
geb.  Jestrzembski 
und  Familie 
Otto  Jestrzembski 
und  Familie 

Celle,  Bildeubeckstraße  83 


Am  19.  Jaguar  1962  feiert  mein 
lieber  Vater 

Wilhelm  Schwanke 

(Schwa  rma) 

aus  Altstadt,  Kreis  Osterode 
jetzt  Cösitz.  Kreis  Kothen 
fernen  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  ihm  die  allerbeste  Ge¬ 
sundheit  für  das  nächste  Jahr¬ 
zehnt 

seine  Tochter  Elfrlede 
Stuttgart  N.  Gähkopf  29 


Am  21.  Januar  1962  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Frau 

Agathe  Höll 

geb.  Langkau 

aus  Llllenthal.  Kr.  Braunsberg 
Jetzt  Halle  (Saale).  Grünstr.  32 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Glück  und  Gesund¬ 
heit 

deine  Kinder 
sieben  Enkelkinder 
und  Verwandte 

Grüße  alle  Llllenthaler! 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten,  die  an  meinen 
90.  Geburtstag  dachten,  sage  ich 
meinen  Innigsten  Dank  und 
wünsche  allen  ein  glückliches 
neue«  Jahr. 

Emil  Schönes 

früher  Ebenrode  und  Tilsit 


Für  die  erwiesenen  Aufmerk¬ 
samkeiten  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  31.  Dezember  194>1 
sagen  wir  allen  Verwandten 
und  Bekannten  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank. 


Franz  Becker 
Emma  Becker 

geb  Perkuhn 


Wohltorf  bei  Aumühle 
Billgrund  8 


Bitte  beachten ! 

Wir  empfehlen  bei  Aufgabe  von  Fa- 
milien-Anzeigen  möglichst  jede  An¬ 
schrift  von  Landsleuten  aus  Mittel¬ 
deutschland  wegzulassen,  um  damit 
die  dortigen  Kreise  vor  evtl.  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  bewahren. 

ANZEIGEN-ABTEILUNG 


Jahrgang  13  /  i  uiye  3 


Jda  OatpmuLicilbidl’. 


_.le  17 


_  Ithc  gcotulieccn. . . 


zum  M.  Geburtstag 

am  22.  Januai  Landsmann  Goltlleb  Buß  aui  Sor- 
den.  Kral»  Lydt.  jetzt  ini  Städtischen  Altersheim  in 
Herno  (Westl).  Wte»*er  Straße  36.  Trotz  veesetue- 
dener  Altc-rsbcschwiidcn  Ist  der  Jubilar  recht  rüstig 
und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  9$.  Geburtstag 

am  26.  Januar  Frau  Emma  Sellert.  geb.  Boedc.  aus 
Darmenbetg'Elchniedcrung  Ihr  Mann  verstarb  1950 
nul  Rügen  Die  rüstige  Jubilarin  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  und  Ist  durch  ihre  Tochter  Anna  Abromeit. 
Mainburg  (Niederbayl.  Abensberger  Straße  17.  zu 
erreichen.  Sie  Ist  geistig  lebendig,  liest  viel  und  Inter¬ 
essiert  sich  auch  (ür  Politik. 

zum  92.  Geburtstag 

am  23.  Januar  Landsmann  Franz  Tresp  aus  Werne- 
gitten.  Kreis  Heilsberg.  Jetzt  in  einem  Altersheim. 
Sie  Ist  durch  Adelbeide  Fox.  (22a)  Essen,  Rellinghau- 
ser  Straße  195.  zu  orroidien. 

zum  91.  Geburtstag 

am  21.  Januar  Frau  Charlotte  Klein,  geb.  Schett¬ 
ler,  aus  Georgenhain,  Kreis  Gerdauen,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Max  und  Prau  ln  Duisburg-Blssinghelm.  Bls- 
singheimer  Straße  311.  Die  Jubilarin  nimmt  In  gei¬ 
stiger  Regsamkeit  lebhaften  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  28.  Januar  Oberschullehrer  1.  R.  Rudolf  Meyke. 
ehemals  Osterode  und  Königsberg,  Jetzt  in  Plön 
(Holst),  Rodomstorstraße  82. 

zum  90.  Ceburtslag 

am  21.  Januar  Landwirt  August  Naujokat  aus 
Sdiilleningkcn.  später  Haldenau.  Kreis  Ebenrode  Er 
Ist  durch  seine  Schwiegertochter  Frieda  Naujokat, 
Schenefeld  bei  Hamburg.  Swattcnweg  59,  zu  erreichen. 

am  22  Januar  Frau  Berta  Borowski,  Witwe  des  Im 
Ersten  Weltkriege  gefallenen  Fleischermelstets  Au¬ 
gust  R.  aus  Bisrhofsburg,  Kreis  Roßel.  Ringstraße  40, 
Jetzt  bei  Ihren  Kinder  in  Ahrensbök,  Kreis  Eutin, 
Gartenweg  11. 

am  22.  Januar  Landsmann  Talaska  aus  Königsberg. 
Jetzt  in  körperlicher  und  geistiger  Frische  in  Meppen 
(Ems),  Marienhglm.  Seine  Tochter,  Schwester  Gertrud 
Talaska.  wohnt  dort  ln  der  Ludwigstraße  1. 

am  22.  Januar  Landsmann  Franz  Muhlack  aus  Kö¬ 
nigsberg,  GusUoffstraße  31.  Jetzt  zu  erreichen  durch 
R.  Lucfcau,  Ratingon,  Frelligrathstraße  11. 

zum  89.  Geburtstag 

am  23.  Januar  Landsmann  Andreas  Hofer  aus  Seld- 
lershbhe,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seinen  beiden 
Tuchlern  bei  seinem  Schwiegersohn  Ziesing  In  Ham¬ 
burg-Fuhlsbüttel.  Hummelsbütteler  Landstraße  151. 
Die  Bezirksgruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  88.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Realschulreklor  a.  D.  Walther  Hardt, 
ehemals  Königsberg  und  Heiligenbell,  jetzt  In  Lüb¬ 
becke  (WestfJ,  Andreasstraße  30.  Der  Jubilar  Ist  red¬ 
nerisch  organisatorisch  und  politisch  noch  sehr  rege. 

am  22.  Januar  Landsmann  Gustav  Kinnlgkeit,  Ma¬ 
lermeister.  lnnungs-  und  Bcrufsschul-Fachlchrcr  und 
ehemals  Prüfungsrnclstor  hei  der  Handwerkskammer 
Gumbinnen-Insterburg.  Mit  vielen  Landsleuten,  die 
unter  Ihm  in  der  Prüfungskommission  ihren  Meister 
machten,  steht  der  Jubilar  heute  noch  in  Verbindung. 
Er  wohnt  jetzt  In  (24a)  Todtglüsingen  über  Buchholz' 
'Nordheide.  Altersheim. 

am  25  Januar  Frau  Amalle  Andreas  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße  23,  Jetzt  ln  Berlin  N  65,  Malplaquet- 
Itrnßc  12. 

am  2fi  Januar  Frau  Wllhelmlne  Schwittcck  aus 
Boilelnen.  Kreis  Osterode.  Jetzt  in  Flensburg,  Watt2- 
straBc  31a. 

zum  87.  Geburtstag 

ain  25  Januar  Landsmann  Hermann  Paeger  aus 
Sdilmkuhnen.  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  mit  seiner  Frau 
bei  seinem  Sohn  Otto  tn  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Her- 
mann-Löns-Weg  40b.  Die  Bczirksgruppe  gratuliert 
herzlich. 

zum  Bö.  Geburtstag 

am  21  Januar  Landsmann  Ernst  Sender  aus  Neu- 
Bartelsdorl,  Kreis  Allonsteln,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  E.  Senkpiet  tn  Hillwartshausen  Ober  Kreiensen. 
Kreis  Einbeck. 

am  21.  Januor  Bezirksdlrektor  1.  R.  Oscar  Sditbrow- 
sky  aus  Königsberg,  Oberhaberberg  101a,  jetzt  ln 
Göttin,  Krets  Flensburg. 

am  23  Januar  Frau  Margarete  Preuß,  geb.  Don- 
gowskl,  ehemals  Eydtkuhnen  und  Königsberg.  Ihre 
ehemaligen  Schülerinnen  denken  gern  an  den  Unler- 


T^undfunk  un ?  S ~f-einsahan 

In  der  Woche  vom  21.  bis  zum  27.  Januar 

NDR-WDR-Mit Ud welle.  Dienstag,  9  00:  Totaler 
Krieg.  Der  Anlang  vom  Ende.  1943.  —  Sonn¬ 
abend.  15.00:  Alto  und  neue  Heimat.  —  15.30:  Von 
der  Ostsee  zum  Bohmerwald.  Volksweisen.  —  19.10: 
Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundtunk-UK W.  Mittwoch:  To¬ 
taler  Krieg  Der  Anfang  vom  Ende  1943. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  18.45: 
Kann  sich  1933  wiederholen? 

Radio  Bremen.  Mittwoch,  22.15:  Der  Weg  nach 
Statingrad.  Eins  Chronik  des  Kriegswlnters  1941/42. 

Hessischer  Rundfunk.  Von  Montag  bis  Frei¬ 
tag.  15.20:  Deutsche  Fragen.  Informationen  lür  Ost 
und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Hcl- 
matpost.  Nachrichten  aus  Mittet-  und  Ostdeutschland. 
Anschließend:  Jenseits  von  Oder  und  Neiße. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  17.10:  E.  T  A 
Holtmann,  Murten-Quintett.  2.  Programm.  20.05:  Hof¬ 
konzerl  bei  Friedrich  dem  Großen.  Zum  250.  Geburts¬ 
tag  des  Preußenköntgs. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  11.30:  Wochenspiegel.  —  12.00;  Der 
Internationale  Frühschoppen.  —  Montag,  2125: 
Unter  uns  gesagt. 


rieht  bet  ihr  zurück.  Die  Jubilarin  ist  durch  Ihre 
Tochter  Lotte  Preuß,  Gewerbeoberlehrertn.  Wilhelms¬ 
haven.  Bremer  Straße  13a,  zu  erreichen. 

am  24.  Januar  Landsmann  Alfred  Dzingvl  aus  Lydc, 
Jetzt  in  Bertln-Llchterfelde.  Hortensienstraße  29. 

zum  85.  Geburtstag 

am  17.  Januar  Frau  LouJse  Wolter,  geb.  Kurapkat. 
aus  Mühlenhöbe,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  In  (24a) 
Grove  bei  Schwarzenbek  (Lauenburg).  Die  Jubilarin 
nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  20  Januar  Bauer  Max  Skatwelt  aus  Callehnen, 
Krois  Wehlau,  jetzt  bei  Tochter  Uesbeth  und  Schwie¬ 
gersohn  Dieter  Stlnze  in  Rade  über  Bremen-Vegesack. 
An  suinem  Geburtstag  wird  der  rüstige  Jubilar  alle 
seine  Kinder  bei  steh  haben 
am  20.  Januar  Fräulein  Minna  Böttcher  aus  Dbbern. 
Kre(s  Pr -Holland  (Postagentur),  jetzt  in  Baienfurt 
IWUrtt),  Schacherstraße  7. 

am  21.  Januar  Prau  Johanna  Schiller,  geh  Gudai. 
aus  Fichtenhöhe.  Krets  Schloßberg,  Jetzt  ln  Berlin- 
Friedenau,  Grazer  Dumm  118,  bei  Ihrer  Tochter  Kiite 
Thell. 

am  25.  Januar  Frau  Luise  Adamy,  geb.  Swatslnna, 
aus  Neuproberg,  Kreis  Sensburg.  Jetzt  bei  ihrer  Jüng¬ 
sten  Tochter  Traute  Schlüter  ln  Verden  (Aller),  Dotn- 
straßo  16.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  26.  Januar  Frau  Berta  Palasdys  aus  Spucken, 
Krets  Niederung,  Jetzt  im  Hause  Ihres  jünqsten  Soh¬ 
nes  in  Llensteld,  Kreis  Eutin.  Zwei  ihrer  Söhne  sind 
gefallen,  der  Ehemann  der  Jubilarin  starb  1942 
Landsmann  August  Jestromski  aus  Finsterdamerau, 
Kreis  Orteisburg.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Charlotte, 
geb.  Rosöwski.  die  80  Jahre  alt  wurde,  zu  erreichen 
durch  Ingrid  Retkowskl,  (24)  Hamburg-Harburg, 
Etßendorfer  Straße  65  UI. 

zum  84.  Geburtstag 

am  15.  Januar  Frau  Maria  Weyer,  geb.  Scheren¬ 
berger,  aus  Elchhagen,  Kreis  Ebenrode.  Sie  ist  dutch 
Ihre  Schwester  Elisabeth  Kaut,  Hamburg-Harburg. 
Große  Straße  121,  zu  erreichen.  Von  ihren  beiden 
Töchtern  wird  sie  liebevoll  betreut. 

am  20.  Januar  Frau  Ettsc  Audchm.  Witwe  des  Alt¬ 
bauern  und  langjährigen  Gemeindevorstehers  Gustav 
Audehm  aus  Kotzlauicen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in 
Schwalingen,  Kreis  Soltau. 

am  22.  Januar  Rektor  I.  R  Gustav  Lindeke  aus 
Topprienen,  Kreis  Pr.-Ey)au,  jetzt  in  Ulm  (Donau), 
Troillnget  Weg  50. 

am  23.  Januar  Frau  Ida  Soltau.  geb.  Willenberg, 
ehemals  Karkeln.  Kaukehmcn  und  Sedcenburg,  Jetzt 
in  Wenningfeld  bei  Stadtlohn  (Wcstf). 

am  23.  Januar  Frau  Marie  Rogowski  aus  Mostoltcn, 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  Röhrkosten  über  Büdceburg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Januar  Srhnvtedemeisfer  Friedrich  Wltt- 
moser  aus  Insterburg,  Jetzt  In  Elmenhorst  Uber  Ham- 
burg-Bergcrlorf.  liebevoll  betreut  von  Tochter  und 
Schwiegersohn. 

am  21.  Januar  Frau  Anna  Huse.  geb.  Biensfcld.  aus 
Königsberg,  Theaterstraße,  jetzt  in  Bcrghetm'Erft. 
Talstraße,  bei  ihrem  verheirateten  Sohn  Willi  Huse. 

am  22,  Januar  Landsmann  Emil  Leysner  aus  Harne- 
rudau.  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  Osnabrück,  Haus- 
wörmannsweg  55. 

am  23.  Januar  Postinspektor  a  D  Franz  Struwedcer 
aus  Königsberg,  Schindekopstraße  26,  jetzt  in  Reutlin¬ 
gen,  Behrinnstraße  25.  Der  Jubilar  war  30  Jahre  beim 
Postamt  I  tätig. 

zum  82.  Geburtstag 

am  16.  Januar  Frau  Martha  Kolbe,  geb  Ehmkc,  aus 
Neutclde  (Eldiniederung),  jetzt  in  Brudiköbet,  Kreis 
Hanau.  Bahnhofstraße  46. 

am  21.  Januar  Frau  Ernestine  Kuhn  aus  Königs¬ 
berg,  Hodimcisterstraße.  jetzt  in  Plön  (Holst),  Lin¬ 
denstraße  6. 

am  23.  Januar  Landsmann  Adam  Kelbossa  aus  Lin¬ 
denort,  Krets  Orteisburg,  jetzt  In  Golsenkirchen-Erle, 
Auguststraße  17. 

am  24.  Januar  Witwe  Marte  Jewski.  geb.  Gorny, 
aus  Upalten,  Kreis  Lätzen,  jetzt  in  Heiligenhaus,  Be¬ 
zirk  Düsseldorf.  Tilsiter  Straße  5. 

am  26.  Januar  Landwirt  Wilhelm  Moser  aus  Ur¬ 
banshöhe  (UrbantatschcnJ,  Kreis  Pillkaltcn,  jetzt  in 
Hanau  a.  M.,  Rubensstraße  t. 

am  27.  Januar  Postbctriebswart  1,  R.  Ernst  Lemke 
aus  Königsberg,  Jetzt  mit  seinem  verwaisten  Enkel 
Manfred  In  Bremen,  Trinidodstraße  17.  Der  Jubilar 
erinnert  sich  gern  Jener  Zeit,  als  er  zu  den  42  Postil¬ 
lionen  gehörte,  die  die  14  Paketzustellwagen  (an  den 
Montagen  waren  es  sogar  21,  darunter  auch  Vierspän¬ 
ner)  im  schlanken  Trab  vom  Heumarkt  durdi  die 
Drumm-  und  Wagnerstraße  über  den  Steindamm  nach 
dem  Gesekusplatz  brachten.  Es  gab  immer  begeisterte 
Zuschauer.  Im  Herbst  1929  wurde  das  ganze  Post¬ 
wesen  ln  Königsberg  motorisiert  Zwei  Söhne  des 
Jubilars  kehrten  aus  dem  letzten  Krieg  nicht  zurück. 
Seine  Ehefrau  starb  1952. 

zum  81.  Geburtstag 

am  15.  Januar  Landsmann  Anton  Kalher  aus  Allen- 
stein,  Sandgasse  5a.  jetzt  zu  erreichen  durch  Lands¬ 
mann  Emil  Marschall,  Berlin-Charlottenburg,  Wind- 
sebeidstraße  3a. 

am  15.  Januar  Steuersekretär  i.  R.  Friedrich  Kehler 
aus  Königsberg,  Hochmeisterstraße  22,  Jetzt  in  Tutt¬ 
lingen  (Würti).  Beethovenstraße  69. 

am  21.  Januar  Frau  Meta  Liebe  aus  Solriau.  Kreis 
Niederung.  Jetzt  in  Paulsgabe  (Flensburg),  bei  Jörl. 

am  22.  Januar  Frau  Luise  Kalweit  aus  Königsberg, 
jetzt  tn  Flensburg,  Friesische  Straße  29. 

am  22.  Januar  Landsmann  Kurt  Streit  aus  Königs¬ 
berg-Tannenwalde,  Farmstraße  3,  jetzt  ln  (20a)  Han- 
kensbüttel.  Klosterstraße  2. 

am  24.  Januar  Landsmann  Arthur  Tobias  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Kneiphöfisdie  Langgasse  14,  jetzt  in  Lübeck- 
Travemünde,  Am  Heck  2. 

am  25.  Januar  Landsmann  Paul  Rose  aus  Königs- 
beto-Tannenwalde.  jetzt  in  Flensburg,  Harrisleer- 
straße  35. 

am  25.  Januar  Frau  Elise  Jopplen.  geb.  Schulz,  aus 
Königsberg.  Steindammer  Wall  10,  dann  Appelbaum¬ 
straße  33  bei  Skibbe,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Eva  in 
Wedel  IHolst),  Rud  -Breitscheid-Straße  5a. 

am  25.  Januar  Landsmann  Julius  Poppek  aus  Rum¬ 
mau  Kreis  Ortolsburg,  Jetzt  in  Detmold.  Sofienstraße 
Nr.  78. 


am  26.  Januar  Landsmann  Rudolf  Schulz  aus  Nohm- 
geist,  Krets  Pr. -Holland,  letzt  in  Lübeck-Sicms,  Flun¬ 
der  3,  Bar.  14. 

zum  80.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Frau  Anna  Barkeit,  geb  Schmtdtke, 
zuletzt  Heydekrug.  Mit  fhiem  Ehemann  Heinrich  lebt 
sie  tn  Uetersen  (Holst),  Blrkenatlec  30 
am  II.  Januar  Frau  Auguste  Krink.  geb  Grät.  aus 
Heinrichswalde.  Friedrichttraße  10,  Jetzt  bat  Ihren 
Enkelkindern  Hans  und  Betty  in  Lübeck-Niendorf- 
Nienhüsen. 

am  15.  Januar  Oberpostinspektor  a.  D.  Gustav  Pu- 
kalt  aus  Mohrungen,  Jetzt  in  Stade.  Tetchstraße  26  1. 

am  15.  Januar  Frau  Ama!:e  Schulzig  aus  Gr  -Wotla. 
Krets  Pr.-Eylau,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  Wegg  in 
Dreye  91,  Post  Kirchweyhe,  Kreis  Grafschaft  Hoya. 

am  18.  Januar  Frau  O.  Endermann,  geb.  Heydas* 
aus  Allenstcfn.  fetzt  hei  ihrer  Tochter  Liese-Lotte 
Möhnng  in  Oldersum  (Oslfriesll.  Bahnhofstraße  229 
am  19.  Januar  Landwirt  und  Gasthofbesitzer  Albert 
Bohl  aus  Rosenberg.  Kreis  Gerdauen.  jetzt  bei  setnei 
Tochter  Ursula  Kloinschroth,  Bayreuth.  Hühlwcg  tt 
Der  Jubilar  war  Amtsvorsteher  und  Standesbeamter 
für  den  Amtsbezirk  Schakenhol  Er  diente  bei  dem 
Prlnz-August-Reglment  tn  Insterburg  und  machte  den 
Ersten  Weltkrieg  als  Vizefeldwebel  mit. 

am  19.  Januar  Frau  Minna  Drubba.  geb.  Kostrcwa. 
aus  Drosselwalde,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  mit  ihrem 
Mann  bei  ihrer  Nichte  Frieda  Jaschinski  in  Gelsen¬ 
kirchen,  Albenhausenstraß«  3. 

am  20.  Januar  Frau  Minna  Smontek.  Hauptlehrcr- 
wltwe,  aus  Borken,  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Nordwohlde, 
Bezirk  Bremen. 

am  21.  Dezember  Frau  Johanna  Klein  aus  Rinder¬ 
ort  bei  Labiau.  Sie  betrieb  dort  ein  Flschgesdiäl’  Die 
rüstige  Jubilarin  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  Anna  Klein 
tn  Varel  tOldh),  Friedrich-August-Straße  32.  Der  Ver¬ 
ein  heimattreuer  Ostpreußen  ln  Varel  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  2t.  Januar  Frau  Hedwig  Ktischewski  aus  Lyck. 
.Zur  Hütte*,  Jetzt  in  Hamburg-Sasel,  Waldweg  65. 

am  22.  Januar  Frau  Rosa  Grunert,  geb.  Eichholz, 
aus  Braunsberg.  Scharnhorststraßo  2,  letzt  in  (22a| 
Lobbcrtch  (Nieder*),  Muhienstraße  88,  bei  ihrem 
Sohn  Alois.  Die  Jubilarin  ertreut  steh  guter  Gesund¬ 
heit. 

am  22.  Januar  Frau  Hermine  Zipprick,  geb  Mrr- 
keit.  Sie  wurde  tn  Lank,  Kreis  Heiligenbeii,  geboren 
und  wohnte  bis  1945  In  Bnrtensletn,  Wärterhaus  80. 
Die  Jubilarin  lebt  Im  Haushalt  Ihrer  Tochter  Dora 
Beck,  Inniciv'Homfeld  über  Neumünster. 

am  22.  Januar  Hauptlehrer  I.  R.  Friedrich  Weinert 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb.  Telchert,  in 
Itzehoe/Tegelhörn,  Buschknmp  11.  Der  Jubilar  wirkte 
ln  Lindendorf,  Seehesten  und  Hoverbedc  (ßarrano- 
wen),  Kreis  Sensburg. 

am  22.  Jamtar  Oberpostschaffnerwitwo  Emma  Longe 
aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode.  Na*  der  Pensionie¬ 
rung  ihres  Mannes  wohnte  sie  in  Sophienthal  bet 
Hohenstein,  dann  bet  Ihrer  Tochter  Uesbeth  in  Ruh- 
walde.  Heutige  Ans*rift:  Mün*en.  Landsberger 
Straße  333c,  bei  Ihrer  To*ler  Liesboth  Krüger.  Wer 
kennt  das  Sdiicksal  Ihres  vers*ollenen  Netten  Wal¬ 
ter  Nadolny  aus  Bieberswalde? 

am  23.  Januar  Landsmann  Gustav  Babik  aus  Lyck. 
Jetzt  in  Neuwulmsdorf  über  Buxtehude,  Königsberger 
Straße  35. 

am  25.  Januar  Landsmann  Fritz  Philipp  aus  S*ön- 
Bicß,  Landkreis  Königsberg,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Elsa,  geb.  Dietz,  in  Hamburg  13.  Dlllstraße  3. 

zum  75.  Geburtstag 

am  9.  Januar  Landsmann  Gustav  Pfeiffer  aus  Grenz¬ 
wald,  Kreis  S*loßberg.  Er  war  viele  Jahre  Bürger¬ 
meister  und  Sdiulamlsvorsteher.  Seine  Ehefrau  ver¬ 
starb  am  25.  9.  I960.  Heutige  Ans*rift:  Wanken¬ 
dorf.  Kreis  Plön,  Stettiner  Straße  9,  bei  seiner  To*- 
ter  H.  Hennings. 

am  15.  Januar  Frau  Maria  Gotthilf,  geb.  Reinke, 
aus  Kl.-Gnle,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Rendsburg, 
Boelckcslraßc  67. 

am  15.  Januar  Landsmann  Franz  S*neider  aus 
Reinkenwalde,  Kreis  S*toßbcrg,  Jetzi  dur*  seinen 
Sohn  Otto  S*netder,  Emsdetten  (Wcstf),  Waltenbrok 
Nr.  44,  zu  errei*en.  Die  Ehefrau  des  Jubilars  starb 
vor  zwei  Jahren;  ein  Sohn  wird  vermißt. 

am  15.  Januar  Frau  Luise  Baedc,  geb.  Kopp.  Witwe 
des  RB-Obersekretärs  Gustav  Bacck  aus  Tilsit,  Katl- 
kapper  Straße  69b.  Die  Jubilarin  wrürde  sich  treuen, 
Lebenszci*cn  von  Bekannten  zu  erhalten.  Sie  ist 
dur*  Ihre  To*ter  Hildegard  Baeck,  Dortmund,  Brak- 
keler  Heltweg  67,  zu  errei*cn. 

am  20.  Januar  Landsmann  Eugen  Kühn  aus  Königs¬ 
berg-Kalihof.  Tannenallee  13.  Bu*halter  und  Leiter 
der  Kasse  bot  der  Feldmühle,  Werk  Sadchetm  Heu¬ 
tige  Ans*rift:  Nordenham,  Viktoriastraße  42. 

am  20.  Januar  Frau  Marie  Müller  aus  Prostkcn.  letzt 
in  Ebingen  (Württ).  Wiesenstraßc  7. 

am  21.  Januar  Frau  Emma  Herrmann  aus  Königs¬ 
berg.  Steindamm  154,  jetzt  in  Mettmann  (Rheinland), 
Goethestraße  4. 

am  21.  Januar  Landsmann  August  Wodtka.  Orts¬ 
vertreter  von  Kcl*endorf,  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  Lag- 
genbedc.  Kreis  Tecklenburg.  Rosenstraße  28. 

am  21.  Januar  Klr*enmaler  Georg  Masuth  aus  Rö- 
ßel,  jetzt  in  Hamburg-Rahtstedt,  Haffkruger  Weg  3. 
Der  Jubilar  führte  Decken-  und  Wandmalereien. 
Altarausstattungen  und  Renovierungen  im  Aufträge 
der  Denkmalspflege  unter  Au(si*t  des  Provinzialkon¬ 
servators  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  aus  und  zwar  unter  anderem  tn  sei¬ 
ner  Heimatstadt  Roßel  an  der  katholis*en  Pfarrkirche 
und  Gymnasia!ktr*e,  in  Wormditt  an  der  Androas- 
bergkir*e,  in  Memel  und  Bllderweits*en  an  der 
katholls*en  Ptarrkir*e  und  Im  Kreise  Braunsberg  in 
Tolksdorf.  Plaßwis*,  Langwalde  und  Gr.-Rautenberg. 

am  21.  Januar  Landwirt  und  Brennereiführer  Eduard 
Marks  aus  Kulsen.  Kreis  Angerburg,  Jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Bo*um-Langendreer,  Dammslraßc  3. 

am  22.  Januar  Bäckermeister  Puppa  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  Jetzt  In  Mas*erode,  Kreis  Braunsdiweig. 

am  23.  Januar  Frau  Emma  Masan,  geb.  Ko*,  aus 
Döhrtngen,  Kreis  Osterode.  Sie  verlebt  ihren  Geburts¬ 
tag  bet  ihrer  To*ter  Helene  Rega  mit  drei  Enkel¬ 
kindern  und  ihrem  Sohn  Wilhelm  in  Iserloht),  S*lc- 
sis*e  Straße  47. 

am  23.  Januar  Bundesbahnsekretär  t.  R.  Otto  Domas 
aus  Neidenburg,  Frledri*straße  47.  jetzt  In  Bad  Scgc- 
berg,  Falkenburger  Straße  64. 

am  23.  Januar  Frau  Johanna  S*neider  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Flensburg,  Tilsiter  Straße  2t. 

am  23  Januar  LandwirMn  Frau  Maria  Worczewski 
aus  Gr. -Tippeln,  Kreis  Pr  -Holland.  Jetzt  In  Hildes¬ 
heim,  Dörrienstraßc  12a, 

am  24  Januar  Frau  Wilhelmine  Ei*ner,  geb.  Puppa. 


aus  Mostoltcn.  Kreis  Lyck.  Jetzt  In  Hoisbüttel  über 
Ahrensburg.  Ilblstraße  16. 

am  24.  Januar  Landsmann  Wilhelm  Deckner,  Ober- 
budthaller  der  Deutschen  Bank  in  Elbing,  seit  1934 
in  Königsberg.  Der  Jubilar  hat  seit  1905  als  Vor¬ 
turner,  Schriltwarl  und  Oberturnwart  im  Elblnger 
Turnverein  von  1859  gewirkt.  1925  gründete  er  in 
H'blng  die  Turn-  und  Fc*tvcrclntqung  Friesen.  In  der 
er  bis  zu  seiner  Übersiedlung  nach  Königsberg  Ver¬ 
einswart,  Oberturnwart  undFedttwart  war  DerK.WTV 
1842  in  Königsberg  wurde  na*  1934  Nutznießer  sei¬ 
ner  turneris*en  Einsatzfreudlqkeil.  Bereits  1919 
wurde  er  tn  den  Kreisturnrnt  des  Kreises  I  NO  der  DT 
berufen,  wo  er  si*  ets  Kassenwart.  S*rittlelter  der 
Ostdeuts*en  Turnzeitung  und  als  Kreisjugendwart 
hohe  Verdienste  erwarb.  Audi  heute  noch  gehört  der 
Jubilar  dem  DTB  an  Heutige  Ans*rift:  (14a)  Was¬ 
seralfingen 

am  25  Januar  Frau  Käle  Weiß  au*  Pillkallen 
(S*loßberg),  Jetzt  in  Flensburg,  Angclsundor  Weg  36. 

am  25.  Januar  Landsmann  Gustav  Redwanz  aus 
Lydc.  jutzt  tn  Kiel,  Hamburger  Chaussee  17. 

am  25  Januar  Frau  Mtruia  Bcrszewskl  aus  Gr.- 
Laskcn,  Kreis  Lydc,  jetzt  in  Leonberg  (Württ),  Eltin¬ 
gen,  Remmingcr  Straße  1. 

am  27.  Januar  Frau  Amalie  Grcgorzik,  geb.  Dauba, 
aus  Nikolatken,  S*önberger  Straße,  letzt  in  Klcl- 
Elterbek.  Hotlmannstraße  41,  bei  ihrem  Sohn.  Steuer¬ 
inspektor  Willi  Grcgorzik.  Krcisausschußmltglied  und 
Bezirksverlreter  des  Kirdispicts  Nikolalken. 

Goldene  Hochzeiten 

Mullormeister  und  Landwirt  Arthur  Funk  und  Frau 
Johanna,  geh.  Schultz,  aus  Wlttgirien  bei  l’tktupönen, 
Kreis  Tilslt-Ragnit,  letzt  In  Nehren  bet  Tübingen, 
Hauptstraße  21,  Im  Kreise  ihrer  Kinder  am  5.  Januar. 
Der  älteste  Sohn  Helmut  Ist  noth  vermißt,  Letzte 
Na*ri*t  vom  11.  Januar  194.5  aus  Sandkirchen  gegen¬ 
über  Wis*will,  FPN'r.  38 .567  A,  Et  war  Feldwebel. 
Wer  kann  Auskunft  geben? 

Bauer  Bernhard  Konigsmnnn  und  Frau  Anna,  gab. 
Litzkl.  aus  Lautern.  Kreis  Roßel,  jetz!  In  l.engorith 
fWcstfl,  Bahnholsiraßc  160.  am  B  Januar  Sie  leben 
seil  ihrer  Aussiedlung  19.55  bei  der  einzigen  Ihnen 
verbliebenen  Todiler  Die  drei  Söhne  sind  aus  dem 
Icdzlcn  Krieg  nichl  zurtldcgeknmmen.  Die  sdiweren 
Zeiten  in  der  Itetnial  seit  d'-m  Zusammenbruch  haben 
die  Eheleute  dur*  Ihr  Gotlveitrauen  überstanden. 
Landsmann  Kön:qsmann  war  In  Lautern  und  Umge¬ 
bung  als  stets  helfender  Bauer  bekannt.  Seinen  Hof 
brachte  er  zur  bester  Eitragstählqkelt.  Seine  Arbeit 
galt  stets  seinem  Hot.  se!n"r  Familie  und  seinen 
Landsleuten,  die  dur*  Ihre  H  umatkrelsgcme:ns*aft 
herzlt*  gratulieren. 

Landwirt  und  Gtörkner  Gustav  Zander  und  Frau 
Marie,  geb.  Dziolnitzkl,  aus  Gehscn,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  Jetzt  in  Witten-Heven.  Elsa-Brandström-Straße 
Nr.  7,  am  19.  Januar. 

Landsmann  Franz  Gasenzer  und  Frau  Helene  aus 
Ringlließ.  Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  in  Tiegenlhal,  Post 
Kreuz  über  Preetz  (Holst),  nin  21  Januar. 

Bauer  Arthur  Erdmunn  und  Frau  Marie,  geb.  Nits*, 
aus  Lawdt.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  Ihren  Söhnen 
in  Wiosbaden-Kloppenhcim.  Ramba*er  Weg  1.  am 
23.  Januar. 

Regierungsoberinspektor  n  D  Arthur  Meischeider, 
büroleitender  Beamter  des  l.andestorstamles  Gum¬ 
binnen,  jetzt  in  S*Iesw!g,  Domziegelhot  25,  und  Frau 
Anna,  geb.  Rudat,  am  24,  Januai  Die  Jubilarin  Ist 
die  To*tcr  des  In  Gumbinnen  bekannten  Fuhrhalte- 
reibesilzers  Gustav  Rudat  Landsmann  Meis*eider 
wurde  lür  seine  Verdienste  um  das  Kriegervereins- 
wesen  mit  dem  Kytthauser-Verdienslkrcuz  II  und 
I.  Klasse  ausgezci*net.  Er  diente  beim  Füsilier- 
Regiment  Grat  Roon  (Ostpr.l  Nr  33.  machte  den 
Ersten  Wcllkricg  al9  Oftizierstcllvcrtrcter  mit,  er: 
warb  st*  das  EK  I.  und  II.  Klasse  und  schied  I02Ö 
als  Leutnant  aus  dem  Heer  aus.  Na*  der  Vertreibung 
stellte  er  st*  der  landsmanns*altti*en  Arbeit  zur 
Verfügung.  Er  ist  Haupikassierer  der  örtlichen  Gruppe 
seit  ihrer  Gründung.  Sie  gratuliert  herzlich. 

Bestandene  Prüfunqen 

Eva-Maria  Krause.  To*ter  des  Re*tsanwalts  Jo¬ 
sef  Krause  und  seinei  Ehefrau  Eva,  geb.  Wiehert,  aus 
Bartenstein,  Jetzt  in  Hamburg-Votksdort,  Vörn  Bark¬ 
holt  14.  bestand  vor  der  S*ulbehörde  Hamburg  die 
Prüfung  für  das  Lehramt  an  Gymnasien  mit  .gut". 
Ihre  S*wester  Christiane  legte  vor  der  Handelskam¬ 
mer  Hamburg  die  kaufmännische  Gehilfenprüfung  mit 
.sehr  gut*  ab. 

Bruno  Potreck.  Sohn  des  vermißten  Melkers  Adolf 
Potreck  und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  qob.  S*u- 
mann,  hat  an  der  Industrie-  und  Handelskammer  die 
Prüfung  als  Industriemeister  bestanden.  Ans*rilt: 
Bruno  Potreck.  Wuppertal-Barmen,  Wikingerstraße  2. 

Barbara  Kob.  Tochter  des  Kinderarztes  Dr.  med. 
Martin  Kob  und  seiner  Ehetrau  Gisela,  geb,  Behrend, 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Gertrudenstraßc  I, 
hat  an  der  Universität  Freiburg  (Breisgau),  ihr  Staats¬ 
examen  der  Pharmazie!  bestanden 

Hans-Joa*lm  Woitowilz.  Sohn  des  Kaufmanns 
Hermann  Woitowilz  und  seiner  Ehefrau  Hildegard, 
geb,  Ullmann,  aus  Allenstein,  Wadangcr  Straße  28, 
jetzt  In  Senne  I  über  Bielefeld  II,  Primelweg  1295, 
promovierte  an  der  Universität  Köln  na*  dem  I960 
mit  .Sehr  gut"  bestandenen  Staatsexamen  zum 
Dr.  med 

Gert  Kunze,  ältester  Sohn  des  Obermedlztnalratcs 
Dr.  med.  Fritz  Kunze  und  seiner  Ehefrau  Gerda,  geb. 
Nolde,  aus  Ubllck,  Genesungsheim  I.  A.  K  ,  jetzt  in 
Lübeck.  Melan*thonstra8e  6,  bestand  an  der  Univer¬ 
sität  Kiel  das  medizinis*e  Staatsexamen  und  das 
Doktorexamen.  Ans*rift:  Dr.  med.  Gert  Kunze.  Kiel, 
Broiler  Weg  4. 

Dieter  Struwe,  Sohn  des  Finanzbeamten  Fritz 
Slruwe  und  seiner  Ehefrau  Emma,  geb.  Remp,  aus 
Insterburg.  Thorner  Str.  8.  jetzt  in  Berlin-Friedenau, 
Kaus*stro8e  8,  hat  an  der  Te*nls*en  Universität  in 
Berlin  seine  Prüfung  als  Dipl. -Ing.  lür  Eisenhütten¬ 
kunde  mit  Prädikat  bestanden. 


Der  Schulunterricht 

Karlchen.  der  Jüngste  der  Familie,  sechs¬ 
jährig,  ist  eingesdmlt  worden.  Als  er  nach 
Hause  kommt,  wird  er  gefragt,  was  sie  denn 
am  ersten  Schultag  getrieben  haben.  .Ach", 
sagt  Karl,  .wi  hebbe  bi  det  Freilein  immer 
nur  Männerkens  gemoalen,  m  i  t  und  ohne 
Scbnut!*  O.  F.  R. 


Großimporte 

bester  Kaffeesorten  garantieren 
die  gleichbleibende  Qualität 


jiicobs  1 

KRFFEE 


restlos,  Unsthödllch.  schmtrzlos  und  ^  T 
fochfirztlich  erprobt.  Vielt  begeisterte  r  V 
Donksthreiben  beweisen  -  kein  Nodivudti  Auch  bet 
stärkster  Behaarung  100°/o  tnlhaort.  Kur  DM  f.80. 


Ostpr.  Londleberwurjt 
Thür.  Rotwurst 
Kalbsleber  wurst 


Ostpr.  Elektriker,  26  J..  mittelgr., 
bld.,  bl.  Augen,  schl-,  ev..  munter. 
Wesen,  möchte  auf  d.  Wege  gerne 


Verschiedenes 


Wurstwaren  radikal  enthaart 


im  Darm,  alles  nach  ostpreufj.  Art : 

DM 

Otlnr.  PrAbbnnlm.Kllm  n  kn  Ä.  Cft 


letzt  mühelos  durch  fortCnS  jggj 

mit  Dauerwirkung.  Beseitigt  garantiert 
wurzehel  In  nur  3  Min  Damanbart.  91  9 
I  alle  ho6:>ct>en  Bein-  und  Karaerhaar*  1 


muimurji,  rsoii'yau.  «n  p.  »y  • 

Grütjwurst, 

Dose  400  g  Inh  p.  Sick.  1,40 
Königsbergor  Flock, 


Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert,  ob  4  kg  po'tofrei.  Versand 
per  Nachnahme. 

Heinz  Olloch 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (Württ) 


Ohne  Risiko!  Rückgaberecht! 

Fehlbrand-Kaffee 

1  kg  DM  8,50 

Ab  3  kg  portofreie  Nachnahme. 

Fritz  A.  Meves,  Abt.  O,  Bremen. 

PrMitfneh  1587 


Ostpr.  Witwer.  56  1.67.  ev..  Hand¬ 
werker  ln  gesictiert.  Position,  m. 
Wohnung  bei  Lübeck,  wünscht 
Damenbekanntsch.  (Witwe).  Alter 
43  b.  50  Jahren,  zw.  Heirat.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  20  233  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Kriegerwitwe,  4t  J..  gut  au«-  fühlt 
sich  einsam  und  sucht  auf  diesem 
Wege  Herrenbekanntseh.  zwecks 
Heirat  (Raum  Düsseldorf)  BHd- 
z us ehr.  (diskret)  erb.  u.  Nr.  20  232 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


p'  y  '  extro stotk  DM  11,10  (Körperti.)  mit  Gorontie.  Klsinpoög 
C4  .  4  .f.  OM  5,30,  frospakt  gratis.  Nur  echt  vom  JUlefnhersteüer 
p.  Sh*.  \M>  Ab,  6,  439 

D.  Stck.  2,60  Wuppertal-Vohwinkel  .  Postfach  509 


Bekanntschalten 


Ostpreußischer  Junggeselle,  27  1.70. 
ev.,  w Unecht  zw.  Heirat  ein  solid. 
Ostpreußenmädel  von  20  b.  25  J. 
kenncnzulernen.  BUdzuschr.  erb. 
u.  Nr.  20  234  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Königsberger,  30  1.76.  bl.,  ev..  sucht 
BekannLsch.  eines  solid.,  netten, 
ostpr.  Mädels  (Raum  17b).  Btldzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  20  125  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Clll  11CHC3  illUUl  1  .  IICHIU  rvv 

nenlernen.  Evtl,  mit  Wohnung. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb  u.  Nr.  20  124  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Welcher  nette,  charakterv.,  ev.  Herr 

Rasa.  Alters,  m.  gt.  Vergangen¬ 
en  schenkt  mir  Herz  u.  Heimat 
(geschieden  zwecklos)?  Bin  ostpr. 
Bauernmädel.  NRW.  321.65.  Jün¬ 
ger  u.  gut  auss..  aus  gut.  Hause, 
natürl.  u.  häusl.  Aussteuer  vorh. 
Freund!.  Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  20  220  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  für  meinen  70jähr.  Bruder 
eine  anständige  u.  alleinst.  Ost¬ 
preußin  zw.  gemcins.  Haushalts?.. 
Garten  m.  schöner  Wohnlaube  ln 
Hannover  und  einige  Ersparnisse 
vorhanden.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
20  304  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Rentnerin.  61  J..  sucht  kleine 
Wohnung  (nicht  ortsgebunden).  fr. 
Krankenschwester.  Angeb.  erb.  u. 
u.  Nr.  20  271  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Oslpreuß.  Humorbändchen:  Marion 
Lindt.  Schabber-Schabber,  Uns. 
Kmderchens  Je  3  —,  Rob.  Johan¬ 
nes.  Klops  u.  Glumsc  I.  u.  II.. 
Auguste  l.  d.  Großstadt  1.  u.  II.. 
El  kick  dem,  Krtemelchens.  Plld- 
der-Pladder.  Schabbelbohnen  Je 
2.80.  Bink.  Fidel  es  Ostpr.  2.20  DM. 
lleidenreich.  Lichtenfei*,  Fach  Bl. 

Wer  gibt  ein  liebes  Mädel,  ev..  für 
ein  älteres  Ehepaar  ab  im  Alter 
von  14  b.  18  Jahren?  Haus  m.  Gar¬ 
ten  vorhanden,  welches  später  als 
Erbe  übertragen  wird.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  20  217  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


schlagerkomponlnten  -  Textdichter: 

W;r  suchen  Talente  Verlangen 
Sie  Bedingungen  von  MusikveNnv 
Fischbach  Abt  N  8  München  ? 
Sendllncrstraße  13 
Welche  Försterslamilio  nimmt  mich 
ein  IBjahrig.  ostpr.  Mädchen  im 
Sommer  «egen  Bezahlung  zu  sich 
ln  Ferien?  Zuschr.  erb.  unter  l«r- 
20  122  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Allen  meinen  verehrten 
ten  teile  ich  mit.  daß  Ich  die  Prü 
fang  als  Übersetzer  und  Dolmet¬ 
scher  der  polnischen  Sprache  mit 
..gut“  bestanden  habe  und  staat¬ 
lich  anerkannt  bin.  Für  Uberset- 
zungsarbeiten  stehe  ich  gern  zur 
Verfügung.  Winfried  l.ipscher, 
Bad  Driburg  (Westf),  Studienheim 
St.  Klemens,  früher  Wartenbur« 
62  Jahr.  ev.  Frau  sucht  ein  gutes  Zu¬ 
hause  bei  lieben  Landsleuten  im 
Raum  Bonn.  Düsseldorf  ge*.  Mit¬ 
hilfe  I.  Haushalt  u.  Geschäft  (fr. 
kaufm.  Beruf»  oder  auch  in  einem 
Heim.  Freund!.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
20  307  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


in  100 

der  schönstem  ioVZW 
Sorten  \ 

iowte  Blumenxwicbdn,  " "  • 

Dohlien.  Slmiden. 

Ziergchblxc.  Hecfeenpnnnxrn,  Obttbdum«, 
Ctmutr-  und  BlumenMiotrn  u  v  m.  zeigt  unter 
farbenprächtiger 

Gartenkatalog 

Schreiben  Sie  on 

3foV>tYtiaAM&.G>  Abi.  K  35 

Großgärtnerei  Elmshorn  I.H. 


*  ohne  Qual  durch  angenehme, 

zwanglose,  unschädliche  u.un. 
rrerklicheEnfwöhnung  -  Näh.  kostenlos: 
AttiM»  l  ARHD  nticcf»IHorf.  Posll.  7623-01. 


Das  Ubi'.'ieullenblali 


Jahrgang  13  /  Folge  3 
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Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  meine  hebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Gillwald 


geb.  Grokowski 


im  66.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

August  Gillwald 
Helmut  Gillwald 

Hollern.  Kreis  Stade 

Walter  Gillwald 

Toronto.  Kanada 


früher  Hohenwalde,  Kreis  Helligenbeil.  Ostpreußen 


Wir  haben  die  Verstorbene  am  6  Dezember  1961  ln  Hollern, 
Kreis  Stade,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


geb.  Thiergart 


im  76.  Lebensjahre. 


„Nun  aber  bleibt  Glaube.  Hoffnung.  Liebe, 
diese  drei;  aber  die  Liebe  ist  die  größte  unter 
ihnen.**  1.  Korinther  13.  V.  13 

Gott  dem  Herrn  hat  es  gefallen,  meine  lnmggellebte  Gattin, 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante 

Berta  Riess 

geb.  Tictz 

früher  Abschwangen,  Ostpreußen 
kurz  vor  Ihrem  80.  Geburtstage  zu  sich  zu  nehmen. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Riess 

Bernhard  Ncumann  und  Frau  Maria 
reb.  Ries» 

Karl  Erd  mann  und  Frau  Elsa 

HtCss 

Carl  Riess  und  Frau  Ruth 

geb.  Jezgarz 

fünf  Enkelkinder  und  Anverwandte 

Wiesbaden-Kloppenhelm.  Rambachcr  Weg  14.  den  6.  Januar  1962 
Chicago.  Efflngham 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter.  Schwägerin,  Tante 
und  Kusine 

Meta  Kalkschmidt 

geb.  Kröhnert 

im  gesegneten  Alter  von  75  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Magdalenr  Schulz,  geb  Kalkschmidt.  Wettenboste’ 
Ewald  Kalkschmidt  und  Frau  Erika,  geb.  Lessin« 
Groß-Moor  bei  Celle 

Erich  Ewert  und  Frau  Betty,  geb.  Kalksehmidt 
Gaarzer  Mühle  (Holst) 

Bruno  Zerratb  und  Frau  Ella,  geb.  Kalkschmidt 
Wettenbostel 

Gerda  Kalksehmidt,  Lüneburg 

Helmut  Kalkschmidt  und  Frau  Mixi,  geb.  Wagner 
Landsberg 

Wilhelm  Werner  und  Frau  W'altraud,  geb.  Kalksehmidt 
Lüneburg 

sechzehn  Enkel  und  fünf  Urenkel 

Wettenbostel.  Kreis  Uelzen,  den  8.  Januar  1962 

Die  Beisetzung  hat  am  11.  Januar  1962  auf  dem  Zentralfriedhof 
In  Lüneburg  stattgefunden. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem,  mit  un¬ 
endlicher  Geduld  getragenem  Leiden  allzufrüh  meine  liebe, 
herzensgute,  unersetzliche  Mama.  Frau 

Martha  Kaschub 


Worte  allein  vermögen  keinen  Dank  abzustallen.  nur  ein 
I-eben,  das  ihrem  offenen,  guten  und  reinen  Charakter  ent¬ 
spricht. 

In  aufrichtigster  Trauer  und  Verehrung 
Gerda  Pltsch.  geb.  Kaschub 

Göppingen,  ITauffstraße  2.  den  8.  Januar  1962 
früher  Königsberg  Pr..  Gebauhrstraße 

Einäscherung  war  am  Donnerstag,  dem  11.  Januar  1962.  um 
14  Uhr. 


Christus  ist  mein  Leben, 
und  sterben  ist  mein  Gewinn. 

Heute  morgen  entschlief  sanft 
nach  kurzer  Krankheit  unaere 
sehr  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Olga  Brauer 

geb.  Schwoll 

früher  Watzum 
bei  Rauschen  (Samland) 

im  Alter  von  fast  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer,  getröstet  auf 
ein  Wiedersehen  beim  Herrn 

llelcnr  Knrthals,  geb  Bräuer 
Hagen  (Wcstf) 

LeopoldstraUe  16 
Walter  Korthals 
Anna  Brauer,  Essen 
Willi  Bräuer  und  Frau  Ilse 
geb.  Saager 

Ahlen  (Wostf).  Olfenstiegc  26 

Erich  Bräuer  und  Frau  Elsa 
geb.  Kosak.  Stemwarde 
und  Hamburg-Bergcdorf 
Tannenallee  19 

Hildegard  Hr.lurr,  Essen 
sieben  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Essen,  Hufelandstraße  V§ 
den  23.  November  1961 


Am  7.  September  1961  entschlief, 
fern  der  geliebten  Heimat,  un¬ 
sere  liebe,  unvergessene  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter  Schwester 
und  Tante 


Martha  Geikowski 

geb.  Sumrrskl 

nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  unerwartet,  kurz  vor  Voll¬ 
endung  ihres  80.  Geburtstages. 


In  tiefem  Leid 

Franz  Geikowski 
Amelsbüren  bei  Münster 
Familie  Ursula  Glumb 
Schwöb.  Gmünd 
Familie  Gisela  Marquardt 
Reutlingen 

Familie  Annette  Hoffmann 

Hellbronn 

Familie  Peter  Glumb 

Schwab  Gmünd 


Heilbronn  (Neckar) 
Grimmstraße  6 
früher  Königsberg  P. 

Plantage  16  und  Henscfiotr.  10 


Gott  der  Herr  hat  am  26.  De¬ 
zember  1961  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante. 

Frau  Auguste  Spinger 

geh.  Klautke 

nach  schwerer  Krankheit  im 
Alter  von  85  Jahren  zu  sich  ge¬ 
nommen. 

ln  stiller  Trauer 

Paul  Spinger  und  Frau  Milde 
geb.  Flade 
Willi  Spinger 
Alfred  Spinger  und  Frau 

Griesheim  bei  Darmstadt 
Am  Nordend  42 
Oldenburg,  Bremen 
früher  Himmclforth 
Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  29.  De¬ 
zember  196!  in  Griesheim  statt. 


Heute  wurde  mein  liebes  Weib, 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß- 


Lydia  Preuschhof 

geb.  Anders 

nach  qualvollem  Leiden  durch 
einen  sanften  Tod  erlöst. 


Dr.  Hugo  Preuschhof 


Wolfsburg.  7.  Januar  1962 
Hochring  22.  V 


Am  20.  Dezember  1961  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Bruder.  Schwager.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Kurt  Odey 

im  58.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Odey 

geb.  Lau  fers  weiler 


Hamburg  33 

Bramfeldcr  Straße  90 

früher  AUcnstein.  Ostpreußen 


Berichtigung 

aus  Folge  I  1962 


Herr  Leo  Grabowsky 


Lauterbach  (Hessen).  Karlstr.  27 
nicht  t.auterhach  (Harz) 


Nichts  für  sich, 
alles  für  andere. 


Plötzlich  und  unerwartet  starb 
am  1.  November  1961  unser  lie¬ 
ber  Sohn.  Bruder,  Schwager. 
Onkel  und  Neffe 

Gerhard  Berrei 

im  Alter  von  35  Jahren. 

In  stUler  Trauer 

Hermann  Berrei  i 

Elisabeth  Berrei  :  Eltern 

geb.  Kian  I 

Siegfried  Berrei  und  Frau 
Karl-Heinz  Berrei  und  Frau 
Kosemarie  Lohse.  geb.  Berrei 
Hans  Lohse 

sowie  alle  Verwandten 


Duisburg-Beeck 
Friedrich-Ebert-Straße  233 
früher  Königsberg  Pr. 
Hindenburgstraße  52 


Du  warst  so  treu  und 
herzensgut, 
und  mußtest  doch  so 
Bttfres  leiden. 

Nu  hast  Du  Frieden 
und  auch  Ruh. 
wie  seit  wer  war  doch 
das  Scheiden. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe 
und  großer  Schaffenskraft  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  am  20.  Dezember  1961  mein 
herzensguter  Lebenskamerad, 
Schwiegersohn.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Oberpostsekretär  a.  D. 

Fritj  Zins 

im  Alter  von  63  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

Erna  Zins,  «eb.  Dank 
und  Verwandte 

Friedberg  (Hess).  Scribastr.  2 
irüher  Königsberg  Pr. 
Kaiserstraüe  4« 


Nach  langen  Jahren  der  Unge¬ 
wißheit  erhielten  wir  Jetzt  die 
traurige  Mitteilung,  daß  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Ernst  Gromsch 

geb.  am  7.  März  1902 
zuletzt  wohnhaft 
ln  Ncukirch  Elchniederung 
am  6.  November  1945  als  Volks- 
Sturmartillerist  ln  russischer 
Kriegsgefangenschaft  verstor¬ 
ben  ist. 

Er  ging  damit  seiner  am  7.  De¬ 
zember  1946  verstorbenen  Ehe¬ 
frau  Olga  Gromsch.  «eb. 
Unger,  ln  die  Ewigkeit  voraus. 

Dies  zeigen  ln  stiller  Trauer  I 
namens  aller  Verwandten  an 
Werner  Gromsch  als  Bruder 
Käte  f ironisch,  geb  Rose 
als  Schwägerin 

Hamburg-Nienstedten 
Tcllkampfwog  7a 
den  5.  Januar  1962 


Zum  Gedenken 

Uns  bleibt  der  Trost. 

Gott  hat  es  wohlgcmacht 

Ein  schipcrzliches.  liebevolles 
Gedenken  an  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Pauline  Knopf 


die  am  10.  1.  1958  nach  schwerer 
Krankheit  von  uns  gegangen 
Ist. 

Gleichzeitig  «edenken  wir  unse¬ 
res  lieben  Vater*.  Schwieger¬ 
vaters  und  Opas 

Gustav  Knopi 

Kämmerer  ln  Tabrrlak 

Kreis  Angerburg 

der  am  10.  Mal  1961  verstorben 
ist. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Gerhild  Krämer,  geb.  Knopf 
Bethel  bei  Bielefeld 
Wlesenweg  15 
Vera  Hekel,  «eb  Knopf 
Kaufbeuren  (Allgäu) 


Meine  geliebte  Mutter,  unsere 
liebe  Schwiegermutter,  unsere 
Omi  und  Uroml.  Frau 

Helene  Gusovius 

geb.  Ringelsbach 

Ist  am  7.  Januar  1962  im  93.  Le¬ 
bensjahre  für  immer  von  uns 
gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Charlotte  Glang 

geb.  Gusovius 

Otto  Glang 


Bad  Godesberg-Mehler 
Oberauatraße  27 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  Infolge  Herzinfarkts 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser 
lieber,  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


August  Eisenblätter 

lm  Alter  von  74  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Anna  Eisenblätter,  geb.  Pelz 

nebst  Kindern 

und  allen  Angehörigen 


Broitzem,  den  29.  Dezember  1961 

Kreis  Braunschwelg 

Gr.  Grubcstraße  22 

früher  Liebstadt 

Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Am  26  Dezember  1961  entschlief 
sanft,  versehen  mit  den  helli- 
«en  Sterbesakramenten,  unser 
Innigstgellebtes  Muttchen.  Omi 
und  Uroml 

Elma  Hochstuhl 

geb.  Jagtclkl 

früher  Königsberg  Pr 
Im  85.  Lebensjahre. 

ln  liefern  Schmerz 

Elisabeth  Unrhel 
geb.  Hochstuhl 
Frankfurt  Main 
ltöhenstraße  «  U 
Hertha  Arendt 
geb  Hochstuhl 
Niendorf  (Ostsee) 
Strandslraöe  97  1 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  lm  Alter 
von  M  Jahren  am  19.  Dezem¬ 
ber  1961  mein  lieber  Mann,  un- 
•cr  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  GroOvater,  Urgroßvater  , 
Schwager  und  Onkel 

August  Balzerowski 

fr.  Jonkendorf.  Kr.  Allenstcln 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Balzerowski 

»eb.  Zakowskl 

Remscheid.  Christtanntraße  18« 


Meute  entschlief  sanft,  für  uns 
aUe  unerwartet,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Bertha  Butschat 

geb.  Stark 

im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Hutschal 

Siegfried  Langbein  und  Frau 
Charlotte,  «eb.  Butschat 
Bruno  Butschat  und  Frau 
Herta,  «eb.  Juschus 
Rotenburg  (llan) 

Helmut  ßrandstäter  und  Frau 
Gerda,  «eb.  Butschat 
Bad  Heilbrunn 
fünf  Enkelkinder 

Neustadt  (Holst) 

Am  Heisleibusch  43 

den  4.  Januar  1962 

früh.  Tilsit.  Landwehrstraße  50 

Die  Trauerfeier  fand  am  Diens¬ 
tag.  dem  9.  Januar  1962.  um 
11  Uhr  ln  der  Frledhofskapellc 
statt. 


Fern  seiner  nstprcußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  am  2.  Ja¬ 
nuar  1962  mein  lieber  Mann, 
Vater.  Großvater.  Bruder  und 
Onkel 

Landwirt 

Otto  Goralski 

früher  Nickeishngcn 
Kreis  Mohrungen 
Jetzt  Gelsingen.  Ilauptstr.  46 
Kreis  Don  auesch  Ingen  j 

tm  Alter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Therese  Goralski,  geb.  Tresp 
Helga  Schlicht  in« 

«eb.  Goralski 
und  Enkelkinder 

Joachim  und  Gisela 


Die  Traucrfeier  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  5.  Januar  1962,  um 
14  Uhr  ln  Geisingen  statt. 


Was  Du  erlitten. 

trugst  Du  still  und  dachtest. 

daß  es  Gott  so  will! 

Am  7.  Januar  1962  entschlief 
sanft  nach  langem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Großmutter. 
Urgt  oßmutter.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Auguste  Duhlke 

geb.  Bergmann 

früher  Urfolde,  Kreis  Ebenrode 
lm  83.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
für  alle  Angehörigen 

Emil  und  Ida  liahlkr 

Die  Beisetzung  erfolgte  am 
12  Januar  19«!  In  aller  stille  auf 
dem  Otten  rr  Friedhof  in  Ham¬ 
burg-Bahrenfeld. 


Von  schwerem  Leiden  erlöste 
Gotl  der  Herr  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Elisabeth  Schellinski 

geb.  Engelhardt 

Im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Elisabeth  Dohrmann 

geb.  Schellinski 


Berlin- Wannsee 
Reichsbnhnstraß, 


Anzeigenlexle 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 
In  Druck-  b/.w 
Schreibmaschinen  schul! 


Jahrgang  13  /  Folge  3 
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Nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit.  Im 
Glauben  an  Ihren  Erlöser,  entschlief  heute  meine  unvergessene, 
liebe  Frau,  unsere  herfensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  Hebe  Omi.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Marie  Peldszus 


geb.  Naujoks 

früher  Rucken.  Mcmelland 
lm  68.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Richard  Peldszus 

Hans  Hoppe  und  Frau  Liesbeth 

geb.  Peldszus 

Irmtraut  Peldszus 

Horst  Kumbartzkl  und  Frau  Erika 

geb.  Peldszus 

und  Enkelkinder 

Eutln-Neudorf,  Königsberger  Straße  20.  den  14.  Dezember  1961 


Es  hat  dem  Herrn  gefallen,  unsere  liebe  Mutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Emma  Czekay 

geb.  Kienitz 

*  4.  I.  1867  t  24.  «.  19«1 

ln  die  Ewigkeit  abzurufen. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Czekay 

Elisabeth  Czekay 

Ida  Purwln,  geb.  Czekay 

Ullrich  Czekay 

Irmgard  Czekay,  geb.  Bauer 

Hildegard  Slachowskl,  geb.  Czekay 

Hans  Stachowski 

Erich  Skubski 

Ingrid  Falkenberg 

Gernot,  Rainer.  Winrlch 

Dagmar  und  Christine 

Gregor  und  Bettina  als  Urenkel 


Berlin-Zehlendorf.  Schützenallee  43 
früher  Arys,  Lagerstraße 


+  Wer  so  gewirkt,  wie  Du  lm  Leben, 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  das  erfüllt  war  mit  Fürsorge 
für  Ihre  Familie,  hat  Gott  heute  nach  schwerem  Leiden  unsere 
herzensgute  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  liebevollste 
Omi  und  unsere  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Kühn 

geb.  Petrusch 

Im  Alter  von  70  Jahren,  zwei  Tage  vor  Vollendung  Ihres 
71.  Lebensjahres,  ln  die  Ewigkeit  abgerufen. 

In  tiefer  Trauer 

Gerda  Salctn,  geb.  Kühn 
Horst  Saleln 
Marianne  Saleln 
Klaus-Frledl  Saleln 

Stade,  Stettiner  Straße  4,  den  18.  Dezember  1961 
früher  Königsberg  Pr..  Cranzer  Allee  53a 
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Fern  Ihrer  unvergessenen  Heimat  entschlief  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  am  1.  Dezember  1961  unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Schwester 

Berta  Klein 

geb.  Schulz 

lm  72.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Friedrich  Klein 

verstorben  lm  Juli  1945  zu  Königsberg  Pr. 
und  unserem  lieben  Bruder 

Herbert  Klein 

gefaUen  22.  September  1941  vor  Leningrad 
In  stiller  Trauer 

Heinrich  Wüstefeld  und  Frau  Ursula 

geb.  Klein 

Helmut  Klein  und  Frau  Elisabeth 

und  alle  Großkinder 

Frau  Marie  Dorn,  geb.  Schulz 

Moringen.  Soll.,  H.-Sohnrey-Straße  22 
früher  Königsberg  Pr.,  Schrötterstraße  163 


Fern  der  Heben  Heimat,  fast  fünf  Jahre  nach  der  Aussiedlung, 
verstarb  am  6.  Dezember  1961  lm  Krankenhaus  nach  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  gütige  Mutter, 
liebe  Omi  und  Schwiegermutter.  Frau 

Wilhelmine  Zaika 

geb.  ingier 

früher  Sensburg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

Sic  folgte  Ihrem  Gatten.  Rentner  Custav  Zaika  (79).  den 
wir  am  28.  Juni  1961  zur  letzten  Ruhe  gebettet  haben. 


In  stillem  Gedenken 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Czychl,  geb.  Zaika 


Bad  Uersfeld.  Gotzbertstraße  19 


Nach  langem,  tapfer  ertragenem  Leiden  verstarb  am  5.  Ja¬ 
nuar  1962  unsere  liebe 

Helene  Flottrong 

im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Minna  Freund 

Ahrensburg  (Holst),  Rantzaustraße  92 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 


Am  7.  Januar  1962  entschlief  unerwartet  und  rur  uns  alle  noch 
unfaßbar  meine  liebe  Frau,  unsere  heizensgute,  InntggeUebte 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma.  Frau 

Elisabeth  Marschall 

geb.  Wichman 

früher  AUensteln,  Germanenring  45 
im  79.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Emil  Marschall 

Franz  Enkel  und  Frau  Elfriede 
geb.  Marschall 

und  Kinder 

Berlln-Charlottenbvrg,  Windscheidstraße  3a 

Die  Beerdigung  fand  am  12.  Januar  1962  auf  dem  Lulsenfrled- 
hof  Berlin-Charlotten  bürg,  Fürstenbrunner  Weg,  statt. 


Am  Beginn  des  97.  Lebensjahres  legte  nach  kurzeT  Krankheit 
meine  treue  Lebensgefährtin,  meine  herzensgute  Mutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Bertha  Schirrmann 

geb.  Prang 

ganz  sanft  ihr  Erdenkleid  ab. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
i  Hermann  SCRlrrmann 

.<  . r*  t it|i  15’ 

, .  -s  .i*  i|.  .  ■> 

Elmshorn.  Sandberg  102.  den  8.  Januar  1962 

früher  Bartenstein,  Ostpreußen,  Schuhmacherstraße  12 


L 

lm  Alter  von  81  Jahren. 


Nienburg  (Weser).  Stelgertahlstraße  12 
früher  Friedrichsdorf,  Kreis  Wehlau 


Amalie  Gutt 


Am  30.  Dezember  1961  früh  erlöste  Gott  nach  kurzer  Krankheit 
durch  einen  sanften  Tod  meine  geliebte  Frau,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 


Maria  Sedat 

geb.  Josupelt 


lm  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Albert  Sedat  und  Angehörige 


Quickborn  (Holst),  Bahnhofstraße  31 
früher  Pogegen,  Ostpreußen 


Fern  der  lieben  Heimat  entschlief  am  31.  Dezember  1961  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  Frau 

Linda  Marquardt 

geh.  Fligge 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Marquardt 


Nach  einem  reichen,  erfüllten  Leben,  lm  Glauben  an  Ihren  Er¬ 
löser.  nahm  am  3.  Januar  1962  Gott  der  Herr  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Laupichler 

geb.  Model 

lm  76.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Hoffmann,  geb.  Laupichler 

Oldenburg  (Oldb),  Cloppenburger  Straße  29,  3.  Januar  1962 
früher  Birkenmühle.  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 

Wir  haben  sie  am  6.  Januar  1982  auf  dem  Friedhof  ln  Hude 
(Oldb)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  steh  der  Mutter  Augen  schließen, 
zwei  Hände  ruhn,  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  still  und  heimlich  uns' re  Tränen  fließen; 
uns  bleibt  der  Trost:  Gott  hat  es  wohlgemacht. 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  entschlief  am  2.  Januar  1962  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Urgroßmutter 


geb.  Flamm 

früher  Podwelken,  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
Im  84.  Lebensjahre. 

•  Im  Namen  aUer  Trauernden 
Familie  Friedrich  Gutt 

Rautenberg,  Im  Januar  1967 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  I.  Weihnachtstag 
unsere  Hebe,  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester  und  Tante 


Ida  Podfjun 


geb.  Barth 


lm  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Podilun 


Bergisch-Born,  Llegnitzer  Straße  14 
früher  Snappen.  Kreis  Schloßberg 


Am  17.  Dezember  1961  entschlief  »anft  nach  kurzer  Krankheit, 
fern  ihrer  geliebten  Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Florian 

geb.  Ewald 


lm  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Christel  Schlicht,  geb.  Florian 
Ursula  Oehlem,  geb.  Florian 
und  Gatte  und  Kinder 
Fritz  Florian  und  Frau 
Hans-Jörg  Florian,  vermißt 


Bad  Kreuznach,  Kinscherfstraße  17 

früher  Friedland,  Ostpreußen.  Kasernenstraße  149 


1 

_ 

Am  4.  Januar  1962  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  und 
VoUendung  seines  80.  Le4>enslahres  mein  lieber  Mann,  unser 
Schwager  und  Onkel 

Fritj  Meding 

früher  Kaufmann  und  Hotelbesitzer  ln  Rhein,  Kreis  Lötzcn. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn  nach  zwanzig  Jahren  in  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Ml  Ida  Meding,  geb.  Wohlgemuth 


Obembeck  bei  Löhne  (Westf),  Uhlandstraße  983 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  I^elden,  und  doch 
völlig  unerwartet,  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Ernst  Gitt 

früher  Bilderweiten.  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 
Im  59.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen 


In  stiller  Trauer 

zugleich  Im  Namen  aUer  Angehörigen 

Martha  Gltt,  geb.  Hofer 
Dr.  George  Turner  und  Braut 


Ebstorf 'Uelzen.  Sanderstraße  22.  den  6.  Januar  1962 
Dl«  Beisetzung  hat  am  10.  Januar  1962  stattgefunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  verschied  plötzlich  und  unerwartet 
nach  langem  Leiden  am  4.  Januar  1962  unser  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel.  Herr 

Paul  Joswig 

früher  Raken,  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 
Im  74.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Mutter,  die  lm  Jahre  1945  beim  Russen- 
elnfall  ums  Leben  gekommen  Ist. 

In  stIUer  Trauer 

Familie  Walter  Joswig 

Frau  Ella  Porsch,  geb.  Joswig 

und  Anverwandte 

Neustadt  an  der  Weinstraße.  Keltenstraße  8 
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